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  amstag, Erhabene Zauberin des Hauses von eigenen Gnaden, stand in ihrem privaten Aussichtszimmer auf dem höchsten Punkt ihrer Domäne: der Spitze des Turms, den sie seit fast zehntausend Jahren bauen ließ. Der lichtdurchflutete, nach allen Seiten verglaste Raum befand sich stets ganz oben, denn die Bauhandwerker hoben ihn höher und höher, während unten neue Stockwerke eingebaut wurden.


  Samstag schaute durch die verregnete Scheibe auf die Unzahl verschwommener, grüner Lichtflecke hinab. Von hier oben hatte es den Anschein, als sei der Turm, der Tausende von Metern hoch war, von Myriaden grüner Glühwürmchen befallen, doch in Wirklichkeit waren das die Lichter der Lampen mit den grünen Schirmen, die auf jedem Schreibpult im Oberen Haus standen, auf exakt derselben Stelle, so wie auch jedes Schreibpult exakt in der Mitte seines roten schmiedeeisernen Würfels stand, der mit einem Gitterboden und ohne Decke auskam.


  Diese Würfel – die grundlegenden Bausteine von Samstags Turm – liefen auf waagrechten und senkrechten Führungsschienen und konnten nach oben, nach unten oder zur Seite bewegt werden, entsprechend den Verdiensten der Bürger, die an den Schreibpulten arbeiteten.


  Jeder Würfel wurde im Bedarfsfall von Ketten an seinen Bestimmungsort gezogen, die von mächtigen Dampfmaschinen tief unter dem Turm angetrieben wurden. Die eigentliche Arbeit des Führungsschienenbaus und der Maschinenbefeuerung leisteten Bronzeautomaten und eine kleine Anzahl glückloser Bürger, die Samstag auf irgendeine Weise enttäuscht hatten. Von noch geringerem Rang als jene waren nur die Schmieraffen, das heißt die Pfeiferkinder, die die gefährliche, sich schnell bewegende Maschinerie ölten und warteten.


  Erhabene Samstag schaute auf ihre Domäne hinab, aber der Anblick ihres mächtigen Turms und der zigtausend Zauberer darin ließ ihren Puls nicht schneller schlagen. Schließlich, obgleich sie gegen den Drang, nach oben zu sehen, ankämpfte, hob sie den Blick.


  Anfangs sah sie nur Wolken, aber dann erschien ein grüner Lichtschimmer, der dunkler und geheimnisvoller leuchtete als ihre Lampen. Als die Wolken sich ein wenig auseinanderschoben, zeigte sich darüber die Smaragddecke des Oberen Hauses, die auch der Boden der Unvergleichlichen Gärten war. Samstag verzog das Gesicht, und ihre außergewöhnlich schönen Züge nahmen einen hässlichen Ausdruck an. Seit zehntausend Jahren baute sie an ihrem Turm, um die Unvergleichlichen Gärten zu erreichen und in sie einzudringen. Doch egal wie hoch sie baute, die Gärten entfernten sich, und Lord Sonntag verhöhnte sie, indem er dafür sorgte, dass sie die Einzige war, die es bemerkte. Sobald einer ihrer Bürger nach oben sah, schloss sich die Wolkendecke wieder.


  Samstag schürzte die Lippen und sah weg, doch auch die veränderte Aussicht bot ihr keinen Trost. In weiter Ferne, am Rande des Oberen Hauses, gab es einen dunklen, senkrechten Schatten, der vom Boden bis zu den Wolken reichte. Von Nahem leuchtete auch er grün, denn der Schatten war ein gewaltiger Baum, einer der vier Drasilbäume, von denen die Unvergleichlichen Gärten getragen wurden.


  Die Drasilbäume waren der Grund, weshalb Samstags Turm nie hoch genug wurde, denn die Bäume wuchsen schneller, als sie bauen konnte, und hoben den Garten beim Wachsen an.


  Sie hatte versucht, die Drasils zu zerstören oder sie verkümmern zu lassen, hatte Zauberei, Gift und rohe Gewalt eingesetzt, doch keine ihrer Maßnahmen hatte die Bäume auch nur im Mindesten beeinträchtigt. Sie hatte Gewandte Ruher und Zauberkundige Zaungäste ausgeschickt, auf die Stämme zu klettern und die Domäne Lord Sonntags zu infiltrieren, aber nie hatten sie es höher als bis zur Hälfte geschafft, dann wurden sie von den riesigen Verteidigungsinsekten besiegt, die in Gängen unter der Rinde lebten. Ein Angriff aus der Luft kam nicht in Betracht: Hoch über den Wolken breitete sich das Geäst der Drasils überallhin aus, und ihre Zweige waren bösartig, raubgierig und äußerst schnell.


  So war die Situation jahrtausendelang gewesen: Samstag baute, die Drasils wuchsen, und Sonntag verweilte mächtig und unnahbar oben in der Sicherheit der Unvergleichlichen Gärten.


  Aber mit einem Niesen auf der Oberfläche eines fernen, toten Sterns hatte sich all das geändert. Das Vermächtnis der Architektin war endlich befreit worden und hatte einen Rechtmäßigen Erben ausgewählt. Nun sammelte dieser Erbe die Schlüssel von den treubrüchigen Treuhändern ein – Arthur, so hieß er, ein Sterblicher, dessen Schnelligkeit und Erfolg nicht nur Samstag überrascht hatten.


  Nicht, dass Samstag Arthurs Triumphen allzu viel Bedeutung beimaß, hatte sie doch schon fast von dem Moment an, da die Architektin verschwunden war, das Erscheinen eines Erben und die Vollstreckung des Vermächtnisses eingeplant. Sie war nicht nur eine Treuhänderin mit der Macht, die der Schlüssel der Architektin ihr verlieh, sondern auch eine ungeheuer mächtige und erfahrene Zauberin. Abgesehen von dem Alten und der Architektin war sie das älteste Wesen im Universum, und diese Tatsache vergiftete ihr Herz. Sie war die erste Bürgerin, die die Architektin erschaffen hatte, und sie war der Auffassung, dass ihr allein der höchste Rang unter allen zukommen sollte, einschließlich der Kinder der Architektin (ein Experiment, das Samstag damals abgelehnt hatte). Nicht Sonntag war es, der in den Unvergleichlichen Gärten wohnen sollte, sondern Samstag! Alles, was sie tat, war darauf ausgerichtet, diese Ungerechtigkeit zu korrigieren.


  Ein gedämpftes Husten rief Samstag in die Gegenwart zurück. Sie drehte sich um, wobei ihr Umhang aus Sternenschein und Mondschatten sich um ihre wohlgeformten Beine bauschte. Außer dem Umhang, der ein uraltes magisches Instrument war, trug Samstag eine Robe aus gesponnenem Gold, die mit winzigen Saphiren bestreut war, und hochhackige Schuhe aus Stahl mit tückischen Spitzen. Ihr langes, stahlblaues Haar, das ihr lose auf die Schultern fiel, wurde an der Stirn von einem goldenen Diadem gebändigt, auf dem sich Zauberworte aus Diamanten schlängelten.


  »Entschuldigt bitte, Majestät!«, sagte ein großer, tadellos gekleideter Bürger. Er kniete nieder, als sie sich umdrehte, sodass seine Frackschöße über seine unglaublich glänzenden Stiefelabsätze fielen.


  »Ihr kommt infrage als mein neuer Abenddämmerung«, sagte Samstag.


  Der Bürger neigte den Kopf noch tiefer und tat dadurch Zustimmung kund.


  »Der frühere Abenddämmerung war Euer Bruder? Entstammte derselben Kokille?«


  »Jawohl, Majestät, der ältere von uns um einen Moment.«


  »Schön«, meinte Samstag. »Er hat mir gut gedient und war bei seiner letzten Aufgabe zumindest teilweise erfolgreich, auch wenn er dabei sein Leben gelassen hat. Hat Mittag Euch mit den vorliegenden Angelegenheiten vertraut gemacht?«


  »Ich denke ja, Majestät«, erwiderte der neue Abenddämmerung.


  Samstag schnippte mit den Fingern, und ihr Abenddämmerung stand auf. Obwohl er deutlich über zwei Meter maß, war seine Gebieterin mindestens einen Kopf größer, selbst ohne ihre Stahlschuhe. Allerdings hielt er den Kopf gesenkt, da er nicht wagte, ihr in die Augen zu sehen.


  »Dann sagt mir doch«, forderte sie ihn auf, »werden meine Unternehmungen zum endgültigen Sieg führen?«


  »Das glauben wir«, sagte Abenddämmerung. »Auch wenn das Haus nicht so schnell zerfällt wie einst gehofft, so zerfällt es dennoch, und unsere jüngste Offensive sollte diese Entwicklung beschleunigen. Gegenwärtig zeigen unsere Berichte, dass Nichts in großem Ausmaß in die Fernen Weiten eingedrungen ist. Es hat weite Bereiche der Grenzsee befallen, und die Bergverteidigungen des Großen Labyrinths haben beträchtlichen Schaden erlitten, was aber mit unseren Aktivitäten nicht in Verbindung steht. Dame Primus, wie das Vermächtnis sich nennt, und ihr Handlanger Arthur können die Zerstörung nicht mehr verhindern. Das ist so gut wie sicher.«


  »Gut!«, sagte Samstag. »Wie sieht es mit den Auswirkungen auf die Bäume aus?«


  »Durch die Ausbreitung des Nichts sind einige tiefere Wurzeln der Drasils durch trennt worden; das hat ihr Wachstum bereits um zirka sechs Prozent verlangsamt. Dennoch heben sie die Gärten immer noch schneller an, als wir bauen können. Hochrechnungen lassen darauf schließen, dass, sobald die Gesamtheit der Fernen Weiten und des Unteren Hauses vom Nichts verschlungen worden ist, wir in der Lage sein werden, schneller zu bauen als die Bäume wachsen können, und binnen Tagen die Zielposition erreicht wird. Falls weitere Teile des Hauses fallen, ist es sogar nur eine Frage von Stunden.«


  »Ausgezeichnet!«, rief Samstag aus, und ein Lächeln spielte um ihre glänzenden, blau bemalten Lippen. »Ich kann mich darauf verlassen, dass die Vordertür verschlossen und die Aufzüge gesichert bleiben? Ich will keine Einmischung von Primus oder dem Pfeifer!«


  »Die Vordertür bleibt verschlossen; allerdings hat der Leutnant Hüter den Gerichtshof der Tage angerufen, um ihre Wiederöffnung zu erreichen. Falls also Lord Sonntag–«


  »Sonntag vergräbt sich in seinen Gärten«, fiel Samstag ihm ins Wort, »und kümmert sich um sonst nichts. Er wird sich nicht einmischen – wenigstens nicht, bevor es für eine Gegenmaßnahme zu spät ist.«


  »Ganz recht, Majestät«, antwortete Abenddämmerung diplomatisch. »Alle Aufzugseingänge ins Obere Haus sind verriegelt worden und werden bewacht, aber man geht davon aus, dass abtrünnige Fahrstuhlführer Transportdienste in andere Teile des Hauses eröffnet haben.«


  »Sollen sie ruhig in den Ruinen herumfahren«, sagte Samstag. »Die Zauber gegen die Unwahrscheinliche Treppe und den Fünften Schlüssel sind beständig?«


  »Vier Schichten von jeweils neunhundert Zauberern halten die Verteidigungen aufrecht. Achtundzwanzig Hundertschaften Zauberer der Führungsebene stehen an den Schreibpulten in Bereitschaft, sollte sich die Notwendigkeit ergeben, irgendwelchen Machenschaften der Schlüssel, die der Prätendent innehält, oder einem zauberischen Angriff seitens des Pfeifers zu begegnen.«


  »Der Pfeifer!« Samstag spuckte aus. »Wenn es mir doch damals nur gelungen wäre, ihn zu erledigen! Wenigstens gibt er seinem Bruder die Schuld dafür. Wie lauten die jüngsten Neuigkeiten vom Pfeifer? Sind wir seine verdammten Ratten losgeworden?«


  Abenddämmerung wählte seine Worte mit Bedacht. »Wir sind uns nicht völlig im Klaren darüber, was der Pfeifer macht. Seine Streitkräfte haben sich aus dem Großen Labyrinth zurückgezogen, vermutlich zu dem Weltchen, das er für seine Neuen Nichtlinge erschaffen hat. Aber dieses Weltchen haben wir bisher noch nicht ausfindig gemacht, und wir wissen auch nicht, ob er seine Streitkräfte dort gegen uns oder gegen Dame Primus massiert.«


  »Unsere Verteidigungen werden ebenso gegen den Pfeifer halten, wie sie es gegen den Prätendenten tun werden«, erklärte Samstag zuversichtlich. »Sie können weder via Aufzug, Treppe, Vordertür noch mittels des Fünften Schlüssels ins Obere Haus gelangen, und einen anderen Weg gibt es nicht.«


  Samstags Abenddämmerung sagte nichts, aber eine kaum wahrnehmbare Falte furchte seine Stirn nur einen Moment lang, bevor sie sich wieder glättete.


  »Und die Ratten?«, half Samstag seinem Gedächtnis auf die Sprünge.


  »Seit fünf Tagen sind keine mehr gesichtet worden. Wir haben vierzehn Schreiber niederen Ranges und einige Pfeiferkinder durch die Rattenfängerautomaten verloren, und es ist der Wunsch geäußert geworden, dass die Automaten zurückgerufen werden.«


  »Nein«, sagte Samstag. »Sie sollen weitermachen. Ich will nicht, dass diese Kreaturen hier herumschleichen.«


  »Wo wir gerade von den Pfeiferkindern reden: Wir beschäftigen eine große Anzahl als Mechaniker und Kettenarbeiter, aber es ist ein Bericht eingegangen, laut dem einige von Sir Donnerstags Pfeiferkindern vom Pfeifer gegen ihn aufgehetzt worden sind. Wir wollen doch sicher nicht, dass unsere Pfeiferkinder in ähnlicher Weise gegen uns aufgebracht werden.«


  »Ja«, grübelte Samstag. »Er hat Macht über seine Geschöpfe, und sie alle müssen seiner Pfeife folgen. Diese Möglichkeit wird er jedoch nicht haben, wenn er vom Oberen Haus ferngehalten wird, und wir brauchen diese Kinder, um unsere Baugeschwindigkeit beizubehalten. Dennoch sollten wir vorbereitet sein. Sagt Mittag, er soll eine geeignete Anzahl Zauberkundiger Zaungäste abkommandieren, damit sie die Pfeiferkinder beschatten – und sie töten, wenn ich den Befehl dazu gebe.«


  »Sehr wohl, Majestät«, sagte Abenddämmerung. »Da wäre noch eine Sache …«


  »Ja?«


  »Der Prätendent, dieser Arthur Penhaligon – uns hat soeben eine Meldung erreicht, dass er in die Sekundären Reiche zurückgekehrt ist, auf die Erde. Leiten wir den Krisenplan ein?«


  Samstag lächelte. »Ja, sofort. Wissen wir, ob er einen Schlüssel bei sich hat?«


  »Das wissen wir nicht, Majestät, aber die Ereignisse legen die Vermutung nahe, dass er zumindest den Fünften Schlüssel mit sich führt.«


  »Ich frage mich, ob der ihn schützen wird. Es wird interessant sein, das zu verfolgen. Sagt Pravuil, er soll unverzüglich handeln.«


  »Ähm …« Abenddämmerung hüstelte. »Ich bedaure sagen zu müssen, dass auf der Erde noch nicht Samstag ist, Majestät. Es fehlen ungefähr vierzig Minuten bis zu Freitags Mitternacht, und das Haus und dieses Sekundäre Reich befinden sich annähernd in temporalem Gleichtakt.«


  Samstag zögerte und wog die Situation ab. Die Übereinkunft zwischen den Treuhändern war de facto gebrochen, aber der Vertrag existierte noch, und falls sie oder ihre Vertreter außerhalb der ihnen zugeteilten Zeitspanne in den Sekundären Reichen agierten, konnte das zauberische Verwicklungen heraufbeschwören.


  »Dann soll Pravuil zuschlagen, wenn der zwölfte Glockenschlag zu Mitternacht verklingt«, wies sie Abenddämmerung an, »in der ersten Sekunde des Samstags. Nicht später! Kümmert Euch sofort darum!«


  »Jawohl, Majestät«, erwiderte der neue Abenddämmerung. Nach einer eleganten Verneigung zog er sich zu der silbernen Wendeltreppe zurück, die zu dem Schreibpultwürfel unmittelbar unter dem Aussichtszimmer führte.


  Sobald er fort war, zog es Samstags Augen zum Himmel und den sich teilenden Wolken, um einen weiteren aufreizenden, aber unwiderstehlichen Blick auf die Unterseite der Unvergleichlichen Gärten zu erhaschen.
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  raußen vor der kleinen Privatklinik war alles dunkel; es brannten keine Straßenlaternen, und die Häuser auf der andern Straßenseite waren fest verschlossen. Nur ganz schwache Lichtstreifen um einige Fenster deuteten darauf hin, dass sich im Innern wahrscheinlich Menschen aufhielten und dass die Stadt noch Strom hatte. Am Himmel leuchtete auch etwas, nadelstichgroße rote Punkte. Das waren die Positionslichter der Hubschrauber, die hoch oben kreisten. Ab und zu huschte ein Scheinwerferkegel von dort über den Boden, dem gleich darauf das scharfe Rattern von Maschinengewehrfeuer folgte.


  Das leere Schwimmbecken im Innern des Krankenhauses wurde plötzlich von einem Lichtblitz erhellt. Der gleichzeitige Donnerschlag, der sämtliche Fenster klirren ließ, übertönte kurz den Lärm der Helikopter und Gewehre. Als das Licht des Blitzes langsam verblasste, hallte ein schleppender Trommelschlag durch die Flure.


  In der Pforte sah eine müde Frau in zerknitterter blauer Krankenhauskleidung von dem Bildschirm weg, über den die jüngsten, sehr schlechten Nachrichten flimmerten, und sprang auf, um die Flurbeleuchtung anzuknipsen. Dann schnappte sie sich ihren Wischmopp und ihren Eimer und lief los. Der Donnerschlag und das Trommeln kündigten die Ankunft Doktor Freitags an, und Doktor Freitag wollte immer, dass die Fußböden vor ihr gewischt wurden, damit sie in dem frisch glänzenden Linoleum ihr Spiegelbild sehen konnte.


  Die Putzfrau hastete durch die Stationen und schaltete unterwegs die Lichter ein. Kurz vor dem Raum mit dem Schwimmbecken sah sie auf die Uhr: 11.15, Freitagabend. Doktor Freitag war noch nie so spät gekommen, aber ihre Diener taten es bisweilen. So oder so, der Putzfrau war es nicht erlaubt zu gehen, bis der Tag ganz zu Ende war. Nicht dass sie irgendwohin gekonnt hätte, jetzt, wo die neue Quarantäne in Kraft war und die Hubschrauber auf jeden schössen, der sich auf die Straße hinauswagte. Die Nachrichten waren zurzeit voll mit Spekulationen über die ›Ultima-Ratio-Lösung‹ für den ›Seuchenherd‹ in der Stadt.


  Vor dem Schwimmbeckenraum hielt die Putzfrau an und holte tief Luft. Dann senkte sie den Kopf, tunkte ihren Wischmopp ein und schob ihn und den Eimer durch die Tür, griff ohne hinzuschauen mit der freien Hand nach oben und schaltete das Licht an, wie sie es schon so oft getan hatte, an so vielen Freitagen in der Vergangenheit. Schon vor langer Zeit hatte sie gelernt, nicht aufzusehen, denn sonst könnte sie Freitags Blick begegnen oder von ihrem Spiegel geblendet werden.


  Aber es waren weder Freitag noch ihre Diener, die durch das dunkle Portal in dem leeren Schwimmbecken kamen.


  Die Putzfrau starrte auf die nackten Füße der Ankömmlinge und ihre blauen Krankenhausnachthemden. Sie ließ ihren Wischmopp fallen und stieß einen Schrei aus.


  »Sie kommen zurück! Aber sie kommen doch nie zurück!«


  Die Schläfer, die sie erst an diesem Morgen das Schwimmbecken hatte betreten sehen, angeführt von Doktor Freitag persönlich, schlurften die Rampe hoch, die Arme vor sich ausgestreckt in der klassischen Pose von Schlafwandlern, die man so oft in Filmen sah.


  Aber dieses Mal war Doktor Freitag nicht da und ebenso wenig einer ihrer lächerlich großen, gut aussehenden Assistenten.


  Dann sah die Putzfrau das Mädchen, das, welches heute Morgen wach gewesen war. Die Kleine führte die vorderste Schläferin in der Reihe und lenkte sie zur Mitte der Rampe. Die Schläfer waren weder so fügsam wie am Morgen, noch schliefen sie so tief.


  »Hi!«, rief das Mädchen. »Erinnern Sie sich noch an mich?«


  Die Putzfrau nickte sprachlos.


  »Ich heiße Blatt. Und Sie?«


  »Vess«, flüsterte die Putzfrau.


  »Dann helfen Sie uns doch mal, Vess! Wir müssen alle ins Bett schaffen, wenigstens für heute Nacht.«


  »Was … was ist mit Doktor Freitag?«


  »Sie ist tot«, sagte Blatt. »Besiegt von Arthur!«


  Sie zeigte hinter sich auf einen gut aussehenden Jungen ihres Alters. Seine Haut strahlte förmlich vor Gesundheit, sein Haar glänzte und seine Zähne waren sehr weiß. Aber das war nicht das Auffallendste an ihm: Er hielt ein Licht in der Hand, einen leuchtenden Stern, in dem die Putzfrau Freitags Spiegel wiedererkannte.


  »Sir!«, stammelte die Putzfrau, fiel aufs Knie und senkte den Kopf. Blatt runzelte die Stirn und drehte sich zu Arthur um, und in diesem Moment sah sie ihn mit neuen Augen.


  »Was ist?«, fragte Arthur. »He, achte drauf, dass sie weitergehen, oder hier hinten gibt’s eine Massenkarambolage!«


  »Entschuldige«, sagte Blatt. Hastig zog sie die vorderste Schläferin – ihre eigene Tante Mango – aus der Reihe und hielt sich an ihrem Arm fest. »Es ist nur … na ja, mir ist gerade klar geworden, dass du … dass du nicht aussiehst wie sonst.«


  Arthur schaute an sich hinab und dann wieder hoch und machte ein verwirrtes Gesicht. »Du warst immer ein bisschen kleiner als ich«, erklärte Blatt. »Du bist mindestens zehn Zentimeter gewachsen und … äh … siehst besser aus.«


  »Echt?«, murmelte Arthur. Vor ein paar Wochen noch wäre er hocherfreut gewesen, das zu hören; jetzt durchfuhr ihn ein unangenehmer Schauder. Er warf einen verstohlenen Blick auf den Krokodilring an seinem Finger, der ihm anzeigte, wie weit sein Fleisch und Blut schon durch Zauberei kontaminiert waren. Aber bevor er ablesen konnte, wie viel von dem Ring bereits von Silber zu Gold geworden war, zwang er sich wegzusehen: Er wollte nicht gerade hier und jetzt erfahren, ob seine Verwandlung in einen Bürger den Punkt überschritten hatte, von dem es kein Zurück gab. In seinem Innern kannte er die Antwort, auch ohne den Ring zu befragen.


  »Das spielt im Augenblick keine Rolle«, sagte er. »Wir sollten uns lieber um diese Menschen kümmern. Wie war noch mal Ihr Name? Vess, wir brauchen Ihre Hilfe, um diese Leute hier wieder ins Bett zu bringen, bitte. Es sind ungefähr zweitausend, und außer Martine und Harrison haben wir keine Unterstützung.«


  »Martine und Harrison?«, rief Vess. »Die hab ich eine Ewigkeit nicht … Ich dachte, sie wären tot!«


  »Martine und Harrison haben … sich um die Schläfer gekümmert, in Lady Freitags Zufluchtsstätte«, klärte Arthur sie auf. »He! Blatt, sie laufen gegen die Tür!«


  Blatt drehte ihre Tante behutsam herum, bis sie mit dem Gesicht zur Wand stand, und sauste nach vorn, um den Türstopper nach unten zu drücken und die vordersten Schläfer, die während der Unterhaltung mit Vess an ihr vorbeigewandelt waren, durch die Tür zu führen. Dann nahm sie einen kleinen Silberkegel aus ihrem Gürtel und hielt ihn an den Mund. Der Kegel war eins der Instrumente, die Freitags Diener benutzt hatten, um die Schläfer zu lenken, und er veränderte Blatts Stimme, sodass sie sich wie Lady Freitag anhörte. Vess zitterte bei dem altbekannten Klang.


  »Geht zu einem leeren Bett und stellt euch daneben!«, befahl Blatt. »Geht zu einem leeren Bett und stellt euch daneben!«


  Die Schläfer gehorchten, neigten aber dazu, hier und da vor einem Bett aneinanderzurempeln und Grüppchen zu bilden, ehe dann einer unmissverständlich am Kopfende Posten bezog; erst dann schlurften die andern weiter. Blatt lief zu ihrer Tante zurück, die sich bei dem Versuch, dem Befehl zu gehorchen und ein Bett zu finden, im Kreis drehte.


  Arthur blieb am Schwimmbecken stehen und wiederholte Blatts Anweisungen für die nachfolgenden Schläfer. Er brauchte keinen Silberkegel, um sich Gehorsam zu verschaffen, wahrscheinlich, weil er den Fünften Schlüssel trug, vielleicht auch, weil die Schläfer auf die Autorität in seiner Stimme reagierten, die ihm als dem Rechtmäßigen Erben der Architektin innewohnte.


  Seinem äußeren Erscheinungsbild nach war Arthur bloß ein Junge, aber er hatte schon fünf treulosen Treuhändern die Schlüssel entwunden. Jetzt herrschte er über den größten Teil des Hauses, das der Mittelpunkt des Universums war. Er hatte das Gefühl, inzwischen viel älter geworden zu sein, auch wenn tatsächlich seit jenem Tag auf dem Sportplatz und seit seiner ersten Begegnung mit Herrn Montag nur wenig Zeit verstrichen war.


  Immer mehr Schläfer entstiegen dem dunklen Boden des Beckens, der das Portal zu einem anderen Sekundären Reich war: der geheimen Zufluchtsstätte Lady Freitags, wo sie Menschen die Erinnerungen gestohlen und sie dadurch in geistlose Hüllen verwandelt hatte. Die Schläfer, die jetzt zurückgebracht wurden, waren diesem Schicksal mit knapper Not entgangen. Sie würden zu gegebener Zeit aufwachen und nichts mehr davon wissen.


  Martine, eine von Lady Freitags menschlichen Mitarbeiterinnen, kam durch das Portal und nickte Arthur zu, bevor sie die Rampe hinaufging. Furcht und freudige Erregung mischten sich in ihrem Gesicht. Mehr als dreißig Jahre lang war Martine gezwungen worden, in Lady Freitags Zufluchtsstätte zu bleiben und für sie zu arbeiten.


  Die heutige Welt wird ihr sehr merkwürdig vorkommen, dachte Arthur. Und sie wurde Tag für Tag merkwürdiger – nicht zuletzt, weil das Erscheinen von Bürgern und Nichtlingen aus dem Haus schwerwiegende Auswirkungen auf Sekundäre Reiche wie die Erde hatte und das Leben in vielen Bereichen nachhaltig störte, etwa durch die spontane Entstehung neuer und tödlicher Viren.


  Über diese Dinge dachte Arthur nach, während er zusah, wie die Schläfer über die Rampe kamen, und gelegentlich eingriff, wenn sie ins Stocken gerieten. Seine jetzige Anwesenheit mitsamt dem Fünften Schlüssel würde ohne Zweifel irgendetwas auf der Erde aus dem Gleichgewicht bringen, möglicherweise sogar etwas richtig Schlimmes hervorrufen, etwas wie die Schlafseuche. Er würde sich nicht lange aufhalten können, und vielleicht sollte er nicht einmal so lange bleiben, dass er heimgehen und nach seiner Familie sehen konnte. Andererseits wollte er unbedingt wissen, ob es seinen Geschwistern gut ging, und auch über den Verbleib seiner Mutter etwas erfahren, vielleicht sogar, wer sie entführt hatte – falls Nieser richtiglag und sie gar nicht mehr auf der Erde war.


  Das Klingeln eines Telefons riss ihn aus seinen Gedanken. Es wurde lauter und lauter und kam immer näher. Arthur blickte finster – er hatte kein Handy, aber der altmodische Klingelton kam aus der Tasche seines Papieranzugs.


  Er seufzte, steckte den Fünften Schlüssel in die Tasche und kramte darin herum, um zu sehen, was sie sonst noch enthielt. Als seine Finger sich um eine kleine, kalte Röhre schlössen, von der er wusste, dass sie vorher nicht da gewesen war, zog er sie heraus und hielt ein originalgroßes, antikes Candlestick-Telefon mit separater Hörmuschel in der Hand, das erstens gar nicht in seine Tasche hineingepasst haben konnte und zweitens erst recht nicht wieder rausbugsiert werden könnte, falls es doch irgendwie drin gewesen wäre. Es handelte sich mit anderen Worten um die völlig normale Manifestation eines Haustelefons, die nach ihren eigenen magischen Regeln funktionierte.


  »Ja?«, sagte Arthur.


  »Bleiben Sie auf Empfang«, sagte eine Stimme, die sich viel mehr nach einer menschlichen Telefonvermittlung als nach einem Bürger anhörte. »Ich stelle jetzt durch, Sir.«


  »Wer ist da?«, fragte jemand anders. Eine vertraute, männliche Stimme – wieder kein Bürger.


  »Erasmus?«, fragte Arthur verblüfft. Erasmus war sein ältester Bruder, ein Major in der Armee. Wie konnte er über ein Haustelefon anrufen?


  »Arthur? Wie kommt es, dass der Bildschirm aus ist? Na egal. Ist Emily zu Hause?«


  »Ah, nein«, sagte Arthur. »Ich bin nicht –«


  »Eric? Michaeli?«


  Erasmus redete richtig schnell und ließ Arthur gar nicht zu Wort kommen, weshalb er auch nicht erfuhr, dass sein kleiner Bruder nicht zu Hause war, obwohl er unter dieser Telefonnummer mit ihm sprach.


  »Nein, sie sind nicht –«


  »Das ist …« Erasmus’ Stimme verlor sich für eine Sekunde, dann war er wieder da und redete noch schneller als zuvor.


  »Okay … Du schnappst dir jetzt alles Wasser in Flaschen und sämtliche Lebensmittel in Dosen oder Tüten und einen Öffner, dann besorgst du dir was Warmes zum Anziehen und begibst dich so schnell wie möglich in den Keller, aber spätestens in zehn Minuten von jetzt an, zehn Minuten höchstens, hast du verstanden? Sieh zu, dass die Tür fest verschlossen ist, und bleib unten! Weißt du, wo Emily und die andern sind?«


  »Nein. Was ist überhaupt los?«


  »General Pravuil ist gerade eingeflogen und hat für 0.01 Uhr den Abwurf von vier Mikrokernwaffen auf das Ostbezirkskrankenhaus angeordnet. Im Keller solltest du sicher sein, nur komm nicht raus, bis ich da bin! Ich werde mit dem Säuberungs–«


  »Was!«, rief Arthur aus. »Kernwaffen! Ich kann nicht glauben, dass du – die Armee einen Teil der Stadt mit Kernwaffen zerstören will! Dort müssen Tausende von Menschen –«


  »Arthur! Ich dürfte eigentlich nicht mal mit dir reden! Vergeude keine Zeit!«


  Erasmus war die Verzweiflung deutlich anzuhören.


  »Wir können ihn nicht aufhalten, der General hat sämtliche Genehmigungen – das Krankenhaus ist zum viralen Seuchenherd nach dem Creighton-Erlass erklärt worden. Besorg dir Wasser und was zu essen und geh in den Keller – jetzt!«


  Dann war die Leitung tot. Das Telefon fing an, zu verblassen und die Substanz zu verlieren, seine harten Kanten wurden nebelhaft und kalt.


  »Halt!«, befahl Arthur und packte fester zu. »Ich will jemanden anrufen!«


  Das Telefon verfestigte sich wieder. Es hörte sich an, als ob ein entfernter Chor sänge, dann drang ein undeutliches Geschrei aus der Muschel. Schließlich sagte eine unbeschwerte, silberhelle Stimme: »Ach, haut doch ab! Das ist unser Amt – es schert uns nicht, was Samstag sagt. Vermittlung hier!«


  »Hier ist Lord Arthur. Ich muss dringend mit Doktor Scamandros sprechen, bitte. Ich bin mir nicht sicher, wo er ist – wahrscheinlich im Unteren Haus.«


  »Ooh, Lord Arthur! Das ist augenblicklich ein bisschen knifflig. Ich werde mein Bestes versuchen, bitte bleibt dran.«


  [image: ]


  Arthur ließ das Telefon einen Moment lang sinken und blickte um sich. Er konnte keine Uhr entdecken und wusste nicht einmal die Tageszeit. Genauso wenig wusste er, wie weit diese Privatklinik vom großen Ostbezirkskrankenhaus weg war – es konnte theoretisch nebenan sein. Blatt, Martine und Vess waren mittlerweile in den anderen Räumen und brachten die Schläfer ins Bett, also konnte er auch niemanden fragen. Unterdessen schien die Reihe der alten Leute, die durch das Portal kamen, kein Ende nehmen zu wollen.


  Arthur lief die Rampe hoch, immer knapp an den schlenkernden Ellbogen und breitbeinig schlurfenden Füßen vorbei. Er behielt die Muschel am Ohr, aber im Moment war nichts zu hören, nicht einmal das Geschrei im Hintergrund.


  »Blatt! Blatt! Wie spät ist es?«, rief er zur Tür. Dann hob er die Sprechmuschel und verlangte, ohne leiser zu werden: »Ich muss mit Doktor Scamandros sprechen! Schnell, bitte!«


  KAPITEL ZWEI
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  latt kam zurückgelaufen, als Arthur nach vorn lief, sodass sie in der Tür fast zusammenprallten. Um nicht hinzufallen, mussten sie sich an einigen Schläfern festhalten, die daraufhin prompt die Richtung wechselten. Es dauerte einen Moment, bis alles wieder seine Ordnung hatte, und in dem Durcheinander umklammerte Arthur krampfhaft das Telefon.


  »Wie spät ist es?«, fragte er noch einmal.


  »Wie spät? Ich hab keinen Schimmer!«, schnaufte Blatt. »Draußen ist es jedenfalls dunkel.«


  »Frag Vess, schnell! Die Armee wird Samstagnacht um 0.01 Uhr das Ostbezirkskrankenhaus mit Atomwaffen bombardieren!«


  »Was!?«, schrie Blatt gellend.


  »Ich kann wahrscheinlich etwas unternehmen«, sagte Arthur hastig, »aber ich muss mich vorher mit Doktor Scamandros beraten. Finde du inzwischen heraus, wie nah wir am Ostbezirk sind!«


  Blatt drehte sich um und rannte los. Arthur presste die Muschel fester ans Ohr, denn er glaubte, etwas gehört zu haben. Aber das einzige Geräusch war das Schlurfen der Schläfer, die langsam an ihm vorüberzogen. Das Telefon blieb stumm.


  »Komm schon, komm schon!«, flüsterte Arthur besorgt, halb ins Telefon, halb in die Luft. Er hatte schon eine Idee, was er tun würde, musste sich aber bei Scamandros vergewissern, wie er es anstellen sollte und was dabei schiefgehen konnte.


  Aus dem Telefon kam keine Antwort, dafür kam Blatt zurückgerannt. »Noch zehn Minuten bis Freitagmitternacht!«, rief sie. »Wir sind weniger als einen Kilometer vom Ostbezirk weg. Vorjahren war das hier sogar ein Teil des großen Krankenhauses!«


  Sie kam schlitternd und vor Panik keuchend neben Arthur zum Stillstand. »Was willst du jetzt machen? Uns bleiben nur noch zehn Minuten!«


  »Hallo!«, rief Arthur ins Telefon. »Hallo! Ich muss mit Doktor Scamandros sprechen – jetzt!«


  Er bekam keine Antwort. Arthur umfasste das Telefon noch fester, als ob er die Verbindung damit erzwingen könnte, aber es half nichts.


  »Wahrscheinlich noch neun Minuten jetzt«, sagte Blatt. »Du musst was tun, Arthur!«


  Arthur warf einen sehr schnellen Blick auf den Krokodilring, der Blatt jedoch nicht entging.


  »Vielleicht irrt Scamandros sich ja mit der zauberischen Kontamination«, meinte sie. »Oder der Ring misst nicht besonders genau.«


  »Ist schon gut, Blatt«, entgegnete Arthur langsam. »Ich habe über all das sowieso nachgedacht. Weißt du, warum das Vermächtnis mich zum Rechtmäßigen Erben ausersehen hat und wie es Herrn Montag ausgetrickst hat? Ich war dabei zu sterben – aber der Ersten Schlüssel hat mich gerettet –«


  »Klar, weiß ich das«, sagte Blatt hastig. »Und jetzt werden wir alle sterben, wenn du nicht irgendwas unternimmst!«


  »Ich werde etwas unternehmen«, sagte Arthur. »Das will ich dir ja gerade erklären. Ich habe verstanden, dass ich ohnehin gestorben wäre und dass deshalb alles, was ich gemacht habe – alles, was ich von jetzt an tun werde-, sowieso eine Art Bonus ist. Selbst wenn ich mich in einen Bürger verwandle, werde ich immer noch am Leben sein und kann wenigstens anderen Menschen helfen –«


  »Arthur, ich hab’s kapiert!«, unterbrach Blatt ihn. »Unternimm einfach was, bitte! Unterhalten können wir uns anschließend!«


  »Okay«, stimmte Arthur ihr zu. Er ließ das Telefon los. Im Fallen zerstob es zu einem Funkenregen, der verblasste und verlosch, bevor er den Boden berührte.


  Arthur atmete tief durch, und einen Moment lang staunte er, wie tief er jetzt Luft holen konnte, jetzt, wo sein Asthma zusammen mit seinem früheren menschlichen Ich verschwunden war, wo alle irdische Gebrechlichkeit bei seiner Verwandlung in ein neues, unsterbliches Wesen hinter ihm zurückgeblieben war. Dann nahm er den Spiegel, der der Fünfte Schlüssel war, aus seiner Tasche und hielt ihn sich vors Gesicht. Ein gleißender Lichtkranz umstrahlte den Spiegel, aber Arthur blickte ohne Schwierigkeiten direkt hinein und sah nur sein eigenes, sich veränderndes Gesicht darin, seine geradere Nase, seine weißeren Zähne, sein seidigeres Haar.


  Blatt schirmte ihre Augen mit dem Arm ab, und sogar die Schläfer drehten den Kopf weg und kniffen die Augen fester zu.


  Ich hoffe wirklich, dass das funktioniert, dachte Arthur. Es muss funktionieren! Ich wünschte nur, ich hätte es vorher mit Doktor Scamandros besprechen können, denn ich weiß wirklich nicht, was …


  Arthur schnitt eine Grimasse, verscheuchte seine ängstliche innere Stimme und konzentrierte sich auf das, was er vom Fünften Schlüssel verlangen wollte. Weil es ihm leichter vorkam und es sich mehr danach anhörte, als würde es dann tatsächlich passieren, sprach er laut.


  »Fünfter Schlüssel der Architektin! Ich, Arthur Penhaligon, Rechtmäßiger Erbe der Architektin, äh … ich wünsche von dir, dass du diese Stadt mit einer Blase abschirmst, die sie von der Erde abgesondert hält, sodass die Stadt darin geschützt ist und keinem etwas passieren kann, und … tja … das wär’s … danke.«


  Der Spiegel blitzte auf, und diesmal musste Arthur die Augen zukneifen. Als er sie wieder öffnete, fühlte er sich kurz wacklig auf den Beinen und musste wie ein Seiltänzer die Arme ausstrecken, um das Gleichgewicht zu halten. In diesem Moment sah er, dass sich niemand mehr bewegte. Blatt und die Schläfer standen da wie schockgefrostet. Viele hatten mit einem Fuß keinen Bodenkontakt, was unter normalen Umständen niemand lange durchhalten konnte.


  Es war auch eigenartig still. Arthur konnte keine Hubschrauber, kein Gewehrfeuer oder irgendwelche anderen Geräusche hören. Er kam sich vor wie in einem Wachsfigurenkabinett außerhalb der Öffnungszeiten, umringt von Statuen in lebensechten Posen.


  Arthur ließ den Spiegel in die Tasche gleiten und fuhr sich mit den Fingern durchs Haar – das inzwischen länger war, als ihm gefiel. Aber wenigstens fiel es ihm nicht ständig ins Gesicht.


  »Blatt?«, fragte er versuchsweise, ging zu seiner Freundin hinüber und tippte ihr auf die Schulter. »Blatt? Alles in Ordnung mit dir?«


  Blatt rührte sich nicht. Arthur sah sich ihr Gesicht an: Ihre Augen waren geöffnet, aber ihre Pupillen blieben starr, als er den Finger vor ihnen hin und her bewegte. Er konnte nicht einmal mit Bestimmtheit sagen, ob sie atmete.


  Arthur spürte eine plötzliche Panik in sich aufsteigen.


  Ich habe sie alle umgebracht!, dachte er. Ich habe versucht, sie zu retten, und stattdessen habe ich sie umgebracht …


  Er berührte Blatt noch einmal an der Schulter, und obwohl ein schwacher roter Lichtschein um seine Finger aufflackerte, reagierte sie auf keine erkennbare Weise.


  Arthur trat einen Schritt zurück und blickte sich um. Auch um die Schläfer lag ein schwaches rotes Leuchten, und als er zu einigen hinging und sie berührte, wurde auch deren Licht vorübergehend heller. Arthur wusste nicht, was das Leuchten zu bedeuten hatte, empfand es aber als tröstlich, denn es ließ den Schluss zu, dass irgendeine zauberische Kraft aktiv war und er nicht bloß alle umgebracht hatte.


  Aber ich weiß noch nicht einmal, ob wir vor den radioaktiven Strahlen geschützt sind! Wie viel Uhr mag es sein?


  Er drehte sich um und rannte durch den Flur, durch die nächsten beiden Stationen und hinaus in die Eingangshalle. Dort angekommen, dauerte es eine Minute, bis er die Pforte und eine Uhr fand. Sie war um drei Minuten vor Mitternacht stehen geblieben; der Sekundenzeiger zitterte über der Zwölf. Auch die Uhr war von einem schwachen roten Glanz umgeben, und hinter Sekunden- und Stundenzeiger lagen gespenstische scharlachrote Schatten.


  Arthur lief nach draußen. Die Eingangstüren schlugen mit einem Ton hinter ihm zu, der allzu sehr nach der Posaune des Jüngsten Gerichts klang. Er bremste abrupt ab und wäre fast die Rollstuhlrampe hinuntergestürzt, denn alles, was er sah, hatte denselben Rotstich. Es war, als ob man die Welt an einem düsteren Tag durch eine rote Sonnenbrille sähe. Sogar der Nachthimmel hatte ein sattes Rot angenommen, das brummte und flimmerte und schwierig anzuschauen war, wie eine Verkehrsampel, die man aus viel zu großer Nähe betrachtet.


  »Ich schätzte, irgendwas hab ich wohl getan«, sagte Arthur zu sich selbst. »Ich weiß nur nicht, was …«


  Er ging ein Stück weiter und hinaus auf den Parkplatz, als etwas seine Aufmerksamkeit auf sich lenkte, oben am Himmel, eine kleine Silhouette. Er schaute sekundenlang angestrengt hin, bevor er erkannte, dass es sich um einen Kampfhubschrauber handelte. Auch der bewegte sich nicht: Er wirkte wie ein Modell auf einem Stück Draht in einem Diorama und hing einfach dort oben am rot gestrichenen Himmel.


  Hängen geblieben in einem Moment der Zeit.


  Deshalb sind alle wie zur Salzsäule erstarrt!, dachte Arthur. Ich habe die Zeit angehalten … auf die Art bewahrt der Schlüssel die Stadt vor Schaden …


  Wenn die Zeit nur innerhalb einer Blase um die Stadt angehalten worden war, dann würde sie irgendwann wieder einsetzen oder durch eine andere Macht in Gang gesetzt werden, was bedeutete, dass der Nuklearschlag aufs Ostbezirkskrankenhaus noch stattfinden würde. Er hatte die Stadt nicht vor dem Angriff bewahrt – er hatte ihn nur aufgeschoben …


  »Irgendwas ist immer«, flüsterte Arthur. Er sah sich auf der menschenleeren Straße um, die mit dem roten Schimmer äußerst ungewohnt wirkte, und überlegte, ob er zum Haus seiner Familie laufen und nach ihnen sehen sollte.


  Vielleicht könnte er sie in den Keller tragen … aber damit würde er möglicherweise Zeit vergeuden und sollte stattdessen lieber herausfinden, wie er auch die anderen Bewohner der Stadt vor dem Atomangriff schützen konnte. Er konnte nicht jeden Einzelnen in einen Keller tragen.


  Er hatte der Stadt eine Atempause verschafft – und die konnte er ausdehnen, indem er ins Haus zurückkehrte. Wenn er jetzt ginge, müsste es ihm möglich sein, zu fast genau derselben Zeit auf die Erde zurückzukommen, auch wenn er Tage oder sogar Wochen im Haus verbracht hätte.


  Müsste möglich sein‹ ist nicht dasselbe wie ›klappt auf jeden Fall‹, sagte er sich grimmig. Ich wünschte, ich würde die Abhängigkeiten der Zeit besser verstehen. Ich wünschte, ich wäre nie, nie in all das hineingezogen -


  Arthur gebot sich Einhalt. »Wenn ich nicht hineingezogen worden wäre, wäre ich jetzt tot«, ermahnte er sich. »Ich muss eben einfach damit zurechtkommen.«


  Damit zurechtkommen, spann Arthur seinen Gedanken weiter, hieß, sich den Dingen stellen. Er hob die Hand dicht ans Gesicht und betrachtete den Krokodilring. Selbst in diesem verrückten roten Licht konnte er ihn deutlich sehen. Die diamantenen Augen des Krokodils wirkten unheilvoll. Sie glänzten so dunkel wie geronnenes Blut, nicht rosa wie sonst. Die zehn Segmente des Rings, in die jeweils eine römische Ziffer eingraviert war, zeichneten den Grad seiner zauberischen Verseuchung nach. [image: ]Falls mehr als sechs Segmente sich von Silber in Gold verwandelt hatten, war Arthur für immer mit Zauberei vergiftet und unwiderruflich dazu bestimmt, ein Bürger zu werden.


  Langsam drehte Arthur den Ring an seinem Finger, um zu sehen, wie weit die Transformation fortgeschritten war, und zählte dabei im Geiste mit. Eins, zwei, drei, vier, fünf …


  Dass das Gold diesen Abschnitt bereits erreicht hatte, wusste er. Er drehte weiter und musste feststellen, dass das Gold vom fünften Segment schon völlig Besitz ergriffen hatte und auch im sechsten nur noch ein schmaler Silberstreifen übrig war.


  Ich bin … ich werde ein Bürger sein.


  Schaudernd holte Arthur Luft und sah noch einmal hin, aber der Ring blieb unverändert: Er war zu sechs Teilen aus Gold. Arthur war zu sechzig Prozent unsterblich.


  »Jetzt gibt es kein Zurück mehr«, sagte Arthur in die rote Umgebung hinein. »Zeit, wieder an die Arbeit zu gehen!«


  Er ließ die Hand sinken und zog den Fünften Schlüssel aus der Tasche. Er hielt ihn hoch. Dame Primus zufolge konnte der Spiegel Lady Freitags ihn an jeden Ort im Haus bringen, den er schon einmal gesehen hatte, sofern es dort eine reflektierende Oberfläche gab.


  Arthur stellte sich den Thronsaal im Unteren Haus vor, den großen Audienzraum, wo er sich mit Dame Primus und allen getroffen hatte, bevor er in die Armee der Architektin eingezogen wurde. Das war der Ort in Montags Tagraum, den er sich am leichtesten vorstellen konnte, weil darin nicht viel herumstand und er so protzig aufgemacht war – wozu auch ein Fußboden aus spiegelblankem Marmor gehörte.


  »Fünfter Schlüssel, bring mich zum Thronsaal in Montags Tagraum!«


  Der Fünfte Schlüssel erbebte, und ein weißer Lichtstrahl schoss daraus hervor, der das Rot vertrieb. Das Licht formte ein perfektes stehendes Rechteck wie eine Tür.


  Arthur ging in das Rechteck aus Licht und verschwand aus seiner Stadt und von der Erde, um vielleicht nie mehr zurückzukehren.
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  er Thronsaal war leer, aber sonst sah er genauso aus wie beim letzten Mal, als Arthur dort gewesen war: wie ein enormes, stinkvornehmes, schlecht durchdachtes Hotelbadezimmer. Er war ungefähr so groß wie ein Stadttheater. Wände, Boden und Decke waren mit goldgeädertem weißen Marmor verkleidet, der so auf Hochglanz poliert war, dass sich alles darin spiegelte.


  In der Mitte stand nach wie vor der mächtige, dunkelrote, gusseiserne Tisch und um ihn herum die einhundert weißen Stühle mit den hohen Rückenlehnen, auf der anderen Seite Arthurs goldglänzender Thron und daneben der Regenbogenstuhl von Dame Primus.


  »Hallo!«, rief Arthur. »Ist jemand da?«


  Seine Stimme hallte durch den leeren Raum, und ein Echo war die einzige Antwort. Arthur seufzte und ging zur Tür. Seine Schritte erzeugten auf dem glatten Marmorboden ein weiteres Echo, sodass es sich anhörte, als ob ihm viele kleine Gefährten dicht auf den Fersen folgten.


  Der Gang draußen war noch immer mit Papierbündeln vollgestopft, die alle mit roten Bändern zusammengeschnürt und wie Backsteine gestapelt waren. Aber jetzt standen keine Portiersfeldwebel in den Lücken zwischen den Stapeln stramm.


  »Hallo!«, rief Arthur noch einmal. Er lief den Korridor entlang und blieb mehrere Male stehen, um zu sehen, ob eine Tür hinausführte. Schließlich gelangte er ans Ende des Ganges, wo eine tatsächlich halb angelehnt war. Sie befand sich hinter den Papierstapeln und war ihm nur deshalb aufgefallen, weil einer der Stapel eingestürzt war.


  Noch immer waren nirgendwo Bürger zu sehen. Arthur zwängte sich durch den Türspalt und rannte einen weiteren leeren Korridor entlang. Er stieß die Türen auf, an denen er vorbeikam, ohne aber jemanden zu finden.


  »Hallo? Ist da jemand?«, rief er alle paar Meter, bekam aber keine Antwort.


  Schließlich erreichte er eine große Flügeltür aus dunkler Eiche. Sie war mit einem massiven Balken verriegelt, doch er hob ihn mühelos hoch – und nahm sich nicht einmal die Zeit, darüber zu staunen, dass er ein Stück Holz bewegen konnte, das mehrere Hundert Pfund wiegen musste. Sobald der Riegel oben war, ließ sich die Tür problemlos aufstoßen.


  Sie führte ins Freie. Arthur hatte erwartet, den See und den Rand des Kraters zu sehen, der den Tagraum umgab, und über sich die Decke des Unteren Hauses. Stattdessen sah er eine gewaltige Woge Nichts, die sich weit über ihn erhob und bereits alles bis auf die kleine Villa hinter ihm verschlungen hatte. Er kam sich vor wie auf einer Hügelkuppe, dem letzten Flecken trockenen Landes vor einem Tsunami – aber die Flutwelle kam, kletterte hoch, und bald würde sie herunterkrachen und selbst diesen letzten Zufluchtsort zerstören.


  Arthur machte kehrt, um wegzurennen, denn auf einmal schlug ihm das Herz bis zum Hals, sein Mund war staubtrocken. Aber nach dem ersten panischen Schritt blieb er stehen und drehte sich wieder um: Die Nichtswoge kam unbeirrbar näher und schickte sich an, auf ihn herabzustürzen – zur Flucht war es längst zu spät. Er bezweifelte, dass der Fünfte Schlüssel ihn vor dem so gewaltig einströmenden Nichts schützen konnte, jedenfalls nicht, wenn er die Macht des Schlüssels nicht aktiv lenkte.


  Ich muss etwas tun, dachte Arthur – und handelte gedankenschnell.


  Im selben Moment, als die Nichtswoge auf ihn niederbrauste, hob er den Spiegel und drückte ihn gegen den finsteren, herabstürzenden Himmel.


  »Halt!«, schrie er mit machtvoller Stimme und nahm seine ganze Geisteskraft zusammen, um das Unglück aufzuhalten. »Halt! Bei den Schlüsseln, die ich innehabe, befehle ich dem Nichts anzuhalten! Haus, du musst dich dagegen behaupten!«


  Gleißendes Licht flutete aus dem Spiegel. Heiße weiße Strahlen schössen hervor, die die Luft versengten, prallten gegen das aufwogende Nichts und hinterließen in seiner Dunkelheit kleine grelle Spritzer.


  Arthur spürte einen entsetzlichen Schmerz in seinem Herzen wachsen. Der Schmerz breitete sich aus und raste in seine Arme und Beine. Seine Gelenke krachten fürchterlich. Er musste die Augen zusammenkneifen und schreien, als die Zähne in seinem Kiefer eine neue, fehlerlose Ordnung einnahmen. Dann bewegte sich der Kiefer selbst, und Arthur spürte, wie sich die Knochenplatten seines Schädels verformten und verschoben.


  Aber er hielt den Spiegel weiter über seinen Kopf, selbst als er auf die Knie sank. Er benutzte den Schmerz, kanalisierte ihn, befeuerte damit seine Konzentration und lenkte seinen Willen gegen das anbrausende Nichts.


  Schließlich war es zu viel. Arthur konnte weder den Schmerz noch länger ertragen, noch die Anstrengung durchhalten. Er fiel nach vorn aufs Gesicht, und seine Schreie gingen in dumpfe Seufzer über. Seine Kraft war erschöpft. Er ließ den Fünften Schlüssel auf den schmalen Streifen Gras fallen, der von dem Rasen rings um die Tagraumvilla übrig geblieben war.


  Dort lag er halb betäubt und wartete auf die Vernichtung, wissend, dass er versagt hatte und dass, wenn er starb, das ganze Universum ihm in den Tod folgen würde. Alles, was er liebte, würde zerstört werden, daheim auf der Erde, im Haus und in den übrigen Welten.


  Eine Minute verstrich, dann eine zweite, und die Vernichtung blieb aus. Als der Schmerz in seinen Knochen nachließ, rollte Arthur sich ächzend auf den Rücken: Er wollte lieber sehend untergehen, als besiegt auf dem Bauch im Gras liegend.


  Das Erste, was er sah, war nicht seine beginnende Vernichtung, sondern ein feines Flechtwerk leuchtender goldener Linien wie ein Spinnennetz oder ein biegsames Gitter aus Licht, das über den Himmel geworfen war. Es hielt die gewaltige Masse der Finsternis zurück. Aber Arthur konnte den Druck des Nichts spüren, konnte fühlen, wie die unendliche Leere sich gegen ihre Beschränkung stemmte. Er wusste, dass sie sein Netz aus Licht bald überwinden und erneut vordringen würde.


  Arthur nahm den Spiegel an sich und erhob sich schwankend. Der Boden unter seinen Füßen fühlte sich weiter weg an als sonst; einen Moment lang ließ ihn sein Gleichgewichtssinn im Stich, sodass er taumelte. Das Gefühl verging, als er den Kopf schüttelte, und er lief zurück zur Tür. Er wusste, dass es in der Bibliothek ein Telefon gab, und er musste telefonieren und herausfinden, wo man im Haus noch sicher war, statt blindlings irgendwohin zu gehen, wo das Nichts vielleicht schon die Oberhand hatte. Er wollte gar nicht darüber nachdenken, was geschähe, wenn er dem Fünften Schlüssel unwissentlich befehlen würde, ihn geradewegs ins Nichts zu bringen – obwohl das vermutlich ein schneller Tod wäre …


  Vielleicht würde mich der Schlüssel auch kurze Zeit beschützen, dachte Arthur mit plötzlichem Ekel. Lange genug, dass ich noch spüre, wie das Nichts mein Fleisch zersetzt …


  Er hastete den Hauptkorridor entlang, bis er eine Tür sah, die er wiedererkannte, sauste hindurch, nahm die Treppenstufen viererweise im Sprung und prallte gegen die Wände, weil er die Biegungen des Treppenaufgangs zu schnell nahm.


  Oben angekommen, sprintete er durch einen weiteren langen Flur, der ebenfalls durch Stapel von Aufzeichnungen verengt wurde, von denen viele auf Papyrus oder Pergament statt auf Papier geschrieben waren. Einmal musste er kurz stehen bleiben, um eine zwei Meter hohe Steintafel zur Seite zu schieben, die umgefallen war und den Weg blockierte, dann erreichte er die Tür am Ende des Ganges, hielt sich nicht mit dem Türknauf auf, sondern trat sie ein und torkelte in die Bibliothek.


  Sie war leer – es waren nicht nur keine Bürger darin, sondern auch keine Bücher, und auch die bequemen lederbezogenen Lehnstühle und der Teppich waren verschwunden. Sogar die scharlachrote Klingelschnur, an der Nieser gezogen hatte, um das siebeneckige Zimmer mit den Standuhren zu enthüllen, fehlte, wenngleich das Zimmer vermutlich noch da war, hinter dem Bücherregal.


  Das Telefon, das auf einem Beistelltisch gestanden hatte, war auch fort.


  Arthur ließ die Schultern hängen. Er konnte den Druck von draußen spüren wie einen pochenden Kopfschmerz, der sich durch seine gesamte Stirn zog. Der kam von dem Gewicht des Nichts, das sich gegen die auferlegten Beschränkungen aufbäumte, das wusste er. Das Gewicht drückte auf seinen Verstand und machte ihn müde, fast zu müde zum Denken.


  »Telefon«, murmelte er und streckte die rechte Hand aus, während er mit der linken sorgsam den Fünften Schlüssel festhielt. »Ich brauche ein Telefon, bitte. Jetzt!«


  Ohne weitere Umstände erschien in seiner Hand ein Telefon. Arthur stellte es auf den Boden und setzte sich daneben, dann hob er die Hörmuschel ab und beugte sich herab, um in das Mundstück zu sprechen. Er hörte Knistern und Brummen und in der Ferne jemanden singen. Die Melodie hörte sich stark nach ›Auf der Reeperbahn nachts um halb eins‹ an, aber der Text war ›Alle Leitungen brechen zusammen‹.


  »Hallo, hier ist Lord Arthur. Ich muss mit Dame Primus sprechen. Oder mit Nieser. Egal mit wem, eigentlich.«


  Der Gesang endete abrupt und wurde von einer dünnen, sanften Stimme ersetzt, die sich wie raschelndes Papier anhörte.


  »Oh, von wo ruft Ihr an? Diese Leitung scheint genau genommen, äh, nicht angeschlossen zu sein.«


  »Vom Unteren Haus«, sagte Arthur. »Bitte, ich glaube, ich stehe kurz davor, vom Nichts verschluckt zu werden, und ich muss herausfinden, wohin ich noch gehen kann.«


  »Leichter gesagt als getan!«, erwiderte die Stimme. »Habt Ihr schon mal probiert, eine nicht existente Leitung mit einer Telefonzentrale zu verbinden, die nicht mehr da ist?«


  »Nein«, gestand Arthur. Irgendwo draußen hörte er einen schwirrenden Laut, als ob eine Gitarrensaite gesprungen wäre, und gleichzeitig spürte er auch etwas, einen plötzlichen Ruck im Bauch: Sein Netz, seine Verteidigung gegen das Nichts begann zu reißen. »Bitte machen Sie schnell!«


  »Ich kann Doktor Scamandros kriegen – hilft Euch das weiter?«, erkundigte sich die Stimme. »Ihr habt ihn vorher sprechen wollen, heißt es hier –«


  »Wo ist er?«, fiel Arthur ihr ungestüm ins Wort.


  »Im Tiefen Kohlenkeller, was irgendwie seltsam ist«, sagte die Vermittlung. »Denn sonst ist nichts mehr im Unteren Haus angeschlossen … aber metaphysische Umleitung war noch nie meine starke Seite. Soll ich Euch durchstellen? Hallo … hallo … seid Ihr noch dran, Lord Arthur?«


  Arthur hörte nicht mehr zu; er ließ die Hörmuschel fallen und stand auf. Er hielt den Spiegel hoch, konzentrierte sich darauf und wünschte sich den Blick auf die spiegelnde Oberfläche einer Wasserpfütze im Tiefen Kohlenkeller – falls es dort noch eine Pfütze gab, und eine Lichtquelle, um sie zu sehen.


  Kurz wurde er vom Anblick seines Gesichts abgelenkt, das gleichzeitig fremd und vertraut war. Vertraut, weil es im Wesentlichen genauso aussah wie früher, und fremd, weil es zahlreiche kleine Veränderungen aufwies. Seine Wangenknochen waren ein klein wenig ausgeprägter, die Form seines Kopfes war ein bisschen anders, seine Ohren waren kleiner geworden …


  »Der Tiefe Kohlenkeller!«, herrschte Arthur den Spiegel an – nicht nur um sich selbst von dem Anblick loszureißen. [image: ]


  Er musste jetzt mit seiner vordringlichen Aufgabe vorankommen und einen Zufluchtsort finden, ehe das Nichts Montags Tagraum zerstörte.


  Sein Bild flackerte und wurde von einer schlecht beleuchteten Szenerie ersetzt: Eine Öllampe stand auf einem sehr dicken, ledergebundenen Buch von der Größe mehrerer Ziegelsteine, das auf der Spitze einer stellenweise eingestürzten Pyramide aus kleinen Kohlestücken thronte. Das Lampenlicht war schwach, aber Arthur konnte auf der anderen Seite der Pyramide jemanden ausmachen, der eine Angelrute über dem Kopf hielt und im Begriff stand, sie auszuwerfen. Arthur sah nur die Hände des Anglers und zwei senfgelbe Ärmelaufschläge, die er jedoch sofort erkannte.


  »Fünfter Schlüssel«, befahl Arthur, »bring mich in den Tiefen Kohlenkeller neben Doktor Scamandros!«


  Wie zuvor erschien eine Tür aus reinweißem Licht. Als er sie durchschritt, spürte er, wie das Verteidigungsnetz hinter ihm zerriss und die gewaltige Nichtswoge niederrauschte.


  Ein paar Sekunden nach seinem Entkommen hörten die letzten Überbleibsel des Unteren Hauses auf zu existieren.


  KAPITEL VIER
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  A


  rthur kam neben einer Kohlepyramide heraus. Er trat plötzlich aus der Luft und erschreckte einen kleinen, glatzköpfigen Bürger in gelbem Mantel fast zu Tode. Der Bürger ließ die Angelrute fallen, machte einen Satz zurück und zog eine rauchende Bronzekugel, die wie die mittelalterliche Ausgabe einer Handgranate aussah, aus einer der bauschigen Taschen seines Mantels.


  »Doktor Scamandros!«, rief Arthur hektisch. »Ich bin’s!«


  »Lord Arthur!«


  Die tätowierten Trompeten auf Doktor Scamandros’ Stirn zerbarsten in einem Konfettiregen. Der Doktor versuchte, die Zündschnur an der rauchenden Kugel auszudrücken, aber die Flamme lief um seine Finger herum und setzte ihren Weg fort. Noch mehr Rauch quoll aus der Höllenmaschine.


  »Scamand–«, setzte Arthur an, doch Scamandros kam ihm zuvor und warf die Kugel in hohem Bogen hinter eine besonders große Kohlepyramide in etwa zehn Meter Entfernung.


  »Einen Moment, Lord Arthur!«


  Es gab einen ohrenbetäubenden Knall und einen glühend heißen Luftstoß, und gleich darauf schraubte sich eine gewaltige Fontäne aus Rauch und Kohlenstaub in die Luft. Augenblicke später ging ein Kohlehagel nieder; ein paar faustgroße Brocken schlugen unbehaglich nah beim Zauberer und dem Jungen auf.


  »Ich bitte untertänigst um Vergebung, Lord Arthur«, sagte Doktor Scamandros. Leicht schnaufend sank er auf ein Knie nieder und wirbelte damit eine schwarze Wolke auf, die ihn fast bis zur Schulter einhüllte. »Willkommen!«


  »Bitte, stehen Sie doch auf!«, sagte Arthur. Er beugte sich vor und half dem Bürger, sich zu erheben. Doktor Scamandros war verblüffend schwer – vielleicht aber auch nur all die Sachen, die in den Taschen seines gelben Kapuzenmantels verstaut waren.


  »Was geht hier vor?«, wollte Arthur wissen. »Ich bin in Montags Tagraum zurückgekommen, aber da war diese … diese gewaltige Nichtswoge! Mit knapper Not konnte ich sie lange genug aufhalten, um zu entkommen.«


  Der Bürger bemerkte Arthurs Stirnrunzeln und kam auf die Frage zurück.


  »Ähm, das heißt, vor knapp einer Stunde spürte ich ein Beben des Bodens, dem einen Augenblick später ein heftiger Angriff von Nichts folgte, der wenigstens ein Drittel des Kellers annihilierte, bevor sein Vorrücken sich verlangsamte. Glücklicherweise handelte es sich nicht um das Drittel, in dem ich mich zu diesem Zeitpunkt aufhielt. Ich versuchte sofort, Dame Primus in der Zitadelle anzurufen, musste aber feststellen, dass sämtliche Leitungen getrennt worden waren. Desgleichen war es mir nicht möglich, einen Aufzug herbeizurufen. Die wenigen kurzen Experimente, die ich durchgeführt habe, lassen auf Folgendes schließen.«


  Er streckte drei geschwärzte Finger aus, die er während seiner Aufzählung einen nach dem anderen zur Faust schloss.


  »Punkt eins: Die Verteidigungen gegen das Nichts in den Fernen Weiten müssen plötzlich zusammengebrochen sein, was einer gewaltigen Sturzsee das Eindringen ermöglicht hat.


  Punkt zwei: Wenn Ihr auf eine Nichtswoge getroffen seid, die so hoch wie Montags Tagraum war, dann ist es wahrscheinlich, dass die gesamten Fernen Weiten und das ganze Untere Haus zerstört worden sind. Aber es gibt auch einen positiven Aspekt, den ich als Punkt drei bezeichnen werde.


  Punkt drei: Wenn Ihr ein Amt in der Leitung hattet, dann muss das Bollwerk zwischen dem Unteren und dem Mittleren Haus gehalten haben, beziehungsweise immer noch halten, auch wenn alles darunter verloren gegangen ist.«


  »Alles? Aber was ist hier … wo wir jetzt gerade sind?«, fragte Arthur. »Das gehört doch zum Unteren Haus – wie kommt es, dass es nicht … äh … weg ist?«


  »Das Gefängnis des Alten ist sehr stark«, erklärte Scamandros und zeigte nach links. Dort sah Arthur in der Ferne den schwachen blauen Lichtschein, der, wie er wusste, von dem Zifferblatt stammte, an das der Alte angekettet war. »Die Architektin musste es besonders widerstandsfähig machen, um den Alten in Schach zu halten. Da es aus einem so unglaublich robusten Material besteht, hat es der ersten Nichtsflut standgehalten, doch jetzt ist es nur noch ein kleines Inselchen, verloren im Nichts. Wir sind vollständig umzingelt und komplett vom Rest des Hauses abgeschnitten. Es ist sehr interessant, doch muss ich zugeben, ich bin erleichtert, dass Ihr hier seid, Lord Arthur. Ich fürchte, ohne Euch –«


  Scamandros stockte. Die tätowierten Esel ließen die Köpfe hängen und wurden langsam zu baufälligen Ehrenmälern für die Gefallenen.


  »Ich fürchte, dass sich die gegenwärtige Situation, so interessant sie auch ist, binnen einer relativ kurzen Zeitspanne als tödlich erweisen wird, da das Nichts diesen kleinen Zufluchtsort mit einer Geschwindigkeit von ungefähr einem Meter pro Stunde verschlingt.«


  »Was? Aber Sie haben doch gerade gesagt, er ist stark und unglaublich robust und so weiter!«, protestierte Arthur. Er schaute angestrengt in die Dunkelheit, konnte aber nicht sagen, ob er auf vorrückendes Nichts blickte oder einfach nur in völlige Finsternis, weil augenblicklich das einzige Licht von der schwachen Laterne auf dem Kohlehaufen kam.


  »Oh, der Gegend in unmittelbarer Nachbarschaft der Uhr kann das Nichts ohne Zweifel nichts anhaben«, meinte Scamandros. »Aber vor Eurem Eintreffen war ich gerade damit beschäftigt abzuwägen, ob ich für meine Person wohl lieber vom Alten erdrosselt oder vom Nichts zersetzt werden möchte.«


  »Der Alte würde Sie nicht erdrosseln … oh … na ja, vielleicht doch«, sagte Arthur. »Bürger hasst er wirklich …« Arthur unterbrach sich und sah hinüber zu dem blauen Lichtschein. Dabei ging ihm seine erste Begegnung mit dem Alten durch den Kopf. Er konnte sich noch gut an das Gefühl der Gefängniskette um seinen Hals erinnern. »Ich hoffe, dass er noch mit mir spricht. Schon seit ich hier bin, will ich ihm ein paar Fragen stellen.«


  Doktor Scamandros starrte Arthur eulenhaft an. Auf seiner Stirn glitzerte die Halbbrille, die ihm half, sein unsichtbares drittes und viertes Auge zu fokussieren.


  »Es ist wahr, dass der Alte eine Vorliebe für Sterbliche hat. Aber ich glaube, dass Ihr nicht mehr sterblich seid. Was zeigt mein … Euer Ring an?«


  Arthur warf einen Blick darauf: Das Gold hatte sich ein gutes Stück ins siebte Segment vorgearbeitet. »Ungefähr zu fünfundsechzig Prozent kontaminiert«, sagte er ruhig. »Ich hoffe, der Alte kann das letzte Drittel Menschlichkeit in mir erkennen.«


  »Vielleicht wäre es das Beste, einfach wegzugehen«, sagte Scamandros nervös. »Allerdings sollte ich nicht unerwähnt lassen, dass der Ring einen Spielraum von –«


  »Ich muss versuchen, wenigstens ein bisschen von ihm zu erfahren«, meinte Arthur zerstreut den Einwand des Zauberers ignorierend. »Wenn ich Abstand halte, wird es schon glattgehen. Anschließend sollten wir uns besser zur Zitadelle aufmachen und von Dame Primus in Erfahrung bringen, was eigentlich dahintersteckt. Oh, ich muss Sie auch noch wegen etwas fragen, was ich daheim auf der Erde gemacht habe …«


  Schnell beschrieb Arthur ihm, wie er den Schlüssel eingesetzt hatte und die seltsam rötlich leuchtende Stadt in der Zeit erstarrt war.


  »Ohne geeignete Untersuchungen kann ich dazu nichts Bestimmtes sagen, Lord Arthur«, antwortete Scamandros. »Ihr habt Eure Welt möglicherweise von der allgemeinen Prozession der Zeit in den Sekundären Reichen getrennt, oder Ihr habt nur einen Teil davon, nämlich Eure Stadt, zeitlich verschoben. In beiden Fällen wird der Süllstand langsam erodieren. Irgendwann wird der Marsch der Zeit seinen normalen Takt wieder aufnehmen, und alles, was geschehen sollte, wird sich ereignen, es sei denn Ihr kehrt zurück und verhindert es vorher, wozu Ihr in Anbetracht der Elastizität der Zeit zwischen dem Haus und den Sekundären Reichen in der Lage sein solltet. Ich bin sicher, Nieser könnte Euch besser aufklären, indem er die Sieben Zifferblätter benutzt.«


  »Aber die Sieben Zifferblätter müssen zerstört worden sein«, wandte Arthur ein, »zusammen mit Montags Tagraum.« Er unterbrach sich und schlug sich an die Stirn. »Und die ganzen Aufzeichnungen, die im Unteren Haus gelagert waren – die gibt es auch nicht mehr! Bedeutet das nicht, dass alles, was in den Aufzeichnungen über die Sekundären Reichen erwähnt wird, ebenfalls vernichtet ist? Meine Aufzeichnung war auch dort!«


  Scamandros schüttelte den Kopf. »Die Sieben Zifferblätter werden sich aus eigenem Antrieb in Sicherheit gebracht haben, hoffentlich in einen Teil des Hauses, den wir noch beherrschen. Was die Aufzeichnungen betrifft: Nur tote Beobachtungen werden im Unteren Haus aufbewahrt. Zugegebenermaßen wird ihre Vernichtung Löcher in die Vergangenheit reißen, aber das ist nicht von großer Bedeutung. Irgendwer muss Montag Eure Aufzeichnung vorübergehend gegeben haben, vermutlich das Vermächtnis, aber normalerweise wäre sie im Oberen Haus aufbewahrt worden, als eine aktive Aufzeichnung.«


  »Nieser gab sie mir, nachdem ich Montag besiegt hatte, aber ich habe sie zurückgelassen«, sagte Arthur. »Also hat wahrscheinlich Dame Primus sie.«


  »Es sei denn, sie ist ins Obere Haus zurückgekehrt. Solche Dokumente können nicht lange von ihrem richtigen Platz ferngehalten werden.«


  »Aber dann kann Samstag ja meine Aufzeichnung verändern und das würde mich verändern!«, rief Arthur aus. »Sie könnte sie zerstören … mich … beide!«


  Wieder schüttelte Scamandros den Kopf. Auf seiner linken Wange erschien die Tätowierung eines Richters mit roter Mütze und spitzer Nase, der ebenfalls den Kopf schüttelte.


  »Nein – selbst wenn Samstag weiß, wo sie ist, könnte sie sie weder verändern noch zerstören. Nicht nachdem Ihr einmal auch nur einen einzigen Schlüssel gehabt habt.«


  »Ich habe das Gefühl, mir platzt gleich der Schädel.« Arthur massierte sich mit den Fingerknöcheln die Schläfen und seufzte. »Das ist einfach zu viel … Was machen Sie da?«


  Scamandros hielt inne. Eben wollte er einen sehr großen Handbohrer aus einer Innentasche und eine fünfundzwanzig Zentimeter lange Bohrspitze aus einer Außentasche seines Mantels nehmen.


  »Wenn ich genau hier ein Loch in Euren Schädel bohre«, erklärte Scamandros, wobei er sich mit dem Finger an die Schläfe tippte, »wird das den Druck lindern. Ich vermute, es handelt sich um eine Nebenwirkung Eurer Transformation in einen höheren Bürger –«


  »Ich habe nicht gemeint, dass mein Schädel tatsächlich platzen wird«, sagte Arthur. »Sie können also diesen Bohrer wieder wegstecken. Ich meinte, dass ich zu viel zu tun habe, zu viele Informationen bewältigen muss, zu viele Probleme!«


  »Wenn ich auf andere Weise von Nutzen sein kann?«, bot Scamandros an, während er sein Werkzeug wieder verstaute.


  »Nein«, seufzte Arthur. »Warten Sie hier. Ich gehe und rede mit dem Alten.«


  »Äh, Lord Arthur, ich hoffe, ich kann mich ein wenig in diese Richtung bewegen?« Scamandros zeigte auf einen nahen Kohlehaufen und fügte hinzu: »Ich stelle nämlich fest, dass die vordere Hälfte der Pyramide da drüben aufgehört hat zu existieren …«


  »Natürlich können Sie sich bewegen!«, schnauzte Arthur ihn an. Er spürte eine eigentümliche Wut in sich aufsteigen, die er noch nie zuvor empfunden hatte: Es ärgerte ihn, dass er sich mit geringeren Bürgern und niederen Wesen abgeben musste. Einen Moment lang war er sogar versucht, Scamandros zu schlagen oder ihn zu zwingen, sich vor ihm in den Staub zu werfen und um Vergebung zu bitten.


  Dann war die Wut verraucht und machte einer tiefen Scham Platz. Arthur mochte Scamandros, und es gefiel ihm nicht, was er dem Zauberer gegenüber empfunden hatte: dieser dünkelhafte Zorn, der in ihm aufgewallt war wie die Kohlensäure in einer zu stark geschüttelten Sprudelflasche. Er holte tief Luft und rief sich ins Gedächtnis, dass er einfach nur ein Junge war, der eine sehr schwierige Aufgabe zu bewältigen hatte, und dass er alle Hilfe brauchen würde, die er kriegen konnte – aber von bereitwilligen Freunden, nicht von ängstlichen Dienern. Gleichzeitig war ihm jedoch klar, dass er eben nicht mehr einfach nur ein Junge war, und auch Doktor Scamandros schien das zu spüren, denn er duzte ihn nicht mehr. Arthur war das nicht entgangen.


  Ich werde nicht wie einer der Treuhänder werden, sagte Arthur sich entschlossen. Ganz hinten in seinem Verstand versteckte sich hinter diesem Gedanken noch ein anderer: oder wie Dame Primus.


  »Entschuldigung, es tut mir leid, Doktor Scamandros. Ich wollte nicht schreien. Ich hab einfach … ich bin ein bisschen … äh … jedenfalls, tun Sie, was immer Sie tun müssen, um sich vom Nichts fernzuhalten. Wir werden bald von hier wegkommen.«


  Doktor Scamandros verbeugte sich tief, als Arthur wegging, und eine weitere tennisballgroße Granate fiel aus einer seiner Innentaschen und begann augenblicklich zu rauchen. Der Bürger sagte missbilligend »Na, na!«, drückte die brennende Lunte aus und schob die Granate in seinen Ärmel, der nicht wie ein sicherer Platz dafür aussah. Dennoch blieb sie drin.


  Arthur ging weiter, schlängelte sich zwischen den Kohlepyramiden durch und bahnte sich patschend seinen Weg durch die kohlenstaubbehafteten Wasserpfützen. Er erinnerte sich, beim vorigen Besuch im Tiefen Kohlenkeller gefroren zu haben, aber jetzt kam ihm die Temperatur recht angenehm vor, fast warm. Vielleicht eine Nebenwirkung des Nichts, das diesen Ort umgab, überlegte er.


  Es gab auch andere Veränderungen. Als Arthur sich dem blauen Licht näherte, das von der Uhr ausging, sah er dort Blumen wachsen: Kletterrosen rankten an den Kohlepyramiden hinauf, und zwischen den Pfützen blühten Glockenblumen.


  Die Glockenblumen breiteten sich aus, wo das Gelände etwas anstieg und trockner wurde; sie wuchsen jetzt aus Steinplatten statt aus einem Kohlenstaubbeet, was gleichermaßen unmöglich war. Arthur störte das nicht: Er war schon an die Eigenarten des Hauses gewöhnt. Blumen, die aus Kohle und Stein wuchsen, waren bei Weitem nicht das Seltsamste, was er gesehen hatte.


  Bei der letzten Pyramide blieb er stehen, wie er es schon damals getan hatte, als er sich dem Gefängnis des Alten zum ersten Mal näherte. Das schimmernde blaue Licht war weniger störend als damals, und er konnte klarer sehen, sodass er den Fünften Schlüssel nicht aufzufordern brauchte, für eine etwas freundlichere Beleuchtung zu sorgen.


  Arthur sah eine Landschaft vor sich, die merklich anders war als bei seinem ersten Besuch. Zwischen ihm und dem Uhrgefängnis lag ein dichter Teppich aus Glockenblumen, durchsetzt von hohen, gelbgrünen Stängeln mit üppigen, blassweißen Blüten, die ein wenig wie in die Länge gezogene Narzissen aussahen.


  Die erhöhte Plattform aus Stein, das Zifferblatt, war deutlich kleiner, als wäre es geschrumpft. Damals hatte der Durchmesser wenigstens zwanzig Meter betragen – die Länge der Auffahrt von Arthurs Elternhaus. Jetzt maß es nur noch die Hälfte, und die römischen Ziffern, die aufrecht um den Rand herum gestanden hatten, waren ebenfalls kleiner und so angelaufen, dass sie nur noch ganz schwach leuchteten. Einige standen schief und neigten sich um fünfundvierzig Grad oder mehr, und über den Rand rankten rote und rosafarbene Kletterrosen.


  Mit dem Zifferblatt waren auch die Uhrzeiger geschrumpft, sodass alles noch im selben Größenverhältnis stand. Nach wie vor liefen auch lange, glänzende Blaustahlketten von den Enden der Zeiger durch die zentrale Nabe und zu den Handfesseln des Alten.


  Der Alte selbst hatte sich ebenfalls verändert. Er sah zwar noch wie ein riesiger Barbarenheld aus, zweieinhalb Meter groß und muskelbepackt, aber seine ehemals alte, papierdünne Haut war jetzt sonnengebräunt und geschmeidig, auf dem einst kahlen Kopf hatte er weißes, sauberes Haar, das im Nacken gebunden war. Auch hatte er nicht mehr nur einen Lendenschurz an, sondern ein ärmelloses Lederwams und eine scharlachrote Überhose, die ihm bis knapp unter die Knie reichte.


  Hatte er früher wie ein gebrechlicher Greis von achtzig oder neunzig ausgesehen, so machte der Alte jetzt den Eindruck eines superfitten sechzigjährigen Helden, der es mühelos mit einer beliebigen Anzahl jüngerer Gegner aufnehmen konnte.


  Der Hüne saß auf dem Rand der Uhr zwischen den Ziffern Drei und Vier und zupfte einer Rose bedächtig die Blütenblätter ab. Er war halb abgewandt, sodass Arthur seine Augen nicht sehen konnte, oder – falls es noch nicht lang her war, dass die Puppen aus der Uhr sie ihm herausgerissen hatten – die leeren, triefenden Höhlen.


  Da Arthur auf letzteren Anblick nicht besonders scharf war, reckte er den Hals, um die Stellung der Uhrzeiger zu erkennen. Der Stundenzeiger stand auf neun und der Minutenzeiger auf fünf, was ihn in dreierlei Hinsicht erleichterte: Die Augen des Alten würden genug Zeit gehabt haben um nachzuwachsen, und seine Ketten würden wenig Spiel haben und ihn dicht bei der Uhr halten; am wichtigsten war aber vielleicht, dass die Folterpuppen das Uhreninnere noch mehrere Stunden lang nicht verlassen würden. [image: ]


  Mit forschen Schritten überquerte Arthur das Glockenblumenfeld. Ketten rasselten, als er näher kam, denn der Alte stand auf, um ihn zu beobachten. Zehn oder fünfzehn Meter von der Uhr entfernt blieb Arthur stehen. Zwar war das Zifferblatt geschrumpft, doch durfte er das bei den Ketten nicht voraussetzen. Daher ließ er lieber Vorsicht walten.


  »Ich grüße Sie, Alter!«, rief er.


  »Sei gegrüßt, Junge!«, polterte der Alte. »Oder vielleicht kann ich dich nicht mehr Junge nennen. Arthur ist dein Name, nicht wahr?«


  »Ja.«


  »Komm, setz dich zu mir! Wir wollen Wein trinken und plaudern!«


  »Versprechen Sie, mir nichts zu tun?«, fragte Arthur.


  »Du wirst für den Zeitraum einer Viertelstunde vor allem Übel sicher sein, gemessen nach dieser Uhr«, entgegnete der Alte. »Du bist ohnehin sterblich genug, sodass ich dich nicht zerquetschen würde wie eine Kakerlake – oder wie einen Bürger des Hauses.«


  »Danke – sollte ich wohl sagen.«


  Arthur ging misstrauisch näher, doch der Alte setzte sich wieder hin, beugte sich über seine Kette und fegte neben sich die stachligen Rosen weg, um Arthur Platz zu machen. Der Junge ließ sich vorsichtig nieder.


  »Wein!«, sagte der Alte und streckte die Hand aus.


  Ein kleiner Steingutkrug flog aus dem Boden, ohne die Glockenblumen zu teilen. Der Alte fing ihn auf, hielt ihn über seinen Mund, entfernte mit einem Klaps den Stöpsel und nahm einen tiefen Zug von dem harzig duftenden Wein. Der Geruch war so kräftig, dass Arthur wie schon einmal leicht übel wurde.


  »Letztes Mal haben Sie den Wein mit einem Gedicht herbeigerufen«, meinte Arthur zögernd. Er dachte an die Fragen, die er stellen wollte, und war sich nicht sicher, wie er anfangen sollte.


  »Es ist die Kraft meines Willens, die dem Nichts Gestalt verleiht«, antwortete der Alte. »Es stimmt, dass viele geringere Wesen ihre Gedanken mit Lied oder Rede schärfen müssen, wenn sie mit Nichts umgehen. Ich muss das nicht, doch gelegentlich finde ich es amüsant, mich reimend in der Dichtkunst zu versuchen.«


  »Ich wollte Ihnen ein paar Fragen stellen«, sagte Arthur. »Und Ihnen etwas erzählen.«


  »Immer drauflos!«, ermunterte ihn der Alte. »Ich werde antworten, wenn es mir beliebt. Was das Erzählen betrifft – wenn mir nicht gefällt, was ich höre, wird mich das nicht von meinem Versprechen abbringen. Wie immer deine Rede ausfällt, du sollst sicher von hinnen ziehen. Falls du nicht über die dir zugestandene Zeit verweilst.«


  Er wischte sich mit dem Handrücken den Mund ab und bot Arthur den Krug an. Der Junge schüttelte hastig den Kopf, also trank der Greis wieder.


  »Sie wissen wahrscheinlich mehr über die Architektin als jeder andere«, begann Arthur. »Deshalb wollte ich Sie fragen, was eigentlich mit ihr passiert ist. Und was ist das Vermächtnis, und was wird es mit mir tun? Ich meine, ich soll doch der Rechtmäßige Erbe und all das sein, und da dachte ich, das bedeutet, dass ich schließlich die Leitung über alles habe, ob ich das nun will oder nicht. Nur bin ich mir da jetzt gar nicht mehr so sicher.«


  »Ich kannte die Architektin vor langer Zeit«, sagte der Alte langsam. Bevor er weitersprach, nahm er eine Reihe kleiner Schlucke. »Doch kannte ich sie nicht so gut, wie ich dachte, denn sonst hätte ich hier nicht so lang gelitten. Ich weiß nicht, was mit ihr geschehen ist, nur dass sie es zumindest teilweise selbst so wollte. Was das Vermächtnis angeht, so ist es ein Ausdruck ihrer Macht, erschaffen, um irgendeinen Endzweck zu erreichen. Wenn du der Rechtmäßige Erbe bist, dann würde ich vorschlagen, dass du dir folgende Frage stellst: Was soll ich erben – und von wem?«


  Arthur runzelte die Stirn. »Ich will nicht der Erbe sein. Ich will einfach nur mein altes Leben zurückhaben und dafür sorgen, dass alle sicher sind«, sagte er. »Aber ich kann die ganzen Probleme nicht lösen, ohne die Schlüssel zu benutzen, und dadurch verwandele ich mich in einen Bürger. Scamandros hat mir einen Ring gemacht, der anzeigt, dass ich zu sechs … zu mehr als sechs Zehntel … zauberisch kontaminiert bin, und das ist irreversibel. Also werde ich ein Bürger, richtig?«


  »Dein Körper nimmt eine unsterbliche Form an, das ist offensichtlich«, erwiderte der Alte. »Aber nicht alles aus unsterblichem Fleisch ist ein Bürger. Vergiss nicht, die Architektin hat die Sterblichen der Erde nicht erschaffen. Sie erschuf den Stoff des Lebens und säte ihn in der gesamten Schöpfung aus. Ihr Sterblichen habt euch daraus entwickelt und seid folglich, auch wenn sie das immer gerne gedacht hat, nicht ihr unmittelbarer Entwurf. Es gehört mehr zu dir – und zu allen Sterblichen – als nur das Fleisch, das dir als Hülle dient.«


  »Aber kann ich wieder ein normaler Junge werden?«


  »Ich weiß es nicht.« Der Alte trank den letzten Tropfen Wein und warf den Krug dann fort, weit über den Lichtkreis der Uhr hinaus. Der Klang des zerspringenden Steinguts in ferner Dunkelheit gab Arthur die beruhigende Gewissheit, dass es dort hinten noch festen Boden gab – wenigstens vorläufig. »Im Allgemeinen kann man nicht zurück. Aber indem du vorwärtsgehst, kannst du vielleicht einiges erreichen, was du in der Vergangenheit begehrt hast. Wenn es dir gelingt zu überleben, kann alles passieren.« Der Alte pflückte eine andere Rose, ohne auf die Stacheln zu achten, und hielt sie sich unter die Nase. »Vielleicht wird man dir sogar Blumen schenken. Die Uhr tickt, Arthur. Deine Zeit ist fast verstrichen.«


  »Ich habe noch so viele Fragen«, sagte Arthur, »können Sie mir nicht noch zehn –«


  Der Alte legte die Rose nieder und sah den Jungen mit seinen wilden blauen Augen an – ein Blick, der selbst höhere Bürger zum Zittern brachte.


  »Schon gut!« Arthur schluckte. »Ich will Ihnen aber noch sagen, dass, falls ich tatsächlich letztendlich die Leitung über alles haben sollte, ich mein Möglichstes tun werde, um Ihnen die Freiheit wiederzugeben. Es ist nicht richtig, dass Sie hier gefoltert werden.«


  Der Alte blinzelte und hob die Rose wieder auf. »Das gereicht dir zur Ehre. Aber schau – die Puppen sind nicht mehr. Da das Haus schwächer geworden ist, bin ich stärker geworden. Vor einer Stunde erzitterte die Uhr, und ich spürte das Nichts herannahen. Die Puppen spürten es auch, und wie es ihre Pflicht ist, kamen sie vor ihrer Zeit heraus, um einer Rettung oder einem Fluchtversuch zu wehren. Ich kämpfte mit ihnen, zerbrach und erniedrigte sie.


  Ich bin noch angekettet, aber während das Haus untergeht, wird meine Stärke wachsen und mein Gefängnis schwächer werden. Zu gegebener Zeit werde ich frei sein, das versprechen mir zumindest diese Blumen. Ich habe ihre Blütenblätter abgezupft und auf meine Feinde geworfen. Die Puppen mögen das nicht, denn sie wissen, dass die Blumen ein Bote des Wandels sind. Geh, ich gewähre dir die Zeit, sie zu betrachten!«


  Nervös stand Arthur auf und schaute über das Zifferblatt, rührte sich aber nicht von der Stelle. Er verspürte wirklich keine Lust, auch nur in die Nähe der zwei Falltüren zu gehen.


  »Beeil dich!«, drängte der Alte.


  Arthur ging näher heran. Die Falltüren waren eingeschlagen; in den dicken Eisenangeln hingen nur noch zersplitterte Holzstücke. Aus dem Innern kam ein Rascheln. Arthur blickte hinab in eine tiefe, enge Kammer, in der die Rosenblütenblätter einen hohen Haufen bildeten. Darauf lag die Holzhackerpuppe. Die grüne Mütze saß noch auf dem Kopf, aber die Feder war in der Mitte geknickt und die Glieder waren zerbrochen, sodass er sich nur noch auf den Blütenblättern winden, mit den Zähnen knirschen und zischen konnte.


  Arthur schauderte und wich an den Rand der Uhr zurück, wo er fast mit dem Alten zusammenstieß.


  »Ich hoffe … ich hoffe, dass wir keine Feinde werden«, sagte Arthur.


  Der Alte neigte den Kopf, sagte aber nichts. Arthur sprang vom Zifferblatt herunter und eilte davon. Ihm schwirrte der Kopf vor lauter Ängsten, Tatsachen und Mutmaßungen. Er hatte gehofft, der Alte könnte ihm helfen, sich einen Reim auf seine Lage zu machen, die ganze Geschichte klarer zu sehen.


  Aber er hatte es nur schlimmer gemacht.


  KAPITEL FÜNF
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  ord Arthur, ich bin ungeheuer erleichtert, Euch zu sehen!«, rief Scamandros, als er Arthur sah. »Ich hoffe zuversichtlich, der Alte hat Eure Fragen beantwortet?«


  »Nicht direkt«, sagte Arthur. »Genau genommen nicht einmal annähernd. Dringt das Nichts immer noch vor?«


  Als Antwort darauf warf Scamandros mit seiner Angelrute einen Köder aus. Der Köder, ein hummerartiges Krustentier von etwa zehn Zentimeter Länge, verschwand in der Dunkelheit. Scamandros holte die Angelschnur wieder ein und zählte dabei die Markierungen an dem gewebten Faden mit. An seinem Ende hing kein Köder mehr.


  »Sechs … sieben … acht. Die Geschwindigkeit des Vordringens hat zugenommen, Lord Arthur.«


  »Wo war Dame Primus, als Sie zuletzt mit ihr in Verbindung standen? Und wo ist Susi?«


  »Sie waren beide in der Zitadelle«, antwortete Scamandros. »Sie ist jetzt das Große Hauptquartier Eurer Streitkräfte im gesamten Haus, Lord Arthur.«


  »Könnte sich als knifflig erweisen, dorthin zu gelangen«,grübelte Arthur. »Mittels des Fünften Schlüssels, meine ich, denn sie haben doch die Zitadelle gegen Lady Freitags unerwünschtes Erscheinen gesichert. Ich nehme an, wir könnten die Unwahrscheinliche Treppe –« Scamandros fing an, den Kopf zu schütteln, und Arthur unterbrach sich. »Ach ja, Sie können die Treppe ja nicht betreten. Tja, hmm … da gab es einen Spiegel in Sir Donnerstags … in meinem Quartier. Ich schätze, mit dem könnte ich es versuchen, und falls es nicht klappt, dann müssen wir uns einen anderen Ort aussuchen, im Mittleren Haus oder wo auch immer, und von dort aus einen Aufzug nehmen.«


  Er nahm den Fünften Schlüssel heraus und hielt ihn vor sein Gesicht, doch dann ließ er ihn wieder sinken.


  »Ah, falls ich eine Tür zustande bringe, wie nehme ich Sie dann mit?«


  Doktor Scamandros hielt die Hand hoch und wackelte mit den Fingern. »Wenn Ihr mir gestattet, mich an Euren Rockschößen festzuhalten, werde ich hindurchgetragen werden, Lord Arthur.«


  »Dann halten Sie sich fest«, sagte Arthur. »Wir werden es versuchen.«


  Er schaute in den Spiegel und rief sich ins Gedächtnis, wie sein Quartier in Donnerstags Zitadelle ausgesehen hatte. Er erinnerte sich an das große Himmelbett mit den geschnitzten Schlachtszenen an den Pfosten, und dann gab es da noch den Schrank, den Sessel, in dem er rasiert worden war und, ja, in einer Ecke stand ein großer Spiegel mit Bronzerahmen. Wenn er sich diesen Spiegel als Fenster vorstellte, dann würde er, wenn er durch ihn hindurchblickte, das Bett sehen können und die Tür und das Bild an der Wand …


  Langsam begann er das Zimmer zu sehen, wenngleich vieles davon trüb und verschwommen erschien. Es dauerte ein paar Sekunden, bis ihm klar wurde, dass ein Teil des Spiegels mit einem Tuch verhangen war. Aber er war sicher, dass das, was er vom Zimmer sehen konnte, dem Fünften Schlüssel genügen würde, um eine Tür dorthin zu öffnen.


  »Fünfter Schlüssel, bring mich … uns … in mein Zimmer in der Zitadelle im Großen Labyrinth!«


  Diesmal war es nicht so leicht, durch das weiße Licht zu gehen, und auch der Transfer geschah nicht so umgehend. Arthur merkte nicht nur, wie ihn die Rockschöße zurückhielten, sondern spürte auch eine Kraft, die sich gegen seinen ganzen Körper stemmte und versuchte, ihn zurückzuwerfen. Er kämpfte mit Körper und Geist dagegen an, aber es war, als ob ihm ein Sturm entgegenblies. Dann, urplötzlich, war der Widerstand verschwunden. Er fiel in sein Zimmer in der Zitadelle, und Doktor Scamandros stürzte über seine Beine, beide purzelten über den Boden, und Arthur schlug mit dem Kopf gegen die Schnitzereien am Bettpfosten.


  »Au!«, schrie er auf. Er befühlte seinen Kopf, aber da war kein Blut, und nach einem Moment ließ der stechende Schmerz nach, und zurück blieb ein dumpfes Pochen.


  »Ich bitte untertänigst um Vergebung, Lord Arthur«, sagte Doktor Scamandros, während er sich aufrappelte. »Ausgesprochen tollpatschig von mir. Das war faszinierend – ein völlig anderes Erlebnis als mit einer Transferplatte! Ich bin Euch enorm dankbar, dass Ihr mich aus dem Tiefen Kohlenkeller gerettet habt!«


  Arthur stand auf, indem er sich am Bettpfosten hochzog. Dabei rutschten die Ärmel seines Papiermantels hoch; als er sie wieder herunterzog, fiel ihm zum ersten Mal auf, dass sie ein gutes Stück oberhalb seiner Handgelenke endeten. Auch seine Hosen waren mittlerweile lächerlich kurz, regelrechte Knickerbocker.


  »Ich sollte mich wohl besser umziehen«, meinte er. Er ging zu dem begehbaren Kleiderschrank, zögerte aber, lief dann zur Tür, stieß sie auf und rief: »Wache!«


  Ein überraschter Bürger in der Uniform eines Hordefeldwebels stürzte in den Raum, nahm zitternd Habtachtstellung ein und salutierte mit knisterndem Blitztulwar. Arthur hörte noch wenigstens ein Dutzend Stiefelabsätze im Korridor knallen, ein Beweis für die Anwesenheit weiterer Soldaten, die plötzlich in Exerzierplatzmanier strammstanden.


  »Lord Arthur! Wache anwesend, Sir!«


  Arthur stand bereits im Kleiderschrank, zog sich die Papiersachen aus und warf sich schnell die schlichteste Uniform über, die er finden konnte. Zufällig war es die sandfarbene Jacke und die dazugehörige blassgelbe Lederkniebundhose eines Grenzers auf Wüstendienst, wenngleich diese spezielle Uniformjacke goldene Tressen auf den Schultern und goldene Streifen an den Hosenbeinen hatte. Sowohl Hose als auch Jacke waren viel weicher und bequemer als alles, was ein normaler Grenzer jemals das Glück haben würde zu tragen. Nachdem sich die Uniform kurzerhand selbsttätig geändert hatte, um sich von Sir Donnerstags Körperbau an Arthurs Größe und Muskulatur anzupassen, saß sie perfekt.


  »Danke!«, rief Arthur zu dem Feldwebel hinaus. »Wir werden uns in einer Minute nach unten ins Einsatzzimmer begeben. Ist Dame Primus hier? Und Susi Türkisblau?«


  »Dame Primus befindet sich im Einsatzzimmer, Sir!«, dröhnte der Feldwebel. Er schien unter dem Eindruck zu stehen, dass Arthur entweder taub war oder viel weiter weg als in Wirklichkeit. »General Türkisblau befindet sich irgendwo in der Zitadelle!«


  »General Türkisblau?«, fragte Arthur nach. »Ich habe Susi nicht zum General gemacht, oder? Ich weiß noch, dass sie darüber gesprochen hat, aber ich erinnere mich eigentlich nicht daran, sie …«


  »Wahrscheinlich hat sie sich einfach eine Uniform angezogen«, meinte Doktor Scamandros. »Niemand würde sie dann infrage stellen.«


  Arthur runzelte die Stirn, musste dann aber lachen. »Das klingt ganz nach Susi!«, kicherte er. »Ich wette, sie hat es getan, um eine bessere Teesorte zu kriegen oder so was. Oder um Dame Primus zu ärgern.«


  Er hob ein Paar gepanzerter Sandalen auf, betrachtete sie einen Augenblick lang und stellte sie wieder aufs Regal zurück; stattdessen entschied er sich für ein Paar einfacher, glänzend schwarzer Stiefel.


  »Es ist gut, Euch wieder hier zu haben, Sir«, sagte der Feldwebel, als Arthur aus dem Kleiderschrank trat.


  »Danke nochmals, Feldwebel«, erwiderte Arthur. »Wir wollen ins Einsatzzimmer gehen. Ich muss herausfinden, was eigentlich vorgeht.«


  Im Gang standen wenigstens zwanzig Wachen, die sich um Arthur formierten, sobald er erschien. Während sie alle zusammen zum Einsatzzimmer marschierten, bat Arthur den Kommandanten der Wache, einen Melder loszuschicken, um Susi ausfindig zu machen.


  Das Einsatzzimmer war größer geworden in den paar Tagen, die nach Hauszeit vergangen waren, seit Arthur zum letzten Mal hier gewesen war. Es war noch derselbe Kuppelsaal, aber die Wände waren verschoben worden, sodass er jetzt doppelt so groß war wie vorher, etwa wie die Turnhalle seiner Schule, und außer all den Soldaten in den verschiedenen Uniformen des Regiments, der Horde, der Legion, der Mäßig Ehrenwerten Artilleriekompanie und der Grenzer waren auch zahlreiche Bürger in Zivil anwesend, von denen viele die Röcke ausgezogen und die Ärmel ihrer weißen Hemden bis zu den Ellbogen in grüne Tintenschützer gesteckt hatten. Außer dem zentralen Kartentisch, der ebenfalls viel länger und breiter als vorher war, gab es jetzt reihenweise schmale Schreibpulte wie aus einem Klassenzimmer früherer Zeiten, an denen Zivilisten saßen und geschäftig in altmodische Telefone sprachen oder Mitteilungen niederkritzelten. Alle paar Augenblicke stieß einer seinen Stuhl zurück und lief mit einem beschriebenen Zettel durch den Raum, entweder zu den Marschällen Morgengrauen, Mittag und Abenddämmerung oder zu Dame Primus, die über dem Kartentisch aufragte und aufmerksam verschiedene Details betrachtete, während viele Bürger bei ihr Meldung machten, oftmals gleichzeitig.


  Dame Primus war größer denn je, vielleicht zwei Meter sechzig von Krone bis Fuß. Sie trug ein Panzerhemd aus goldenen Schuppen, die bei jeder Bewegung klapperten. Die ganze Montur sah fürchterlich unbequem aus – und gefährlich für andere, denn sie hatte mit Eisendornen bewehrte Schulterplatten, die zupackenden Krallen nachgebildet waren; zwar umklammerten die Krallen ihre Schultern, aber die Eisendorne standen bedrohlich in alle Richtungen ab.


  Die Panzerhandschuhe, die der Zweite Schlüssel waren, schauten zusammengefaltet aus ihrem breiten Ledergürtel heraus, direkt neben der Schnalle. Das Uhrzeigerschwert, also der Erste Schlüssel, hing in einer Scheide an der linken Hüfte. Der kleine Dreizack, der den Dritten Schlüssel darstellte, steckte in seinem Halfter an der rechten Hüfte, und den Marschallstab, der der vierte Schlüssel war, hielt sie in der Hand und gestikulierte ab und zu damit.


  Die Kakophonie aus Meldungen, klingelnden Telefonen, scharrenden Stühlen, trampelnden Ledersohlen und klappernden Stiefelnägeln verstummte augenblicklich, als Arthurs Eintreffen verkündet wurde. Dann setzte der Lärm mit doppelter Lautstärke wieder ein, da jeder, der nicht schon stand, aufsprang und seinen Stuhl umwarf und alle sich in Richtung Tür drehten und Haltung annahmen.


  »Weitermachen!«, rief Arthur sofort. Einen kurzen Moment lang herrschte wieder Stille, dann verfielen alle erneut in hektisches Treiben. Die Hörmuscheln der Telefone schepperten auf ihren kerzenhalterartigen Ständern, während die alten Schellen in deren Innerem mehr ratterten als klingelten. Die Boten liefen kreuz und quer zwischen den Schreibpulten herum, und sämtliche Offiziere fingen gleichzeitig wieder zu reden an.


  Aber die Boten kamen nicht dazu, Dame Primus ihre hastig aufs Papier geworfenen Mitteilungen zu überbringen. Sie hielt eine Hand hoch, winkte sie zurück und durchmaß mit den Marschällen im Schlepptau den Raum, um Arthur zu begrüßen.


  »Lord Arthur, ein äußerst günstiger Zeitpunkt für dein Erscheinen! Ich hoffe, du hast gelernt, dass man keine Geschenke von fremden Besuchern annimmt?«


  Es dauerte einen Moment, bis Arthur klar wurde, dass Dame Primus sich auf das Päckchen bezog, das er von einer Dienerin Freitags entgegengenommen hatte; darin war eine Transferplatte gewesen, die sich in dem Moment, als er das Päckchen berührte, aktivierte und ihn ins Mittlere Haus brachte. Er hatte ganz vergessen, dass er Dame Primus seither nicht gesehen hatte – zumindest nicht alles von ihr. Er hatte Teil Fünf des Vermächtnisses gefunden, den er ziemlich mochte und von dem er gehofft hatte, er würde ihren Charakter bereichern und abrunden, indem er den dringend benötigten gesunden Menschenverstand beisteuerte. Teil Fünf war offenbar in Dame Primus aufgenommen worden, denn was Arthur zuerst für einen halblangen Umhang gehalten hatte, entpuppte sich bei genauerem Hinsehen als ein Paar zarter, halb durchsichtiger Flügel, wie sie das Fledermauswesen in der Inneren Finsternis des Mittleren Hauses gehabt hatte.


  »Nächstes Mal bin ich schlauer«, versicherte er. »Aber jetzt muss ich wissen, was hier los ist. Ist das Untere Haus wirklich zerstört?«


  »Abgesehen vom Tiefen Kohlenkeller ist das Untere Haus komplett verloren«, bejahte Dame Primus seine Frage. »Das Gleiche gilt für die Fernen Weiten, und nach wie vor brandet das Nichts gegen unsere Verteidigungen an. Nur die Schlüssel können das Gefüge des Hauses stärken, und wir werden an zu vielen Fronten bedroht, als dass ich mich um alles selbst kümmern könnte. Wenn du den Fünften Schlüssel zum Mittleren Haus mitnimmst und das Bollwerk dort verstärkst, dann gehe ich hier zu den Grenzbergen und baue sie auf –«


  »Immer langsam!«, fiel Arthur ihr ins Wort. »Wie ist das überhaupt passiert? Und wo ist die Armee des Pfeifers? Kämpfen wir immer noch gegen Neunichtse?«


  »Wirklich, Lord Arthur, wir haben keine Zeit zu verlieren!«, sagte Dame Primus. »Die Armee des Pfeifers hat sich zurückgezogen und ist augenblicklich nicht mehr von vordringlicher Bedeutung. Die Grundfesten des Hauses zu stützen hingegen schon, und nur du und ich können diesbezüglich etwas tun –«


  »Was ist mit Samstag?«, unterbrach Arthur sie erneut. »Was führt sie im Schilde? Warum will sie den Untergang des Hauses, und was werden wir gegen sie unternehmen? Ich werde nirgendwo hingehen, bis Sie oder sonst wer mir alles gesagt haben, was ich wissen will!«


  Dame Primus ragte über ihm auf. Obwohl er gewachsen war, war sie noch wesentlich größer und blickte mit zusammengekniffenen Augen und missfällig geschürzten Lippen auf ihn herab. Arthur verspürte das dringende Bedürfnis, einen Schritt zurückzuweichen und sogar auf die Knie zu sinken in Ehrfurcht vor ihrer schrecklichen Schönheit und Autorität. Stattdessen zwang er sich, einen Schritt nach vorn zu machen und ihr direkt in die fremdartigen Augen zu schauen, in die finsteren Pupillen mit der rosafarbenen Iris. Vom Scheitel bis zur Sohle verkörperte sie das Vermächtnis der Architektin, und Arthur wusste, wenn er ihr jetzt nachgäbe, würde er nie mehr wieder eine eigene Entscheidung treffen können.


  »Ich bin der Rechtmäßige Erbe, oder etwa nicht?«, sagte er. »Ich will bis ins Kleinste über die Situation unterrichtet werden! Dann werde ich entscheiden, was wir unternehmen werden.«


  Dame Primus begegnete seinem Blick eine volle Sekunde lang, dann neigte sie langsam den Kopf. »Na schön, Lord Arthur«, sagte sie. »Wie du befiehlst, so soll es sein.«


  »Gut. Das Wichtigste zuerst: Was ist mit dem Unteren Haus passiert? Ist das Nichts in den Fernen Weiten durchgebrochen?«


  »Ich will es dir zeigen – durch die Augen von jemandem, der dort gewesen ist.« Dame Primus gab ein Zeichen mit ihrem Marschallstab, und sämtliche Lampen im Raum verdunkelten sich. »Mister Skerrikim, ich hoffe, Ihr habt den Gefangenen noch?«


  Ein Bürger in dunklem Gehrock, schwarzem Halstuch und besticktem silbernen Scheitelkäppchen im hinteren Teil des Raums bejahte und arbeitete sich zu Dame Primus durch, wobei er einen großen und ziemlich ramponierten Lederkoffer hinter sich herschleifte, der von drei Riemen zugehalten wurde.


  »Ein Aufzugführer wollte gerade die Türen schließen, als es geschah«, berichtete Dame Primus Arthur. »Er hatte es fast geschafft, die Fernen Weiten hinter sich zu lassen, als das Nichts ihn einholte. Indem er sich mit den Zähnen am Deckenlicht seines Aufzugs festhielt, kamen sein Kopf und ein kleiner Rest des Aufzugs tatsächlich hier an. Zum Glück kam Mister Skerrikim gerade noch rechtzeitig, um seine vollständige Zersetzung zu verhindern.«


  Mister Skerrikim, den Arthur vorher noch nie gesehen hatte, legte den Koffer auf den Boden, löste die Riemen und öffnete ihn. Der Koffer war voller Rosenblütenblätter, und in der Mitte der Blütenblätter lag ein abgetrennter Kopf, der, wie bei einer altmodischen Zahnschmerzbehandlung, von den Schläfen bis zum Kinn mit einem sauberen, weißen Verband umwickelt war. Der Kopf hatte die Augen geschlossen.


  Mister Skerrikim hob ihn bei den Ohren auf und stellte ihn so gegen den geöffneten Deckel, dass er Arthur und Dame Primus das Gesicht zuwandte. Dann nahm er aus einer Tasche seines Gehrocks ein kleines Fläschchen Aktivtinte, tauchte einen Federkiel hinein und schrieb in außerordentlich winzigen Buchstaben etwas auf die Stirn des Überlebenden.


  »Aufgewacht, Marson!«, wies Mister Skerrikim den Kopf vergnügt an. Arthur zuckte zusammen, als der Kopf die Augen aufschlug. Doktor Scamandros, der ein oder zwei Schritte hinter dem Jungen stand, murmelte etwas, was nicht besonders freundlich klang.


  »Was gibt’s?«, fragte Marsons Kopf mürrisch, »’s is harte Arbeit, sich ’nen neuen Körper wachsen zu lassen, ganz zu schweigen von den Schmerzen! Ich brauch vollständige Ruhe!«


  »Du sollst jede Menge Ruhe haben!«, erklärte Mister Skerrikim. »Wir wollen uns nur noch einmal ansehen, was unten in dieser Grube passiert ist, in der Nähe der Dammmauer.«


  »Muss das sein?«, fragte Marson. Seine Lippen zitterten, und in den Augenwinkeln erschienen Tränen. »Ich kann das einfach nich noch mal durchmachen – die Schmerzen, als das Nichts meinen Körper weggefressen hat –«


  »Das Ganze ist völlig unnötig!«, protestierte Doktor Scamandros und schob sich an mehreren interessierten Offizieren vorbei, bis er neben Arthur stand. Die Tätowierungen auf seinem Gesicht zeigten bemalte Wilde, die unter der Leitung eines Medizinmanns mit groteskem Federkopfschmuck um ein Freudenfeuer tanzten. »Dieser arme Bursche braucht seine unmittelbare Vergangenheit nicht zu fühlen, nur damit wir sie sehen können! Ich stelle auch fest, dass Ihr, Sir, einen sehr verrufenen Zauber für die Konservierung eines Kopfes angewandt habt, und muss Euch ersuchen, die Sorge für dieses Individuum jemandem zu überlassen, der weiß, was er tut!«


  »Mister Skerrikim ist völlig angemessen ausgebildet«, sagte Dame Primus glatt. Dabei sah sie nicht Doktor Scamandros an, sondern Arthur. »Als Sir Donnerstags Oberster Quästionierer hat Skerrikim viele Vorführungen von Bürgererinnerungen durchgeführt, und wie du weißt, Arthur, fühlen Bürger nicht wirklich viel Schmerz. Marson wird gut belohnt werden, wenn sein neuer Körper gewachsen ist.«


  »Ich dachte, Doktor Scamandros sei der einzige Zauberer, der nicht in Samstags Diensten steht«, sagte Arthur.


  »Mister Skerrikim ist nicht direkt ein Zauberer«, stellte Dame Primus klar. »Es stimmt, dass er Hauszauberei praktiziert, aber das Gebiet seiner Spezialisierung ist sehr begrenzt.«


  »Schwindler!«, zischte Scamandros leise.


  »Angeber!«, versetzte Mister Skerrikim weniger leise.


  Arthur zögerte. Er wollte sehen, was Marson erlebt hatte, aber er wollte nicht, dass der zerstückelte Bürger leiden musste.


  »Scamandros, können Sie uns zeigen, was wir sehen müssen, ohne ihm wehzutun?«


  »Das kann ich in der Tat, Sir«, bestätigte Scamandros und warf sich in die Brust.


  »Mister Skerrikim ist ein Experte«, sagte Dame Primus. »Es wäre weitaus besser, ihm das –«


  »Nein«, entschied Arthur ruhig. »Scamandros wird es machen. Das wäre alles, danke, Mister Skerrikim.«


  Skerrikim sah Dame Primus an. Sie rührte sich nicht und gab auch kein Zeichen, das Arthur hätte sehen können, aber der Bürger mit dem Scheitelkäppchen verbeugte sich und zog sich zurück.


  Scamandros kniete sich neben den Koffer und wischte mit einem roten Samttuch weg, was Mister Skerrikim auf Marsons Stirn geschrieben hatte, nahm sein eigenes Fläschchen Aktivtinte und einen Pfauenfederhalter heraus und schrieb etwas anderes darauf.
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  »Tretet zur Seite!«, wies Scamandros einige Offiziere an. »Das Bild wird dort entstehen, wo Ihr steht. Ich hoffe, du hast keine Schmerzen, Marson?«


  »Kein bisschen«, berichtete Marson. »Bis auf’n Jucken in dem Fuß, den ich nich mehr hab.«


  »Ausgezeichnet!«, meinte Doktor Scamandros. »Mach die Augen ein bisschen weiter auf … noch eine Idee mehr … sehr gut … so lassen … jetzt nur noch die Streichhölzer hierhin, und schon können wir anfangen.«


  Der Zauberer trat einen Schritt zurück und sagte ein Wort. Fast konnte Arthur die Buchstaben sehen, konnte erkennen, wie sich die Luft von Scamandros’ Mund wegkräuselte, als er sprach. Er spürte die Macht des Zaubers als Kribbeln in seinen Gelenken und ahnte vage, dass er einmal vor langer Zeit stattdessen Schmerzen empfunden hätte. Jetzt hingegen war sein Körper an Zauberei und Macht gewöhnt.


  Zwei winzige Lichtpunkte erschienen in Marsons von den Streichhölzern aufgehaltenen Augen und wurden langsam größer, bis unvermittelt zwei grelle Strahlen herausschossen, die sich spreizten und bunter wurden und wirr herumtanzten, als ob ein wahnsinniger Künstler mit Lichtstreifen malte.


  In der Luft neben dem Tisch entstand ein Bild, das von Marsons Augen projiziert wurde. Die großflächige filmische Aufnahme von etwa dreieinhalb Meter Breite und zweieinhalb Meter Höhe zeigte den Boden der Grube in den Fernen Weiten, dem gewaltigen tiefen Loch, das Grimmiger Dienstag gegraben hatte, um immer mehr Nichts zu schürfen, ohne Rücksicht darauf, wie sehr dies das Haus in seinen Grundfesten schwächte.


  Arthur beugte sich vor und betrachtete gespannt die Szenerie. Obwohl das, was er gleich sehen würde, sich bereits ereignet hatte, war er so nervös, als wäre er selbst am Ort des Geschehens …


  KAPITEL SECHS
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  D


  ie Erinnerung ist verschwommen«, sagte Dame Primus. »Wir hätten es Mister Skerrikim machen lassen sollen.«


  »Nur eine Frage der Scharfeinstellung, Mylady«, erwiderte Scamandros. Er beugte sich herab und adjustierte Marsons Augenlider, wobei die Schatten seiner Finger wie große, dunkle Bäume über das Bild wanderten. »Schon haben wir’s!«


  Das Bild wurde scharf, und auch der Ton stellte sich ein. Sie sahen, was Marson gesehen hatte. Der Bürger schaute aus der Tür seines Aufzugs heraus. Sein Finger schwebte über einem der Bronzeknöpfe, die ihn nach oben befördern würden. Jenseits der Tür lag eine Ebene voller Trümmer, hier und da erhellt von einer Öllampe, die an einem Eisenpfosten hing. Etwa fünfzig Meter weiter weg hatte sich eine Schar Bürgerinnen und Bürger am Fuß einer gewaltigen Mauer versammelt, einer enormen Fläche aus hellgrauem Beton, aus der in regelmäßigen Abständen schimmernde Eisenstäbe ragten.


  »He, das ist ja der Teil, den ich repariert habe!«, rief Arthur aus. »Mit immateriell armiertem Beton!«


  Die Bürger schienen irgendetwas zu betrachten. Auf einmal wichen sie zurück, und einer drehte sich um und rief jemandem zu, der nicht zu sehen war: »Sir! Hier ist ein merkwürdiger Bohrer! Er bohrt von ganz allein ein Loch! Es ist –«


  Ein plötzlicher, lautloser Sprühregen, der aus dem Fuß der Mauer schoss, schnitt ihm das Wort ab. Er erfasste sämtliche Bürger und löste sie augenblicklich auf. Dann strömte noch mehr Nichts durch die Wand, und ein schreckliches Rumpeln war zu hören. In der Mauersohle bildeten sich Risse, die sich in Windeseile zur Mauerkrone hin ausdehnten und aus denen dunkles Nichts hervorsprudelte.


  Eine Glocke schrillte, und eine Dampfpfeife gab grelle Töne von sich.


  Marson drückte heftig auf einen Knopf. Die Türen begannen sich zu schließen, während eine Welle Nichts direkt auf den Aufzug zurollte. Marsons Stimme kam durch, laut und eigenartig, weil man sie wie er durch seine Ohren hörte.


  »Nein, nein, nein!«


  Panisch hämmerte er mit den Fäusten auf die Bronzeknöpfe des Aufzugs ein. Die Türen schlössen sich, der Fahrstuhl schoss wie eine Rakete nach oben. Hektisch durchwühlte Marson seine Rocktasche und förderte einen Schlüssel zutage, mit dem er eine kleine Klappe unter dem Tastenfeld öffnete. Dahinter befand sich ein roter Hebel, der mit NOTAUFSTIEG gekennzeichnet war. Marson zog daran, wodurch er einen Seidenfaden zerriss und ein Wachssiegel zerbrach. Der Aufzug beschleunigte, und Marson ging in die Knie, doch selbst der Notaufstieg war nicht schnell genug: Der Aufzugboden wurde plötzlich löchrig wie ein Schweizer Käse. Finstere Kleckse zerfraßen ihn. Marson sprang auf, klammerte sich am Kronleuchter fest, der an der Decke hing, und zog sich genau in dem Moment hoch, als die untere Hälfte des Aufzugs verschwand. Marson kreischte und stieß spitze Schreie aus, denn als er nach unten sah, wo gerade noch seine Beine gewesen waren, war dort nichts mehr »Stopp!«, befahl Arthur. »Wir haben genug gesehen.«


  Scamandros schnippte mit den Fingern. Das Licht aus Marsons Augen verblasste. Als der Zauberer sich zu ihm hinabbeugte und die Streichhölzer entfernte, sagte der Kopf: »Das war gar nich so schlimm!«


  »Danke, Marson. Ich bin sicher, man wird sich gut um Sie kümmern«, sagte Arthur mit einem Blick auf Dame Primus.


  Diese ergriff sogleich das Wort. »Wie du siehst, Lord Arthur, wurde ein Sabotagegerät von beträchtlicher Macht benutzt, um die Dammmauer zu durchbrechen. Es ist wahrscheinlich, dass viele derartige Geräte gleichzeitig eingesetzt wurden, denn fast die gesamte Länge der Dammmauer fiel zur selben Zeit. Dadurch drang eine gigantische Sturzsee ein, die die Fernen Weiten in vier oder fünf Minuten annihilierte.


  Glücklicherweise hielt das Bollwerk zwischen den Fernen Weiten und dem Unteren Haus mehrere Stunden lang, wodurch genug Zeit gewonnen wurde, um wichtige Aufzeichnungen und Gegenstände und auch eine ansehnliche Anzahl von Bürgern zu evakuieren. Die völlige Zerstörung des Unteren Hauses ließ jedoch nicht lange auf sich warten. Die letzten Überreste verschwanden vor einer Stunde. Jetzt drückt das Nichts gegen das untere Bollwerk des Mittleren Hauses.


  Eine Komplikation, die möglicherweise ohne direkte Beziehung dazu steht, ergab sich, als der Pfeifer den Rückzug seiner Armee mit einer Nichtsexplosion deckte, die die Barriereberge hier im Großen Labyrinth schwächte, und wie immer dringt durch Lecks Nichts in die Grenzsee ein. Deshalb werden wir beide gebraucht: Wir müssen die Macht der Schlüssel einsetzen, um die Zerstörung des Hauses zu verzögern.«


  »Die Zerstörung verzögern?«, fragte Arthur. »Können wir sie denn nicht aufhalten?«


  »Ich bezweifle es. Aber wir müssen sie zumindest so lange abwehren, bis du die letzten beiden Schlüssel für dich gewonnen hast. Dann können die Dinge auf ordentliche Weise geregelt werden.«


  »Sie meinen, egal, was wir tun, das Haus – und mit ihm das gesamte Universum – ist dem Untergang geweiht?«, fragte Arthur. »Es ist nur eine Frage der Zeit?«


  »Das habe ich nicht gesagt, Lord Arthur.« Dame Primus sah weg, als sie sprach, als ob etwas ihre Aufmerksamkeit erregt hätte. »Du hast mich falsch verstanden. Wenn wir erst einmal das Haus stabilisiert haben, kannst du die Schlüssel erringen, und dann werden wir in der Lage sein, den Schaden abzuschätzen und zu sehen, was getan werden kann.«


  »Aber ich dachte, Sie hätten gesagt –«


  »Du hast mich falsch verstanden«, wiederholte Dame Primus glatt. Sie schaute auf Arthur hinab und sah ihm in die Augen. Mehr als sonst kam er sich vor wie ein kleines Tier, das vom gleißenden Scheinwerferlicht eines heranrasenden Lastwagens erfasst wird, aber er wich ihrem Blick nicht aus. »Und nun, wo möchtest du mit der Arbeit beginnen? Hier, mit den Bergen, oder im Mittleren Haus?«


  »Weder noch«, entgegnete Arthur. »Jemand hat diese Bohrer arbeiten lassen, und dieser Jemand dürfte mit ziemlicher Sicherheit Erhabene Samstag sein, nicht wahr? Oder Lord Sonntag, der vermutlich mit ihr zusammenarbeitet, auch wenn das Stück Papier, das der arme alte Ugham bei sich gehabt hat, andere Schlüsse nahelegt.«


  »Welches Stück Papier?«, fragte Dame Primus argwöhnisch.


  »Das Papier, das nur mit einem ›S‹ unterzeichnet war und auf dem stand: ›Ich wünsche nicht einzuschreiten oder ›mich einzumischen‹ oder was auch immer. Ich glaube, es ist in meinem alten Mantel.«


  »Nur mit einem einzelnen ›S‹ unterzeichnet? Das ist Lord Sonntags Namenszeichen! Erhabene Samstag, wie sie sich nennt, wäre niemals so bescheiden, nur einen einzigen Buchstaben zu benutzen.«


  »Okay, damit stünde also ziemlich fest, dass wir Sonntag außer Acht lassen können – wenigstens für den Moment. Also müssen wir dafür sorgen, dass Samstag sonst nichts machen kann. Ich meine, es ist ja gut und schön, die Verteidigungen zu stärken, aber was ist, wenn sie das Haus irgendwo anders untergräbt, an einer Stelle, von der wir nicht einmal etwas ahnen?«


  Die drei Marschälle nickten beifällig. Angriff war die beste Verteidigung, soweit es sie betraf.


  »Ich stimme zu, dass man sich um Samstag kümmern muss«, sagte Dame Primus. »Aber unsere oberste Priorität muss es sein, das Haus zu verstärken! Es ist nicht vorgesehen, dass es auf diese Weise untergeht! Ich kann nicht an zwei Orten gleichzeitig sein, also musst du einen Teil der Arbeit übernehmen. Sobald die Region des Hauses, die sich in unserer Hand befindet, gesichert ist, können wir darüber reden, Teil Sechs meiner selbst zu befreien und Samstag zur Rechenschaft zu ziehen. Vorher nicht!«


  »Sie können nicht an zwei Orten gleichzeitig sein«, wiederholte Arthur nachdenklich, beinah wie zu sich selbst.


  »Wie bitte?« Dame Primus beugte sich ein wenig vor, wie um Arthur besser zu hören.


  »Sie können nicht an zwei Orten gleichzeitig sein«, sagte Arthur laut. »Dennoch haben wir zusammen fünf Schlüssel, und Sie waren einmal fünf getrennte Wesen. Ist es Ihnen möglich, zwei aus sich zu machen?«


  Dame Primus runzelte die Stirn.


  »Ich meine zwei von Ihnen, mit einer gleichmäßigen Durchmischung aller Vermächtnisteile«, fügte Arthur hastig hinzu. Die waren nämlich sehr unausgeglichen, manche geradezu gefährlich. Den schlangenhaften, voreingenommenen Teil Vier beispielsweise wollte er nie wieder für sich allein erleben.


  »Möglich ist es«, sagte Dame Primus gedehnt. »Aber ganz und gar nicht empfehlenswert. Es wäre viel vorteilhafter, wenn –«


  »Und Sie können sich anschließend wieder vereinigen?« Arthur war nicht bereit, den Gedanken so leicht fallen zu lassen.


  Dame Primus nickte steif.


  »In Ordnung, dann können Sie sich in zwei aufteilen, und jede Hälfte kann zwei Schlüssel nehmen und reparieren gehen, was immer repariert werden muss«, sagte Arthur. »Oder, he, Sie könnten sich in vier aufteilen und mit je einem Schlüssel –«


  »Ich werde mich nicht derartig teilen!«, unterbrach Dame Primus ihn aufgebracht. »Damit böte ich Samstag ein leichtes Ziel – oder gar dem Pfeifer, dem es durchaus gelingen könnte, einen solchen Bruchteil meiner selbst zu überwinden und die Schlüssel unserer Gewalt zu entreißen!«


  »Dann eben zwei«, lenkte Arthur ein. »Dame Primus und Dame … äh … Zwei?«


  »Secundus«, flüsterte Scamandros.


  »Das ist keine gute Idee, Arthur«, warnte Dame Primus. »Meine Macht um die Hälfte zu verringern ist äußerst töricht. Und falls du glaubst, das wird es dir ermöglichen, in dein Sekundäres Reich zurückzukehren, dann vergisst du, deine eigene Transformation zu berücksichtigen und die Auswirkung, die –«


  »Ich habe nicht vor, nach Hause zu gehen«, schnitt Arthur ihr gelassen das Wort ab. »Wenigstens noch nicht. Wie ich schon sagte, wir müssen uns um Erhabene Samstag kümmern. Das bedeutet zuallererst die Befreiung von Teil Sechs des Vermächtnisses, also sagen Sie mir bitte: Wissen Sie, wo er ist? Ich weiß, dass Sie Ihre anderen Teile spüren können.«


  Dame Primus straffte sich.


  »Teil Sechs meiner selbst befindet sich definitiv irgendwo innerhalb des Oberen Hauses. Ich weiß nicht, wo genau, und ich habe kein Mittel, es herauszufinden. Der Zugang zum Oberen Haus ist uns durch zauberische Mittel verwehrt. Augenblicklich fahren keine Aufzüge dorthin, es existiert keine Telefonverbindung, und die Vordertür ist fest verschlossen. Deshalb noch einmal: Selbst wenn es in unserem vordringlichsten Interesse läge, dass du dich dorthin begibst, so ist es doch nicht möglich, und du tätest besser daran, mir zu helfen, statt dumme – das heißt naive – Vorschläge bezüglich einer Teilung meiner Person zu unterbreiten.«


  »Es gibt gar keinen Weg?«, vergewisserte sich Arthur. »Was ist mit der Unwahrscheinlichen – nein, dazu müsste ich schon einmal dort gewesen sein. Das Gleiche gilt für den Fünften Schlüssel …«


  »Wie gesagt, es gibt keinen Weg«, sagte Dame Primus mit Nachdruck. »Was wieder einmal veranschaulicht, dass ich es am besten weiß. Du darfst nicht vergessen, dass du zwar der Rechtmäßige Erbe bist, aber vor nicht allzu langer Zeit noch ein einfacher sterblicher Junge warst. Niemand kann von dir erwarten, dass du die Weisheit besitzt –«


  Arthur schenkte ihr keine Beachtung mehr, denn in seinem Kopf nahm gerade ein anderer Plan Gestalt an. »Es könnte trotzdem einen Weg geben«, sagte er. »Ich muss gehen und es überprüfen!«


  »Was?«, fragte Dame Primus indigniert. »Was für einen Weg? Selbst wenn du ins Obere Haus gelangen könntest, darfst du nicht vergessen, dass Samstag über Tausende von Zauberern gebietet, vielleicht sogar über Zehntausende. Wenn diese, von ihr befehligt, gemeinsam gegen dich vorgehen, könnten sie dich ohne Weiteres überwältigen, dich gefangen nehmen, dich –«


  »Ich habe nicht vor, einfach hineinzustürmen«, erklärte Arthur. Er wurde ihre Einwände zunehmend leid. »Wenn ich so hinkomme, wie ich es mir vorstelle, dann wird das sogar eine ausgesprochen verstohlene Annäherung. Wie dem auch sei, wir vergeuden Zeit. Sie müssen sich zweiteilen, Dame Primus, und an die Arbeit machen. Ich breche derweil zur Grenzsee auf.«


  »Das geht alles viel zu schnell!«, protestierte Dame Primus. »Was willst du überhaupt in der Grenzsee?«


  »Ich will zu den Erhobenen Ratten.«


  Dame Primus holte empört Luft, und die Runzeln auf ihrer Stirn wurden so tief, dass ihre Augenbrauen sich über ihrer Nasenwurzel ins Gehege kamen.


  »Die Erhobenen Ratten sind Agenten des Pfeifers! Man kann ihnen genauso wenig trauen wie den Pfeiferkindem! Sie müssen zur Strecke gebracht und ausgerottet werden!«


  »Die alte Primel hat wohl ma’ wieder einen Knoten in der Unterwäsche«, sagte eine Stimme hinter Arthur. Er drehte sich um und lächelte, als er sah, wie seine Freundin Susi Türkisblau sich gekonnt zwischen zwei Bürgern durchschob und neben ihn stellte.


  »Susi! Was in aller Welt hast du da an?«


  »Meine Uniform«, sagte Susi. Sie lüpfte ihren ramponierten Zylinder, auf dessen Rückseite jetzt zwei überdimensionale Goldepauletten aufgenäht waren, die ihr bis in den Nacken fielen, und verbeugte sich. Das halbe Dutzend wahrscheinlich unverdienter Orden auf ihrem roten Regimentsmantel (dessen Ärmel abgeschnitten waren, damit ihr gelbes Hemd zu sehen war) klimperte bei jeder Bewegung, und das Bein, das sie nach vorn schob, quietschte, denn sie trug dieselbe Art von Lederkniebundhose wie Arthur, von der er eigentlich geglaubt hatte, sie sei Sir Donnerstag vorbehalten. Ihre Stiefel waren rot und entsprachen keiner Uniform, die Arthur während seiner Rekrutenausbildung kennen gelernt hatte. Das Gleiche galt für den grün schillernden, geschuppten Gürtel. Allerdings steckte das Barbarenschwert an ihrer Seite in einer regulären Scheide.


  Arthur war ziemlich erstaunt, nicht zuletzt, weil hinter Susi noch mehr Pfeiferkinder standen, die in ähnlich seltsamen Kombinationen steckten.


  »Susis Räuber«, erklärte Susi, als sie seinen Blick sah. »Irreguläre. Marschall Abenddämmerung hat’s abgesegnet. Hab ihm gesagt, dass es deine Idee war.«


  »Meine Idee –«, setzte Arthur an, biss sich aber auf die Zunge, als er Susi mit den Augenbrauen wackeln sah.


  »Weil doch die Pfeiferkinder sozusagen ’nen schlechten Ruf haben«, fügte Susi hinzu. »Besser, wir sind alle auf einem Haufen – der is dann leichter im Auge zu behalten, falls die alte Pri – ich meine, falls Dame Primus uns erledigen will.«


  »Das ist nichts Persönliches, Fräulein Türkisblau«, sagte Dame Primus naserümpfend. »Ich tue nur, was nötig ist, um Lord Arthur den letztendlichen Triumph zu verschaffen. Du selbst bist ja der Musik des Pfeifers auch schon einmal erlegen. Das nicht noch einmal passieren zu lassen gebietet der gesunde Vermächtnisverstand.«


  »Ihr müsst uns aber nich gleich umbringen!«, entgegnete Susi zornig. Sie kramte in ihren Taschen und förderte zwei hässliche graue Kerzenwachsstummel ans Licht. »Wir können uns doch einfach das Wachs in die Ohren stopfen und dann können wir die Pfeife nich mehr hörn! Außerdem heißt es jetzt General Türkisblau!«


  Dame Primus schnaubte verächtlich und setzte schon zu einer Entgegnung an, doch Arthur hob die Hand.


  »Ich habe bereits angeordnet, dass keinem Pfeiferkind ein Leid geschehen darf«, sagte er. »Dasselbe gilt für die Erhobenen Ratten, vorausgesetzt, sie unternehmen nichts gegen uns. Und jetzt werde ich den Ratten einen Besuch abstatten! Sie schulden mir eine Frage, und ich schulde ihnen eine Antwort, deshalb bin ich sicher, dass sie zumindest verhandeln werden. Dame Primus, Marschälle, jedermann, bitte machen Sie weiter wie besprochen! Doktor Scamandros, würden Sie so freundlich sein mich zu begleiten?«


  »Gewiss doch, Lord Arthur, gewiss!«, antwortete Scamandros eifrig. »Ah, beabsichtigt Ihr, erneut den Fünften Schlüssel zu benutzen?«


  »Das ist der schnellste Weg«, sagte Arthur. »So kann ich mich direkt auf die Rattus Navis IV begeben, denn auf die Spiegelung des Silberkrugs in der Heckkajüte müsste ich einen Blick erheischen können. Was gibt’s, Susi?«


  Susi zupfte ihn am Ärmel.


  »Ich darf doch auch mit, ja? Die Ratten treffen und Samstag zur Minna machen?«


  »Du solltest besser hierbleiben und dich um die Pfeiferkinder –«


  »Hierbleiben! Nur weil du einen mächtigen Schuss gemacht und dir die Zähne auf Hochglanz poliert hast, bedeutet das noch lange nicht, dass du ohne mich zurechtkommen kannst! Wer hat dir denn zigmal den Hintern gerettet?«


  »Ich sollte Euch vielleicht davon in Kenntnis setzen, Lord Arthur, dass ich einen ziemlich hohen Widerstand gespürt habe, als wir hierher reisten«, sagte Scamandros. »Genauer gesagt wurde ich sogar fast zurückgeschleudert. Es wäre vielleicht klüger, den Aufzug nach Mittwochshafen zu nehmen und die Erhobenen Ratten dorthin kommen zu lassen.«


  »Dazu ist keine Zeit«, sagte Arthur. »Ich brauche Sie. Falls Sie es also ertragen können –«


  »Gewiss«, versicherte Scamandros. »Diesmal werde ich mich besser festhalten, auch wenn Euch jetzt die Rockschöße fehlen. Wenn ich Euren Arm nehmen dürfte?«


  »Was ist mit mir?«, verlangte Susi zu wissen.


  »Ja, du kannst auch mitkommen«, sagte Arthur, »zumindest zu dem Gespräch mit den Ratten.«


  Arthur bot Scamandros den einen, Susi den anderen Arm, allerdings wurde es dadurch schwierig, den Fünften Schlüssel hochzuhalten. Er wollte gerade hineinschauen, da zögerte er und sah zu Dame Primus hinüber. Sie war wieder an den Tisch zurückgegangen, studierte dessen Karte und gab durch nichts zu erkennen, dass sie im Begriff stand, sich zu teilen und zu tun, was er von ihr verlangt hatte.


  Arthur war noch etwas anderes eingefallen.


  »Dame Primus!«, rief er ihr zu. »Bevor Sie sich zweiteilen, möchte ich den Vollständigen Atlas des Hauses wiederhaben. Er kann mir bestimmt sehr nützlich sein.«


  Dame Primus blickte weder vom Tisch auf, noch drehte sie den Kopf in seine Richtung, als sie antwortete.


  »Der Atlas hat seinen eigenen Willen«, sagte sie. »Ich glaube, er wurde zuletzt im Mittleren Haus gesehen, wo er sich wahrscheinlich ohne erkennbare Hilfe in einen neuen Einband kleiden lãsst. Ich nehme an, dass er zur gegebenen Zeit hierher zurückkehren wird, oder aber zu dir, wo immer du sein magst. Ich schlage vor, dass du in allen Bücherregalen nachsiehst, an denen du zufällig vorbeikommst.«


  »Oh!«, sagte Arthur, und dann ging ihm ein Licht auf.


  Sie belügt mich!, dachte er. Oder sie sagt zumindest nicht die ganze Wahrheit. Ich frage mich, warum sie nicht will, dass ich den Atlas habe? Er könnte ausgesprochen nützlich sein. Aber offenbar kann sie mir nicht in die Augen sehen –


  Marschall Morgengrauen sprang plötzlich von ihrem Pult auf, stürmte quer durch den Raum, einen Nachrichtenzettel schwenkend, und rief: »Dame Primus! Soeben erreicht uns die Meldung über einen kleinen Nichtsgeysir in der Nähe von Letterers Lust!«


  Dame Primus nahm den Zettel entgegen.


  »Da siehst du es, Arthur! Nun, wenn du nicht gehst, dann muss ich wohl tun, was du verlangst. Marschall Morgengrauen, stellt eine Eskorte zusammen und bereitet den privaten Aufzug vor!«


  Morgengrauen salutierte und stürzte davon. Ein Schweigen senkte sich über den Raum, während aller Augen auf Dame Primus gerichtet waren, ein Schweigen, das augenblicklich in hektische Betriebsamkeit überging, als sie mit einem Ausdruck tiefen Missfallens in die Runde blickte. Nur Dame Primus selbst und Arthur, Susi und Scamandros schienen von der allgemeinen Aufregung nicht betroffen zu sein.


  »Schätze, das Schauspiel sollte man sich nicht entgehen lassen«, murmelte Susi. »Meinst du, sie wird sich wie ’n Wurm halbieren und aufm Boden ringeln?«


  Arthur schüttelte den Kopf: Das wäre einer Dame Primus unwürdig.


  Unter ihren Blicken machte sie einen Schritt nach vorn, und als sie das tat, verschwamm sie und wurde kleiner, als wäre sie in ein Loch im Boden getreten. Dann ging plötzlich eine kleinere Ausgabe ihrer selbst voran und ließ eine zweite kleinere Ausgabe hinter sich zurück, sodass jetzt statt der einen Zweimeter-sechzig-Version zwei Zweimeter-Damen hintereinander standen. Sie sahen völlig gleich aus und waren auch identisch gekleidet, aber eine hatte das Uhrzeigerschwert des Ersten und den Dreizack des Dritten und die andere die Panzerhandschuhe des Zweiten und den Marschallstab des Vierten Schlüssels.


  Die beiden Verkörperungen des Vermächtnisses wandten sich einander zu und machten einen Knicks.


  »Dame Quartus«, stellte sich die mit dem Schwert und dem Dreizack vor.


  [image: ]»Dame Sextus«, erwiderte die mit den Handschuhen und dem Marschallstab.


  »Hmmm!«, flüsterte Scamandros. »Selbstvergrößerung! Sie haben eins und drei addiert und zwei und vier. Ich nehme an, sie versuchen die Summe des Ganzen größer zu machen.«


  Quartus und Sextus drehten sich um und knicksten vor Arthur.


  »Lord Arthur!«, sagten sie im Chor.


  »Hallo«, sagte Arthur. »Ich danke Ihnen fürs Aufteilen! Aber jetzt sollten wir besser in die Gänge kommen!«


  »In der Tat«, stimmte Dame Quartus zu.


  »Das sollten wir«, bekräftigte Dame Sextus. Sie hob die Hand und verkündete theatralisch: »Ich werde das Mittlere Haus aufsuchen!«


  »Und ich die Berge!«, erklärte Dame Quartus, und beide schritten aus dem Raum.


  »Und ich … gehe Erhabene Samstag zur Minna machen«, fügte Arthur hinzu, aber irgendwie klang es nicht genauso. Er hielt den Spiegel hoch und konzentrierte sich auf die Spiegelung im Silberkrug in der Heckkajüte der Rattus Navis IV. Schon bald würde er dort sein, wo sich das Schiff gerade befand, auf den seltsamen Wassern der Grenzsee.


  KAPITEL SIEBEN
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  as Portal mit zwei Leuten zu durchqueren, die sich an einem festhielten, war viel schwieriger, und einen bangen Moment lang fürchtete Arthur, sie würden alle drei zurückgeworfen werden, und zwar nicht in die Sicherheit der Zitadelle, sondern an irgendeinen Ort, wo keiner von ihnen hinwollte. Der Boden schwankte, das Licht blendete, und Susi und Scamandros fühlten sich wie gewaltige Bleigewichte an, die seine Arme nach hinten zogen. Aber er schob sich unbeirrt weiter nach vorn und richtete seine ganze gedankliche Kraft auf das Ziel. Der Tisch und die Stühle in der großen Kajüte waren schon halb zu erkennen, doch obwohl es so aussah, als wären sie höchstens einen Schritt weit weg, waren sie in Wirklichkeit noch unerreichbar.


  Endlich aber, mit einer übermenschlichen Anstrengung, die Arthur den Schweiß auf die Stirn trieb und den Atem raubte, fielen sie heraus auf den Schiffsboden und rutschten über die Planken in den Steuerbordrumpf. Dann krängte das Schiff in die andere Richtung und legte sich nach vorn, sodass sie schräg durch die Kajüte auf die Backbordseite schlitterten und gegen den Tisch krachten, von dem der Silberkrug scheppernd herunterfiel.


  Als sie sich an der Tischkante hochzogen, flog die Tür auf, und herein glotzte ein Neunichtssoldat.


  »Enterer!«, brüllte er und zog im gleichen Atemzug einen Funken sprühenden Dolch aus der Scheide. »Der Feind!«


  Scamandros griff in seinen Ärmel und förderte eine winzige Cocktailgabel mit einer eingelegten Zwiebel zutage, die er offenbar nicht erwartet hatte und eilig zurücksteckte. Gleichzeitig zog Susi ihr Barbarenschwert, aber der Neunichts war schneller und seefester. Er stürzte sich auf Arthur, der instinktiv den Arm hob, um sich zu schützen, auch wenn ein Arm vor diesem langen Dolch nicht wirklich Schutz bieten konnte.


  Aber es war sein rechter Arm, und in der rechten Hand hielt er den Fünften Schlüssel. Bevor der Neunichts seinen Abwärtshieb zu Ende bringen konnte, schoss ein gleißend heller Lichtblitz auf und ein merkwürdiger chemischer Gestank erfüllte den Raum. Man hörte einen erstickten Schrei, dann standen nur noch zwei qualmende Stiefel an der Stelle, wo sich der Neunichts befunden hatte.


  Arthur spürte Ärger in sich aufwallen.


  Wie können diese erbärmlichen Kreaturen sich erdreisten, mich anzugreifen? Wie können sie es wagen! Ich werde Tod und Zerstörung über sie bringen …


  Arthur schüttelte den Kopf, holte tief Luft und zwang diesen arroganten Tobsuchtsanfall in jene finstere Ecke seines Charakters zurück, aus der er gekommen war. Es machte ihm Angst, dass er so wütend werden konnte und gleich zur Rache übergehen wollte.


  Als sein Zorn nachließ, merkte er, dass sein Arm ziemlich stark schmerzte.


  »Autsch!«, rief er aus. Die Spitze des Neunichtsdolches hatte ihn anscheinend doch erwischt. Er krempelte den Ärmel hoch, um die Stelle in Augenschein zu nehmen, und musste erkennen, dass die Verletzung mehr als nur ein Kratzer war: Eine fünfzehn Zentimeter lange Schnittwunde klaffte in seinem Unterarm, die bis auf den Knochen zu gehen schien. Doch schon begann sie sich zu schließen, und zuletzt war nur noch eine sehr feine weiße Narbe zu sehen. Arthur wischte mit der linken Hand das wenige verbliebene Blut ab und ging darüber hinweg, dass es weder rot wie beim Menschen noch blau wie bei den Bürgern war: Es war satt golden wie Honig, und das war schmerzlicher für ihn als der Schnitt selbst. Was immer aus ihm wurde, es war etwas sehr Seltsames.


  »Is nix mehr von ihm übrig«, stellte Susi zufrieden fest, als sie die Stiefel des verdampften Neunichts mit der Schwertspitze umdrehte.


  »Ich wollte das gar nicht«, sagte Arthur niedergeschlagen. »Es war der Schlüssel.«


  »Bereiten wir uns lieber auf einen Angriff vor!« Susi zog am Tisch, um die Tür zu blockieren, aber der war am Boden festgeschraubt, und so verlor sie den Halt, taumelte gegen Scamandros, und da sie aufgrund des Seegangs sowieso wacklig auf den Beinen waren, stürzten beide rücklings in einen der ungepolsterten Stühle. Susi sprang augenblicklich wieder auf, während Scamandros mit Armen und Beinen ruderte wie ein Käfer, der auf den Rücken gefallen ist.


  »Das war bestimmt nicht der einzige Neunichts an Bord!«, warnte Susi. »Sie werden jeden Moment angreifen!«


  »Vielleicht haben sie gar nichts gehört«, meinte Arthur. Es war tatsächlich recht laut unter Deck, denn das beständige rhythmische Stampfen der Dampfmaschine des Schiffes vermischte sich mit dem Knarren der Takelage, und dazu krachten Wellen von beträchtlicher Größe gegen den Rumpf.


  »Sie haben’s mit Sicherheit gehört«, widersprach Susi. Sie spuckte in die Hände und packte energisch ihr Schwert. »Ich hoff allerdings, dass dein Schlüssel ’ne ganze Reihe von ihnen verbrennen kann.«


  »Ich will sie nicht verbrennen!«, protestierte Arthur. »Ich will nur mit den Erhobenen Ratten sprechen!«


  »Wir sind froh, das zu hören!«, sagte eine Stimme unter dem Tisch.


  Susi fluchte und bückte sich neugierig.


  »Eine Falltür!«, rief sie bewundernd. »Wie ausgefuchst!«


  Eine eins zwanzig große männliche Ratte in weißer Bundhose und blauer Jacke mit einer einzelnen goldenen Epaulette auf der linken Schulter kletterte unter dem Tisch heraus und salutierte vor Arthur, wobei sich ihre lange Schnauze zu einem Lächeln öffnete, das zwei glänzende, goldüberkronte Vorderzähne enthüllte. Sie trug ein Entermesser an der Seite, das jedoch in einer Scheide steckte; auf ihrem Kopf saß lässig ein Napoleonhut.


  »Lord Arthur, nehme ich an? Ich bin Kapitänleutnant Goldbiss, unlängst zum Kommandanten dieses Schiffes bestellt, im Anschluss an Kapitän Langschwanntz’ Beförderung und Versetzung. Ich hatte noch nicht das Vergnügen, Euch persönlich kennen zu lernen, bin aber vertraut mit Euren früheren geschäftlichen Beziehungen zu uns. Vielleicht möchtet Ihr und Eure Begleiter gern Platz nehmen?«


  Er deutete auf die Lehnstühle.


  »Haben wir Waffenstillstand?«, fragte Arthur, ohne sich zu rühren. »Und sprechen Sie für alle an Bord?«


  »Ich bin der Kapitän«, erwiderte Goldbiss. »Ich sage Waffenstillstand für uns alle, Neunichtse und Erhobene Ratten.«


  »Der Pfeifer is aber nich hier, oder?«, vergewisserte sich Susi.


  Auch sie hatte sich nicht gesetzt, nur Scamandros hatte sich wieder in seinen Stuhl sinken lassen, kurz nachdem es ihm endlich gelungen war, ihn zu verlassen.


  »Der Pfeifer ist nicht an Bord dieses Schiffes«, sagte Goldbiss. »Und wenngleich wir ihm beträchtlichen Dank schulden und deshalb seine Truppen befördern werden und so fort, haben die Erhobenen Ratten entschieden, Nichtkombattanten zu bleiben, und sie sollten daher nicht im gleichen Licht wie die Neunichtse betrachtet werden. Wo wir gerade von ihnen sprechen, wenn Ihr nichts dagegen hättet, Platz zu nehmen, werde ich kurz hinausgehen und sowohl meinen eigenen Leuten wie auch den Neunichtsen die Einstellung der Kampfhandlungen befehlen.«


  »Es tut mir leid, dass ich diesen einen getötet habe«, sagte Arthur. Er wusste schließlich, dass die Neunichtse, obwohl sie sich verpflichtet fühlten, dem Pfeifer zu dienen, eigentlich nichts weiter als Bauern sein wollten. Arthur spürte, dass sie viel mehr von den Menschen als von Bürgern hatten. »Er hat mich angegriffen, und der Schlüssel …«


  Goldbiss nickte. »Ich werde es ihnen sagen. Er war nicht der Erste, und er wird auch nicht der Letzte gewesen sein. Ich hoffe jedoch zuversichtlich, dass es auf der Rattus Navis IV keine Kämpfe zwischen uns geben wird. Bitte bedient Euch mit Gebäck aus der Dose dort, und in dem Fässchen gibt es Preiselbeersaft.«


  »Warum nicht«, meinte Arthur, nachdem die Erhobene Ratte die Kajüte durch die Tür verlassen hatte. Er hob den Silberkrug auf und füllte ihn an dem Fässchen, während Susi das Gebäck herausnahm und damit leicht auf den Tisch klopfte, um die Brotkäfer herausfallen zu lassen. Sie bot den anderen davon an, aber Arthur und Scamandros verzichteten, und Letzterer zog ein leicht zerquetschtes Schinken-Brunnenkresse-Sandwich auf einem rotweiß karierten Porzellanteller aus dem Ärmel.


  »Ich möchte zu gern wissen, wieso die Neunichtse an Bord sind«, sagte Arthur leise. »Ich hoffe, der Pfeifer wird uns nicht hier in der Grenzsee angreifen.«


  »Mittwochshafen wird gut verteidigt«, sagte Doktor Scamandros. »Das Tripel wäre gefährdeter, falls keines der üblichen Schiffe da ist, um es zu schützen. Das Tripel einzunehmen wäre jedoch kein großer Gewinn, denn dort gibt es weder Aufzüge noch sonst etwas Nützliches. Aber die Ratten könnten die Neunichtse natürlich über die Grenzsee bringen, hinaus in die Sekundären Reiche –«


  »Pst!«, zischte Arthur. »Goldbiss kommt zurück!«


  Goldbiss klopfte und schob dann seine lange Nase um die Tür. »Haben sich alle niedergelassen?«, fragte er, bevor er hereinkam. »Sehr gut! Ich fürchte, mein Erster Leutnant kann uns keine Gesellschaft leisten, denn sie hat die Wache, aber mein diensttuender Dritter Leutnant steht Euch zur Verfügung. Ich glaube, Ihr habt Euch bereits kennen gelernt.«


  Die Erhobene Ratte hinter Goldbiss trat nach vorn und salutierte. Ihre Schnurrhaare waren gestutzt, und sie trug jetzt eine blaue Jacke, aber Arthur erkannte sie sofort.


  »Watkingle! Sie sind befördert worden!«


  »Jawohl, Sir!«, bestätigte Watkingle. »Und zwar dafür, dass ich Euch auf den Kopf geschlagen habe, Sir, und dadurch eine Desastrophe beziehungsweise ein Katataster abgewendet habe, was immer Euch besser gefällt. Mit diesem Schlag habe ich es gut getroffen, Sir, wenn Ihr mir die Bemerkung gestattet.«


  »Sie sei Ihnen gestattet – in dem Moment hatte ich den Schlag wirklich nötig.« Arthur erhob sich und schüttelte Watkingle die Pfote. »Andernfalls hätte Fieberauge mich erwischt.«


  »Ihr seht … äh … gut aus, Sir«, sagte Watkingle. »Größer.«


  »Ja«, sagte Arthur nicht sehr glücklich. Er setzte sich wieder hin. Watkingle lehnte sich breitbeinig an die Kajütenwand und ließ sich vom Rollen und Stampfen des Schiffes nicht aus dem Gleichgewicht bringen.


  »Ich nehme an, Ihr seid gekommen, um Eure dritte Frage zu stellen?«, ergriff Goldbiss wieder das Wort, als das nachfolgende Schweigen peinlich zu werden begann.


  »Nun, ich habe sowohl eine Frage als auch eine Bitte«, antwortete Arthur. »Wie ich höre, hat Erhabene Samstag das Obere Haus völlig abgeschottet, und es gibt keine Möglichkeit, dorthin zu gelangen. Aber ich wette, ihr Ratten kennt einen Weg. Genau genommen weiß ich sogar, dass ihr einen Weg kennt, denn einer Erhobenen Ratte ist es geglückt, mit einem Stück Papier zu entkommen. Ich will wissen, wie dieser Weg aussieht, und ich möchte, dass Sie mir helfen, ihn zu beschreiten.«


  »Und mir!«, ergänzte Susi.


  »Hmmm«, meinte Goldbiss. »Ich werde eine Nachricht an Kommodore Monckton schicken müssen –«


  Arthur schüttelte den Kopf.


  »Dafür ist keine Zeit! Ich nehme an, Sie wissen, dass die Verteidigungsanlagen gegen das Nichts in den Fernen Weiten sabotiert wurden und der Damm zerstört worden ist. Auch das Untere Haus existiert nicht mehr. Ich muss Samstag aufhalten, bevor es ihr gelingt, das gesamte Haus zu vernichten!«


  Goldbiss rümpfte aufgeregt die Nase.


  »Wir erhielten Nachrichten über ein Unglück, aber wir wussten nicht, dass es derart extreme Ausmaße hat«, sagte er. »Um Eure Frage zu beantworten, müsste ich gewisse Geheimnisse preisgeben. Ich habe das Kommando über dieses Schiff noch nicht lange, mein Rang ist auch nicht sehr hoch …«


  »Ich habe bereits befohlen, die Erhobenen Ratten in Ruhe zu lassen, solange sie sich nicht gegen meine Streitkräfte wenden«, sagte Arthur. »Ich werde gern alles in meiner Macht Stehende für Sie tun und beliebig viele Fragen beantworten, wenn Sie mir nur sagen, wie ich ins Obere Haus hineinkomme.« Er machte eine Pause und verbesserte sich dann. »Wie ich ins Obere Haus hineinkomme, ohne bemerkt zu werden, heißt das.«


  »Nun, Lord Arthur, es gibt tatsächlich einen Weg«, sagte Goldbiss langsam. Er sah Watkingle an; der zuckte mit den Schultern. »Unter Berücksichtigung aller Gegebenheiten glaube ich, dass ich Euch helfen muss. Ihr müsst Euch jedoch mit einem Preis einverstanden erklären, der noch von Kommodore Monckton und meinen Vorgesetzten festzulegen ist, zuzüglich der Antwort, die Ihr uns bereits schuldet.«


  »Das heißt ja die Katze im Sack kaufen!«, empörte sich Susi. »Ihr Ratten schießt wirklich den Vogel ab!«


  »Nun, gegen ein Stück Möwenbraten hier und da ist doch nichts einzuwenden«, verteidigte sich Watkingle.


  »So habe ich das nicht gemeint!«, sagte Susi. »Warum sollte Arthur sich einverstanden erklären, einen –«


  »Ist schon gut, Susi«, unterbrach Arthur sie. »Ich stimme zu.«


  Wenn ich nicht zustimme, wird sowieso bald alles egal sein, sagte er sich. Und eine leise innere Stimme, die in einem dunklen, hässlichen Teil seines Verstandes hauste, fügte hinzu: Außerdem kann ich mein Wort ja zurücknehmen – schließlich sind es nur Ratten …


  »Ich muss Euch auch auffordern, dieses Geheimnis zu wahren, Lord Arthur«, fuhr Goldbiss fort. »Ihr alle müsst es wahren.«


  Arthur nickte, desgleichen Susi, obwohl ihn der leise Verdacht beschlich, dass sie dabei heimlich die Finger kreuzte.


  »Bin immer froh, wenn ich ein Geheimnis für mich behalten kann«, sagte Scamandros. »Habe schon Hunderte davon, sind alle hier oben weggesperrt.« Bei diesen Worten tippte sich der Zauberer an die Stirn, wo prompt die Tätowierung eines Schlüssellochs erschien, in das sich ein Schlüssel steckte und herumdrehte, und dann verwandelten sich Loch und Schlüssel in ein Heer von Fragezeichen, die Scamandros über die Schläfen bis zu den Ohren tanzten.


  »Ausgezeichnet!«, rief Goldbiss zufrieden. »Lord Arthur, Ihr wisst von unseren Simultanflaschen – nämlich dass etwas, was in eine von zwei zusammengehörenden Flaschen gesteckt wird, in der anderen Flasche erscheinen wird?«


  »Ja, für Nachrichten und dergleichen. Aber Monckton hat mir gesagt, dass sie nur in der Grenzsee funktionieren!«


  »Das ist korrekt – für die meisten. Aber wir besitzen eine kleine Anzahl sehr spezieller Simultanflaschen, oder, um präzise zu sein, Simultannebukadnezare, die nicht nur auch außerhalb der Grenzsee funktionieren, sondern –«


  »Was ist ein Nebukadnezar?«, fragte Susi.


  »Eine Flaschengröße«, erklärte Scamandros. Auf seiner linken Wange erschienen acht Flaschen aufsteigender Größe und stellten sich in einer Reihe auf. Die kleinste war ungefähr einen Zentimeter hoch, die größte reichte vom Kinn bis an die Ohrspitze. »Eine große Flaschengröße. Da hast du die normale Flasche. Dann kommt eine Magnum, so groß wie zwei normale. Jeroboam fasst die vierfache Menge, und so weiter: Rehoboam sechs Flaschen, Methusalem acht, Salmanazar zwölf, Balthazar sechzehn und schließlich Nebukadnezar zwanzig.«


  Er fing an, in seinem Mantel herumzuwühlen, und redete dabei weiter: »Habe hier irgendwo eine Jeroboam mit einem nicht üblen kleinen Schaumwein, ein Geschenk vom armen alten Kapitän Katzenkissen –«


  »Ja, ja«, unterbrach Goldbiss den Monolog des Zauberers. »Die Simultannebukadnezare sind sehr große Flaschen, von denen wir einige Paare an verschiedenen Stellen des Hauses deponiert haben, darunter auch eine Flasche im Oberen Haus. Ihr Fassungsvermögen ist so wichtig, weil sie dadurch den Transfer von einem der Unseren erlauben, aber nicht, das muss ich gleich hinzufügen, von jemandem Eurer Größe, Lord Arthur.«


  »Das dachte ich mir schon«, sagte Arthur. »Und hier kommen Sie ins Spiel, Doktor Scamandros. Ich will, dass Sie mich in eine Erhobene Ratte verwandeln! Vorübergehend, meine ich.«


  »Und mich auch!«, ergänzte Susi.


  »Das ist nicht ganz einfach«, wandte Doktor Scamandros ein. »Ich habe euch zwar einmal das illusionäre Aussehen von Ratten verliehen, aber euch tatsächlich umformen, wenn auch nur für begrenzte Zeit – ich weiß nicht. Ihr könntet es selbst mit dem Schlüssel machen, Lord Arthur.«


  Arthur nickte. »Vermutlich könnte ich das. Es bliebe aber die Sorge, ob ich mich dann wieder zurückverwandeln könnte. Wenn Sie es aber machen, dann wird sich die Wirkung irgendwann verlieren, nicht wahr?«


  »Davon kann man ausgehen«, bestätigte Scamandros. »Aber ich kann nicht mit Gewissheit sagen, wie sich so ein Zauber auf Euch auswirken wird, Lord Arthur. Es wäre denkbar, dass der Schlüssel ihn als Angriff wahrnimmt und mit mir verfährt wie mit dem Neunichts vorhin.«


  »Ich bin sicher, das tut er nicht, wenn ich mich auf meinen Wunsch konzentriere, in eine Erhobene Ratte verwandelt zu werden«, sagte Arthur. »Wie dem auch sei, wir wollen es versuchen!«


  Goldbiss hüstelte und hob die Pfote.


  »Die Simultannebukadnezar, deren Gegenstück wir heimlich im Oberen Haus deponiert haben, befindet sich nicht an Bord dieses Schiffes. Falls Ihr den Versuch tatsächlich unternehmen wollt, zu den genannten Bedingungen, müssen wir uns mit der Rattus Navis II treffen. Wenn ich eine Nachricht schicke und sie auf uns zudampft, dann sollten wir ihr in spätestens einer halben Stunde begegnen. Wir sind im Konvoi gefahren.«


  »Im Konvoi? Mit massenhaft Neunichtsen an Bord? Sie planen doch hoffentlich nicht, Mittwochshafen anzugreifen?«


  »Der letztendliche Bestimmungsort der Neunichtsstreitmacht ist mir nicht bekannt«, entgegnete Goldbiss. »Ich kann Euch jedoch sagen, dass wir sie in einem Sekundären Reich an Bord genommen haben. Desgleichen rechne ich damit, dass sie in einem anderen wieder von Bord gehen werden.«


  »Na gut, also schön«, sagte Arthur. »Glaube ich jedenfalls. Was können sie nur vorhaben? Ich wünschte, der Pfeifer würde sich einfach aus allem raushalten! Vielleicht könnte ich einen der Neunichtse fragen –«


  »Bitte!«, unterbrach Goldbiss seine Überlegungen. »Wie ich schon sagte, die Erhobenen Ratten wollen Nichtkombattanten bleiben. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt sind die Neunichtse mit der diplomatischen Fiktion einverstanden, dass einer der ihren bei einem Unglücksfall auf See verschollen ist. Sie werden nicht unter Deck kommen, um Euch ausfindig zu machen. Aber solltet Ihr Euch selbst zu erkennen geben, werden sie sich gezwungen sehen zu kämpfen. Ich vermute, dass Ihr siegen würdet, Lord Arthur, aber Eure Begleiter könnten getötet werden, und ganz gewiss würden viele Neunichtse ihr Leben lassen. Bitte bleibt hier, trinkt Preiselbeersaft, und sobald die Rattus Navis II dz ist, werden wir Euch so schnell und unauffällig wie möglich hinüberschaffen.«


  »In Ordnung.« Erneut musste Arthur gegen das Bedürfnis ankämpfen, sich mit forschen Schritten an Deck zu begeben. Er wollte den Neunichtsen befehlen, sich vor ihm zu verneigen, und sollten sie sich widersetzen, dann würde er sie zu Schlacke verbrennen und von Wind und Wellen davontragen lassen …


  Nein! Mit einem Ruck riss er sich zusammen. Hör auf! Ich werde das auf meine Weise erledigen. Ganz egal, wie ich von außen aussehe, mein wahres Ich werde ich nicht ändern! Ich bin ein Mensch, und ich weiß, wie man liebt und freundlich ist und Mitleid mit Schwächeren empfindet. Nur weil ich Macht habe, heißt das noch lange nicht, dass ich jeden Gebrauch davon machen muss!


  »Ich werde ein paar Dinge benötigen«, erklärte Doktor Scamandros, der wieder in seinen Taschen herumkramte. »Hmmm … frisch abgeschnittenes Rattenhaar … vier Pfotenabdrücke in Gips oder Gallert oder Sand zur Not … graue oder braune Farbe und einen größeren Pinsel als den hier … ich glaube, alles andere habe ich.«


  »Watkingle kann Euch diese Dinge besorgen«, versprach Goldbiss.


  »Wessen frisch abgeschnittenes Rattenhaar, Sir?«, fragte Watkingle. »Ich bin noch nicht mit einem Haarschnitt an der Reihe –«


  »Irgendwer wird einen brauchen«, sagte Goldbiss. »Kümmert Euch sofort darum!«


  »Aye, aye«, brummte Watkingle. Er verließ die Kajüte und murmelte dabei in seine Schnurrhaare: »Haare, Gips, graue oder braune Farbe …«


  »Mal sehen«, fuhr Doktor Scamandros fort. Er stellte eine grüne Kristallflasche mit Bleistopfen auf den Tisch. »Die große Flasche Aktivtinte … wäre vielleicht am besten, noch mal nachzulesen. Da ist dieser Fall in Xamanaders Xenographischen Xaktionen … bin mir sicher, dass ich irgendwo eine Abschrift hatte …«


  »Wo befindet sich die andere Nebukadnezar? Die im Oberen Haus?«, erkundigte sich Arthur unterdessen bei Goldbiss, obwohl er wie immer fasziniert von der Menge und Größe des Krams war, den Scamandros in seinem Mantel aufbewahren konnte. »Und gibt es dort Ratten, die mir vielleicht helfen können?«


  »Ich weiß nicht viel«, antwortete der Kapitänleutnant. »Ich glaube, die Flasche ist in den alleruntersten Ebenen des Oberen Hauses, bei den Dampfmaschinen, die die Ketten antreiben. Wir haben tatsächlich einige Agenten vor Ort. Und natürlich sind da noch die Pfeiferkinder, die uns helfen und Euch wahrscheinlich auch unterstützen würden.«


  »Pfeiferkinder?«, wunderte sich Susi. »Wusste gar nicht, dass es eine Abteilung von unserem Verein im Oberen Haus gibt!«


  Gleichzeitig fragte Arthur: »Dampfmaschinen? Ketten?« 104


  Goldbiss setzte sie von dem wenigen in Kenntnis, was er selbst wusste, wobei er ab und zu von Scamandros unterbrochen wurde, der gerade die benötigten Gegenstände katalogisierte und dabei allerhand merkwürdige Dinge, die aus seinem Mantel zum Vorschein gekommen waren, neu sortierte. Wie sich herausstellte, konnte der Zauberer den Erklärungen Goldbiss’ wenig hinzufügen, weil er schon vor mehreren Tausend Jahren des Oberen Hauses verwiesen worden war, und damals hatte Erhabene Samstag sich noch konventionellerer Mittel bedient, um ihren Turm zu errichten, und da hatte es auch noch andere Bauwerke gegeben, nicht nur diese eine wuchernde Konstruktion aus Eisenkuben.


  »Das klingt nach einem riesigen Spielzeugbaukasten«, sagte Arthur. »Und sämtliche Würfel werden mittels dampfgetriebener Ketten über Schienen bewegt?«


  »So hat man mir gesagt«, versicherte Goldbiss.


  »Schätze, das sollten wir uns mal ansehen«, meinte Susi fröhlich. »Geht doch nichts über ’ne richtige Dampfwolke und ’n bisschen rußigen Kohlenrauch, um die Lunge zu simulieren!«


  »Stimulieren«, berichtigte Scamandros sie geistesabwesend. »Sti-mu-lie-ren. Das andere hat was mit Täuschung und Vorspiegelung falscher Tatsachen zu tun. Wurde mir damals zum Verhängnis.«


  [image: ]»Es ist ganz bestimmt einen Blick wert«, pflichtete Arthur bei, »aber wir dürfen nicht vergessen, dass es sich um die Festung unseres Feindes handelt. Falls du tatsächlich mitkommst, Susi, dann musst du raffiniert vorgehen und darfst nicht gesehen werden. Ich will nicht gegen Tausende von Zauberern kämpfen müssen. Oder gegen Samstag, nebenbei bemerkt – nicht in ihrer eigenen Domäne mit dem Sechsten Schlüssel. Wir werden einfach reingehen, Teil Sechs des Vermächtnisses suchen, an uns nehmen und wieder verschwinden. Kapiert?«


  »Kapiert!«, versicherte Susi.


  »Gut«, sagte Arthur. In diesem Moment schoss ihm eine flüchtige Erinnerung an seinen Vater durch den Kopf, wie er sich einen seiner Danny-Kaye-Filme ansah und sich vor Lachen den Bauch hielt. Aber dann war das Bild auch schon wieder weg, und Arthur wusste nicht, warum es ihm überhaupt in den Sinn gekommen war. Er wünschte, er hätte es länger festhalten können. Sein Vater, seine ganze Familie kam ihm so weit entfernt vor, und schon ein kurzer Augenblick der Erinnerung bewirkte, dass er sich weniger allein fühlte.


  KAPITEL ACHT
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  S


  ie wurden in einem Beiboot von der Rattus Navis IV zur Rattus Navis II gebracht. Mit acht wettergegerbten Ratten, die sich im Takt von Watkingles heiseren »Pullt! Pullt!«"Rufen in die Riemen legten, ließ das Boot die wenigen Hundert Meter offener See, die die beiden Schiffe voneinander trennten, schnell hinter sich.


  Arthur saß mit dem Rücken zum Bug und betrachtete die Rattus Navis IV und die Reihen der Neunichtse an Deck. Sie blickten alle in die andere Richtung und ignorierten geflissentlich die Abreise ihrer kurzzeitigen Mitpassagiere. Er sann darüber nach, wohin sie wohl unterwegs sein mochten und was ihn selbst erwarten würde, als ihm ein ordentlicher Schwall kaltes Meerwasser auf die Schultern klatschte, von dem er auch etwas in den Mund bekam, weil er sich verblüfft umdrehte. So sah er, dass sie in das Tal einer Welle hinabtauchten, deren Kamm sie soeben durchschnitten und dabei einen drittel Eimer Wasser aufgenommen hatten. Dass es nicht wesentlich mehr war, hatten sie einzig Watkingles Steuerkünsten zu verdanken.


  Mit dieser kleinen Menge Wasser war noch etwas anderes hereingeschwappt, das jetzt nass und durchgeweicht in seinem Schoß lag. Es war ein flauschiger gelber Elefant – sein Spielzeugelefant, den er schon einmal in der Grenzsee, der Heimat der verlorenen Dinge, wiedergefunden hatte, nur um ihn dann erneut zu verlieren, irgendwo zwischen der See und dem Großen Labyrinth.


  »Elefant!«, sagte er dümmlich und presste ihn an seine Brust, so fest, wie er ihn nur als kleines Kind gehalten hatte. Dann besann er sich, wo und wer er war, und ließ das Spielzeug langsam in seinen Schoß sinken.


  »Damit müsst Ihr vorsichtig sein«, warnte Doktor Scamandros, der ihn über den Rand seiner geöffneten Abschrift von Xamanaders Xenographischen Xaktionen hinweg beobachtete, einem kleinen, scharlachroten Buch, das zu dünn aussah, um viel zauberische Weisheit enthalten zu können. »Kindheitstotems sind sehr mächtig. Jemand könnte einen Hastorkra daraus machen, wie den Skelettjungen, oder vielleicht eine sympathetische Nadel, um Euch Schmerzen zuzufügen.«


  »Ich werde Elefant nicht noch einmal verlieren!«, sagte Arthur. Er steckte das kleine Stofftier in seine Uniformjacke und sorgte dafür, dass es nicht herausfallen konnte. Es beulte die Jacke komisch aus, aber das war Arthur egal.


  »Ich hab auch ein Spielzeug gehabt, als ich klein war«, sagte Susi. Sie runzelte kurz die Stirn und fügte dann hinzu: »Kann mich nicht erinnern, was es war. Es hat sich bewegt und mich zum Lachen gebracht …«


  »Ahoi das Boot! Kommt längsseits!«


  Susis Erinnerungen blieben zurück, als sie die Strickleiter zum Deck der Rattus Navis II hinaufkletterten, wo sie von einer Erhobenen Ratte in sehr schicker Uniform empfangen wurden. Allein der blaue Grundstoff der Jacke hatte ein wirbelndes, glänzendes Muster, in dem sich das Licht fing.


  »Seid gegrüßt, Lord Arthur! Ich bin Kapitänleutnant Feinschnurrh, Kommandant dieses Schiffes. Bitte, begleitet mich unter Deck! Wir haben selbst ein kleines Kontingent Neunichtse an Bord, höhere Offiziere zum größten Teil, die so freundlich gewesen waren, sich im Bug zu versammeln und ihren Tee einzunehmen, während Ihr … äh … zu Besuch seid.«


  »Ich danke Ihnen«, erwiderte Arthur.


  »Folgt mir bitte.« Feinschnurrh ging mit schnellen Schritten zum Achterniedergang und führte sie in die große Kapitänskajüte. Sie ähnelte der auf der Rattus Navis IV, war aber viel aufwendiger ausgestattet. An den Fenstern hingen rote Samtvorhänge; die Stühle waren mit einem glänzenden, gemusterten Stoff bezogen, der beinah wie ein Schottenkaro aussah.


  Arthur hatte kaum ein Auge dafür, denn die Kajüte wurde von einer enormen grünen Glasflasche dominiert. Sie ruhte in einer hölzernen Wiege, die an Deck festgezurrt war. Die Flasche maß wenigstens zweieinhalb Meter in der Länge und eineinhalb Meter im Durchmesser, und wäre da nicht der Hals gewesen, der nur so dick wie sein Bein war, so hätte er bequem hineingepasst, auch ohne sich vorher in eine Ratte verwandeln zu lassen.


  Das grüne Glas war milchig, aber nicht völlig undurchsichtig, und im Innern waberte irgendein Nebel, der von einem gewaltigen Korken und einer Drahtagraffe mit stählernem Deckel am Austreten gehindert wurde.


  »Es ist alles vorbereitet«, sagte Feinschnurrh. »Ihr braucht Euch bloß noch in die Flasche zu begeben, wann immer Ihr dazu … äh … präpariert worden seid. Darf ich Euch ein erfrischendes Fruchtsaftgetränk anbieten, Lord Arthur, während Euer Zauberer seinen Zauber ausarbeitet?«


  »Danke, nein«, sagte Arthur. »Wie lange werden Sie brauchen, Doktor Scamandros?«


  Scamandros war damit beschäftigt, den Inhalt seines Mantels auf dem Tisch zu sortieren. Er warf Arthur einen kurzen Blick zu, schaute mehrmals blinzelnd zu der Nebukadnezar und hustete.


  »Vielleicht dreißig Minuten, Lord Arthur. Wenn ich jemanden bewegen könnte, mir ein großes Stück Käse mit Rinde zu holen, so wäre ich sehr dankbar. Ich dachte eigentlich, ich hätte irgendwo eine dicke Scheibe Alten Mümmelkau, aber ich kann sie nirgends finden.«


  »Ich werde dafür sorgen, dass der Smutje Euch welchen bringt«, versprach Feinschnurrh. »Bitte macht es Euch bequem. Ich muss für ein paar Minuten an Deck, werde aber rechtzeitig wieder hier sein, sodass auf jeden Fall genügend Zeit bleibt, die Nebukadnezar zu öffnen. Dazu bedarf es einer ganz speziellen Technik, versucht Euch daher bitte nicht selbst an dem Korken! Ich muss Euch auch warnen, das Glas zu berühren. Das Außere der Flasche ist oft sehr, sehr kalt und gelegentlich sehr, sehr heiß. Da weder die Kälte noch die Hitze ausstrahlen, kann der Kontakt mit dem Glas ein sehr unangenehmer Schock sein.«


  »Strahlen nicht aus?«, murmelte Scamandros. »Das ist ja ausgesprochen interessant!«


  Er legte die Gipsabdrücke, die er gerade in der Hand hielt, auf den Tisch und machte einen Schritt auf die Nebukadnezar zu, dann warf er die Hände hoch und ging zurück, wobei die Tätowierung eines sich schnell drehenden Schiffssteuerrads andeutete, dass er sich seiner vordringlichen Aufgabe entsonnen hatte.


  »Wir gehn also durch die Flasche da«, meinte Susi nachdenklich. »Dann suchen wir Teil Sechs vom Vermächtnis, richtig?«


  »Genau«, bestätigte Arthur.


  »Und wie stell’n wir das an?«, wollte Susi wissen. »Glaubst du, es wird wie bei Teil Eins laufen, der mir in die Fresse gesprungen ist?«


  »Das wäre schön«, sagte Arthur. »Aber er wird irgendwo eingesperrt sein. Ich hoffe darauf, dass ich seine Gegenwart spüren werde – mittlerweile kann ich die Teile des Vermächtnisses irgendwie fühlen. Vielleicht kann ich ihn im Kopf sprechen hören wie die anderen Teile, sobald ich nahe genug dran bin.«


  »Ich kriege Magenschmerzen, wenn Dame Primus in der Nähe ist«, sagte Susi. »Vielleicht hilft das ja.«


  »Alles kann helfen. Wir müssen sehr vorsichtig sein. Angenommen, wir können Teil Sechs finden und befreien, so werden wir uns mithilfe des Fünften Schlüssels geradewegs zurück zur Zitadelle –«


  »Oh, nein, nein, nein!«, rief Doktor Scamandros. »Dass Ihr das bloß nicht tut! Habe ich es nicht erklärt? Es sind ständig Zauberer bei der Arbeit, die nach Zauberei im Oberen Haus Ausschau halten, und ich vermute, dass es dieser Tage sogar mehr denn je sein werden. Sobald Ihr anfangt, einen Schlüssel zu benutzen, werden sie Euch mit einem Beschränkungszauber schlagen oder Euch einkapseln oder–«


  »Sie werden es nicht wagen, einen Zauberspruch gegen den Rechtmäßigen Erben, den Träger des Fünften Schlüssels, zu wirken!«, verkündete Arthur mit Stentorstimme. Er stand auf und schlug sich an die Brust. »Sie sind bloß Bürger, ich bin es, der –«


  Er hielt inne, wischte sich über die schweißglänzende Stirn und setzte sich wieder.


  »Tut mir leid«, sagte er in normalem Ton. »Die Schlüssel … sie wirken sich auf mich aus. Also wie kommen wir wieder raus, sobald wir Teil Sechs haben, Doktor?«


  »Ich weiß es nicht, Lord Arthur«, sagte Scamandros. »Ich bin kein großer Stratege … ich weiß nur eins: Wenn Ihr einen Schlüssel benutzt, bleiben Euch nur ein paar Augenblicke, bis sie Maßnahmen gegen Euch ergreifen. Wenn Ihr sehr hurtig seid, kann es Euch vielleicht gelingen, zu entkommen, bevor sie einen Zauber bei Euch landen können. Und es ist auch möglich, dass Ihr Euch als zu stark erweist, selbst für Hunderte oder Tausende von Samstags Zauberern. Aber wenn sie Euch nur für ein paar Minuten aufhalten können, wird das Samstag genügen, um selbst einzugreifen.«


  »Und der Sechste Schlüssel ist in seiner eigenen Domäne der stärkste«, sagte Arthur. »Was bedeutet es, nebenbei bemerkt, eigentlich, eingekapselt zu werden?«


  Scamandros schauderte, und seine Tätowierungen nahmen einen blassgrünen Farbton an.


  »Euer Innerstes wird nach außen gekehrt, und Ihr werdet in eine … eine Art Sack gesperrt … der aus Euren Körperflüssigkeiten besteht … die dann hart werden wie Glas.«


  »Das ist ja schrecklich! Wäre ich dann nicht tot?«


  »Nicht wenn Ihr ein Bürger seid. Bürger können eine Einkapselung ein paar Monate, vielleicht sogar ein Jahr überleben. Samstag pflegte die Kapseln hin und wieder aufzuhängen, als Warnung. Zu meiner Zeit war es eine ziemlich seltene Bestrafung.«


  »Klingt besser als Erhängen!«, meinte Susi munter. Dann runzelte sie die Stirn und fügte hinzu: »Nur dass ich mich an kein Erhängen mehr erinnern kann. Früher sind wir immer dazu hingegangen, und unsere Mama hat das Mittagessen mitgenommen, hat’s in ein weißes Tuch eingewickelt …«


  Ihre Stimme verlor sich, als sie versuchte, sich an ihr längst vergangenes Menschenleben zu erinnern.


  »Ich werde Euch auch etwas geben müssen, worin Ihr den Fünften Schlüssel einwickeln könnt«, sprach Scamandros weiter. »Um seine zauberische Emanation zu verbergen. Ich habe genau das Richtige dafür, irgendwo … aber zuerst muss ich die Konstruktion dieses Zaubers beenden. Wenn ihr beide so freundlich wärt, völliges Schweigen zu bewahren und für ein paar Minuten in die andere Richtung zu schauen – ich brauche totale Konzentration.«


  Arthur und Susi erfüllten ihm den Wunsch. Arthur zog einen der feinen Vorhänge zur Seite und blickte hinaus auf die wogende See. Die Wellen kamen fast bis ans Fenster und jedes Mal, wenn das Schiff sich auf die Seite legte, spritzte die Gischt gegen das Glas. Aber das Fenster war dicht und leckte nicht. Arthur empfand es beinah als hypnotisierend, einfach nur den Bewegungen der graugrünen Wassermassen und der weißen Wellenkämme zuzusehen. Ein paar Minuten lang konnte er all seine Sorgen vergessen und nichts weiter tun, als den endlosen Ozean zu betrachten …


  »Fertig!«, rief Scamandros aus.


  Arthur und Susi drehten sich wieder herum. Die Gipsabdrücke und die Rattenhaare waren verschwunden und die Flasche Aktivtinte leer. In der einen Hand hielt Scamandros die Dose mit der grauen Farbe und in der anderen den großen Pinsel.


  »Also gut, Kleider runter! Ich muss Euch anmalen.«


  Susi nahm ihren ramponierten Hut ab und fing an, ihren Mantel aufzuknöpfen.


  »Augenblick mal, äh, warte einen Moment!« Arthur errötete. In der Glorreichen Armee der Architektin hatte er sich an gemischte Waschräume gewöhnt, wo sie sich allerdings nie völlig ausgezogen hatten. Aber da war er mit Bürgern zusammen gewesen. Susi hingegen, obwohl er es meistens vergaß, war praktisch ein normales Menschenmädchen. »Warum müssen wir unsere Kleider ausziehen?«


  »Die Farbe wirkt umgestaltend – sie wird euch darauf vorbereiten, eine Erhobene Ratte zu werden«, antwortete Scamandros. »Die Aktivierung werde ich auf die Käserinde schreiben, und dann, wenn ihr sie esst, werdet ihr zu Erhobenen Ratten werden. Glaube ich.«


  »Okay«, murmelte Arthur. Er drehte sich um, um aus dem Fenster zu sehen, und entkleidete sich zögerlich.


  »Wenigstens gibt’s hier keine Bibliophagen, die an allem Geschriebenen rumknabbern woll’n«, sagte Susi. »Auf deinen anderen Sachen hat überall was gestanden, Arthur. Macht man das dieser Tage so zu Hause?«


  »Ja«, sagte Arthur. Er holte tief Luft und zog seine Unterwäsche aus. »Fangen Sie an zu malen, Scamandros.«


  »Er bemalt mich zuerst!«, teilte Susi ihm mit. »Wirst wohl warten müssen. Iiih, das is aber mal ’ne kalte Farbe!«


  Arthur verkniff sich den Befehl an den Zauberer, sich zu beeilen, und konzentrierte sich auf den Blick aus dem Fenster. Er wusste nicht, was er mit seinen Händen anstellen sollte: Nackt dazustehen und die Arme in die Hüften zu stemmen kam ihm lächerlich vor, aber das Gleiche galt auch dafür sie einfach hängen zu lassen. Schließlich verschränkte er sie vor der Brust, obwohl er dachte, dass das vermutlich auch nicht gut aussah.


  »In Ordnung, Lord Arthur, los geht’s!«, sagte Scamandros. Im nächsten Moment spürte Arthur einen Klatsch kalter Flüssigkeit am Rücken und fuhr zusammen.


  »Ruhig halten!«, wies Scamandros ihn an. »Wir haben keine Farbe zu verschwenden!«


  Arthur biss die Zähne zusammen und stand sehr still, während Scamandros rasch von Kopf bis Fuß Farbe auf seinen Körper auftrug.


  »Sehr gut, Lord Arthur! Dreht Euch um, wenn ich bitten darf.«


  Arthur schloss die Augen und drehte sich langsam um. Im selben Augenblick klopfte es an die Tür, und eine Erhobene Ratte rief: »Habe hier den Käse für Euch, Sir! Werde ihn einfach hier hinlegen!«


  »Arme hoch, Lord Arthur!«, sagte Scamandros vergnügt.


  Arthur kniff die Augen noch fester zusammen und hob schnell die Arme. Er konnte nicht anders, als noch einmal zusammenzuzucken, als die Farbe mit einigen empfindlichen Gegenden in Berührung kam.


  »Ihr seid fertig!«, verkündete Doktor Scamandros.


  Arthur machte die Augen auf und blickte an sich hinab. Er hatte erwartet, sich grau angestrichen zu sehen. Stattdessen sah er ein feines, grauschwarzes Fell, das ihn von den Fesseln bis zu den Handgelenken wie ein haariger, nasser Anzug bedeckte.


  Obwohl das Fell in gewissem Maße seinem Schamgefühl Rechnung trug, setzte Arthur sich schnell hin, schlug die Beine übereinander und legte sich seine Jacke über den Schoß.


  »Schwänze werdet ihr leider keine haben«, sagte Scamandros betrübt. »Das war nicht zu machen. Aber viele Ratten gehen ohne – haben’sie in Seegefechten verloren und dergleichen.«


  Er hob die Käsescheibe auf, brach sie in zwei gleiche Teile und fing an, sie mit einer Pfauenschreibfeder zu beschreiben, die er in ein winziges Fläschchen Aktivtinte tauchte.


  »Ich könnt mich an Fell gewöhnen«, stellte Susi fest. »Spart’s Kleiderwechseln und Waschen.«


  Arthur zog die Augenbrauen hoch.


  »Ich wasch sie ja wohl!«, protestierte Susi. »Und wechseln tu ich sie auch! ’ne Menge Bürgerkleider reinigen sich selbst, musst du wissen. Und nähn sich selber um, um zu passen. Ich frag mich, ob dieses Fell im Regen eklig wird?«


  »Der Käse ist fertig«, sagte Doktor Scamandros. Er hielt die zwei Stücke hoch, beide annähernd rechteckig und ungefähr fünfundzwanzig Zentimeter lang.


  »Müssen wir die ganz aufessen?« Die Aussicht schien Arthur nicht zu begeistern.


  »Hmmm, vielleicht nicht.« Scamandros zögerte. »Etwa zwei Drittel sollten ihren Zweck erfüllen … aber besser wäre es, auf Nummer sicher zu gehen.«


  »In Ordnung«, sagte Arthur. »Jetzt brauchen wir nur noch Kapitänleutnant Feinschnurrh, damit er die Nebukadnezar aufmacht – oh, beinah hätt ich ’s vergessen! Sie wollten mir noch etwas geben, um den Schlüssel einzuwickeln.«


  Doktor Scamandros nickte und stöberte einige Augenblicke in seinem Mantel, dann zog er ein zerknittertes, metallisch schimmerndes Stück Stoff heraus, das einem zerdrückten Hut aus Alufolie nicht unähnlich sah. Er strich es glatt und drückte die Ränder auseinander, wonach erkennbar wurde, dass es sich um eine kleine rechteckige Tüte handelte.


  »Steckt den Schlüssel hier hinein, und sie werden ihn nicht erschnüffeln können«, sagte er und reichte Arthur die Tüte. »Zumindest nicht, wenn sie nicht sehr nah dran sind und danach suchen.«


  Arthur tat wie geheißen. Er zog die Kordel daran fest zu und lockerte sie gleich darauf wieder, um auch Elefant hineinzutun. Danach, als er die Tüte schon fast wieder geschlossen hatte, legte er noch das Medaillon des Mariners dazu, das er an einer provisorischen Zahnseidekette um den Hals trug. Als alle drei Gegenstände sicher in der Tüte verstaut waren, zog er die Kordel endgültig zu und band sie sich ans linke Handgelenk.


  »Der Käse wird Eure Verwandlung vollständig machen«, erklärte Scamandros.


  »Bis auf die Tatsache, dass die Erhobenen Ratten normalerweise Kleider tragen, also werden wir auch welche brauchen«, wandte Arthur ein. »Wir sollten uns ein paar Matrosenhosen oder irgendwas besorgen. Ist was in der Truhe da drüben drin?«


  Niemand rührte sich.


  »Sieh mal bitte nach, Susi!«, sagte Arthur.


  Endlich schlenderte Susi hinüber, riss die Truhe auf und kramte darin herum, worauf sie mehrere sehr feine Uniformen zutage förderte, die Kapitänleutnant Feinschnurrh gehören mussten. Susi warf Arthur eine Bundhose und ein weißes Hemd zu und zog selbst eine ähnliche Garnitur an. Sie warf einen sehnsuchtsvollen Blick auf einen langen Frack mit wirbelnden azurblauen Mustern, bevor sie ihn widerstrebend in die Truhe zurücklegte.


  »Behaltet meine Sachen im Auge, Doc!«, sagte sie zu Scamandros. »Ich will sie demnächst wiederhaben.«


  »Ich schätze, wir sind jetzt so weit«, meinte Arthur. Er sah zu Susi hinüber und hielt seinen Käse hoch. Sie hob ihr Stück an, als ob sie einen Trinkspruch ausbringen wollte.


  »Lass uns essen!«, sagte Arthur und biss in seinen Käse.


  Es war kein besonders schmackhafter Käse. Arthur schluckte einen zweiten großen Bissen herunter, dann wurde ihm plötzlich sehr übel, und die Kajüte schwankte so heftig wie noch nie. Er wollte etwas über Seekrankheit und den verstärkten Seegang sagen, hielt dann aber inne: Ihm war schwindlig, weil er schrumpfte und die Augen sich in seinem Kopf bewegten. Sein Gesichtsfeld veränderte sich – alles war schwerer zu erkennen, aber dafür konnte er viel mehr an den Seiten sehen. Auch war die Kajüte heller als vorher.


  »Ausgezeichnet!«, rief Scamandros. Ein tätowiertes Rudel Ratten kam unter seinem Halstuch heraus und lief am Haaransatz hoch. »Es funktioniert!«


  »Ja«, sagte Arthur. Er blickte hinab auf seine seltsamen, verkürzten Arme und die rosa Pfoten. »Ich bin eine Erhobene Ratte.«


  Seine Stimme war heiser und heller. Er hob die linke Pfote, um zu überprüfen, ob die Tüte mit seinen Kostbarkeiten noch da war. Sie fühlte sich viel schwerer an als vorher, aber sie war sicher befestigt.


  Langsam und mit ungeschickten Pfoten fing Arthur an, sich anzuziehen, doch schon bald hatte er sich an seine neuen Extremitäten und sein neues Gesichtsfeld gewöhnt. Er hatte gerade den letzten Hosenknopf zugeknöpft, als Kapitänleutnant Feinschnurrh klopfte und ohne eine Antwort abzuwarten die Kajüte betrat. Er salutierte vor Arthur, der seinerseits grüßend die Schnauze neigte.


  »Bereit für die Nebukadnezar, Lord Arthur?«, fragte Feinschnurrh.


  »Jawohl«, antwortete Arthur.


  »Sehr hübsche Kleider habt ihr da an, wenn ich mir die Bemerkung erlauben darf«, sagte Feinschnurrh vergnügt. »Hervorragender Geschmack. Und jetzt, eine Drehung hier, eine Drehung auf der anderen Seite …«


  Geschickt entfernte er das Drahtgeflecht, von dem der Korken an Ort und Stelle gehalten wurde, und drehte behutsam den mächtigen Korken Stück für Stück aus dem Flaschenhals, jede Drehung begleitet von einem ekelhaften Fingernagel-Schiefertafel-Quietschen. Dann kam er mit einem überraschend bescheidenen Plopp frei, und Feinschnurrh hielt ihn taumelnd in den Armen.


  Ein dünner Rauchfaden waberte heraus, schwarzer, stickiger Kohlenrauch.


  »Ihr müsst durch den Hals springen«, wies Feinschnurrh sie an. »Ein guter kräftiger Sprung mit den Pfoten voraus. Meidet nach Möglichkeit den Kontakt mit dem Glas!«


  »Danke, Feinschnurrh«, sagte Arthur. »Danke auch Ihnen, Doktor Scamandros. Ich sehe Sie in der Zitadelle, hoffe ich.«


  »Viel Glück, Lord Arthur«, erwiderte der Zauberer und fügte mit einer Verbeugung hinzu: »Der Zauber wird ein paar Stunden halten, denke ich.«


  »Nun komm schon, Arthur!«, drängte Susi. Sie hüpfte zu der Flasche hinüber und setzte zum Sprung an. »Wer als Letzter drin ist, is ’ne stinkende Ra … äh … Ralle!«


  Arthur zog sie am Genick zurück.


  »Diesmal nicht, Susi«, sagte er. »Ich gehe zuerst.«


  Susi wand sich in seinem Griff, leistete aber keinen wirklichen Widerstand, als er sie auf die Seite stellte. Selbst als Erhobene Ratte war er unnatürlich stark. Doch ihm fiel gar nicht auf, dass er eigentlich nicht imstande sein sollte, jemanden hochzuheben, der so viel wog wie er selbst – und das mit nur einer Pfote.


  Als Susi nicht mehr im Weg stand, machte Arthur ein paar Übungssprünge durch die Kajüte. Dann streckte er die Pfoten aus und ging rückwärts bis an die geöffnete Kajütentür. Er peilte den offenen Flaschenhals an. Noch immer quoll Rauch daraus hervor, und im Innern war es dunkel und trüb.


  Mut und Dummheit können manchmal ziemlich eng beieinanderliegen, dachte Arthur. Ich frage mich, als was sich diese Aktion hier entpuppen wird …


  Er winkelte die Beine an, rannte los und machte einen Kopfsprung.


  Im letzten Moment, er war noch in der Luft, schoss ihm ein entsetzlicher Gedanke durch den Kopf:


  Und wenn sie nun gelogen haben? Was, wenn die Flasche mich an einen völlig unerwarteten Ort bringt?


  KAPITEL NEUN
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  A


  rthur hatte erwartet, sich in der gewaltigen grünen Glasflasche wiederzufinden und dort zumindest ein paar Sekunden lang zu bleiben, bevor er an seinem Bestimmungsort ankäme. Stattdessen stellte er fest, dass er aus dem Hals einer völlig anderen Nebukadnezar heraushechtete, einer, die aus glitzerndem blauem Glas bestand. Er landete unsanft auf einem Eisengitterboden, was ordentlich wehtat und einen Abdruck auf seinem Fell hinterließ.


  Arthur überschlug sich einmal und stand sofort auf. Es blieb ihm kaum ein Moment Zeit, sich umzusehen, als auch schon eine Erhobene Ratte, in der er nur mit Mühe Susi erkannte, gegen ihn prallte und sie sich beide am Boden wiederfanden, Sie waren gerade dabei, ihre Glieder zu entwirren, als eine raue, dunkle Stimme sie ansprach.


  »Rasch jetzt! Helft mir die Flasche fortzuschaffen! Sie werden es in zwei Minuten spitzkriegen!«


  Arthur sprang auf und blickte um sich. Die blaue Nebukadnezar stand festgebunden auf einem hölzernen Handwagen mit ungleichmäßigen Rädern, der von einem sonderbar hässlichen Pfeiferkind geschoben wurde. Der Junge trug einen schwarzen Mantel und einen breitkrempigen Hut mit einer Feder daran, aber trotz des tiefen Schattens unter der Krempe konnte Arthur sehen, dass das Gesicht klumpig und die Nase lächerlich groß war.


  Als Nächstes bemerkte Arthur, dass sie sich alle auf einem breiten Laufgang aus Metall befanden, der alle paar Meter mittels Bronzestäben an der Decke aufgehängt war. Er war vier Meter breit, hatte kein Geländer und war in Rauch und Dampf gehüllt.


  Arthur spähte vorsichtig über den Rand. Unter dem Laufgang war nichts, das auf festen Boden hindeutete. Alles, was er erkennen konnte, war eine dicke Wolkendecke aus schwarzem, trägem Rauch. Von weit unten hörte man das Zischen und Stampfen großer Dampfmaschinen, aber zu sehen war davon nichts.


  Dann wurde die Rauchdecke aufgewirbelt. Sie riss auf und gab den Blick auf die obere Hälfte eines haushohen Bronzerads frei. Es drehte sich sehr langsam, aber bevor Arthur erkennen konnte, womit es verbunden oder was sein Zweck war, wogte neuer Rauch nach oben und hüllte es wieder ein.


  Nah am Laufgang teilte sich eine schwarze Wolke und gab das Ende eines gewaltigen, verrosteten Eisenträgers frei, der so lang wie drei zusammengekoppelte Schulbusse war. Er tauchte aus dem Rauch auf wie ein Atem holender Wal, dann sank er gurgelnd und zischend in die Tiefe hinab, und der industrielle Nebel schloss sich wieder.


  Das Metallgeflecht unter Arthurs Füßen vibrierte im Takt mit dem Stampfen der Maschinen, und die bronzenen Stäbe, an denen der Laufgang aufgehängt war, summten unter seiner Berührung. Die Stäbe waren angelaufen, bemerkte Arthur mit Besorgnis, und ihre Verbindung mit der Decke sah nicht allzu sicher aus, wenngleich schwer zu erkennen war, auf welche Weise die zehn Meter langen Stangen am Stein darüber befestigt waren. Nach den wenigen sauberen Stellen zu urteilen, bestand die Decke aus einem hellen Gestein, aber sonst war sie so rußig, dass sie einem dreckigen Teppich aus schwärzestem Plüsch glich.


  »Macht schnell! Helft mir schieben!«, verlangte das Pfeiferkind, während es sich alle Mühe gab, die Flasche vom Fleck zu bewegen.


  Arthur lief vorsichtig um die rechte Seite der Flasche herum und Susi um die linke. Sie stemmten sich mit der Schulter gegen das untere Ende der Nebukadnezar und drückten. Der Handwagen quietschte, ratterte los und nahm langsam Fahrt auf. Er hatte die gefährliche Neigung, zum Rand hin abzudriften, sodass alle drei Schieber ständig wachsam sein muss ten.


  »Müssen sie ins Schmiermittellager zurückbringen!«, schnaufte das Pfeiferkind. »Wieder mit Öl füllen und uns dünnmachen! Ihr werdet auch eine Verkleidung brauchen.«


  Arthur warf einen Blick auf den Jungen und musste zweimal hinschauen: Unter dem breitkrempigen Hut mit der scharlachroten Feder steckte gar kein Pfeiferkind, sondern eine Erhobene Ratte mit einer Pappmascheemaske, die wie ein menschliches Gesicht bemalt war. Die lächerlich lange Nase verdeckte die Schnauze der Ratte.


  »Lord Arthur, wie ich vermute«, sagte die Ratte heiser. »Stachelborste, zu Euren Diensten!«


  »Schön, Sie kennen zu lernen!«, antwortete Arthur. »Und das ist meine Freundin Susi.«


  »General Susi Türkisblau, wenn ich bitten darf!«, korrigierte sie naserümpfend.


  »Willkommen im Oberen Haus, General«, sagte Stachelborste. »Da vorn müssen wir den Karren nach links bugsieren. Beeilung jetzt!«


  Der Laufgang mündete in einen breiteren seiner Art. Den Handwagen um die Ecke zu manövrieren, ohne dass er oder sie – über den Rand stürzte, war keine leichte Aufgabe, aber sie schafften es und konnten die Nebukadnezar schneller schieben, als sie wieder eine gerade Bahn vor sich hatten.


  Stachelborste drehte sich immer wieder um, weshalb auch Arthur über die Schulter blickte, aber es war nichts weiter zu sehen als der dichte, graue Rauch mit gelegentlichen Wirbeln dichteren, schwarzen Rauchs, die daraus emporstiegen. Es überraschte ihn nicht mehr, dass er keine Atemnot bekam. Und den Geruch empfand er sogar als recht angenehm.


  »Wonach halten Sie Ausschau?«, fragte Arthur, nachdem sie die Flasche schon über hundert Meter weit geschoben hatten und weder vor ihnen noch hinter ihnen irgendetwas zu sehen war außer mehr Laufgang und mehr Rauch.


  »Rattenfängerautomaten«, sagte Stachelborste. »Die Zauberer merken, wenn die Nebukadnezar angeworfen wird – zumindest merken sie, dass ernsthafte Zauberei im Gange ist. Aber sie brauchen ein oder zwei Minuten, um den Ort des Geschehens zu bestimmen. Da wir unter dem Boden sind, kommen sie nicht selbst; sie schicken Rattenfänger. Ich schätze aber, dass wir schnell genug weggekommen sind. Das Schmiermittellager liegt direkt da vorn, im Bollwerkgestein.«


  »Wir sind unter dem Boden des Oberen Hauses?«, vergewisserte sich Arthur.


  »Jau.« Stachelborste ging um die Flasche herum nach vorn und bremste sie ab, als sie an eine steile und scheinbar massive Felswand aus rußigem, gelbem Gestein kamen, das von schillernd violetten Metalladern durchzogen war. »Wir befinden uns in dem Bollwerk zwischen dem Mittleren und dem Oberen Haus. Samstag hat sich ein Stückchen des oberen Teils ausgeliehen, um ihre ganzen Dampfmaschinen, Kettengetriebe und so weiter unterzubringen. Wo ist dieser Klingelknopf?«


  Die Ratte drückte auf etliche erhabene Stellen der Felswand, aber keine gab auch nur im Geringsten nach.


  »Vermaledeites Ding, wandert immer durch die Gegend! Man könnte meinen, ein Witzbold hätte es gemacht!«, nörgelte Stachelborste.


  »Da ist was hinter uns!«, sagte Susi. »Ich hab gesehen, wie sich was unterm Laufgang bewegt hat!«


  »Rattenfänger!«, zischte Stachelborste. Er griff unter die Nebukadnezar und zog drei lange, gekrümmte Messer heraus, von denen er eins Susi und eins Arthur gab. »Sie sind gepanzert, Ihr müsst die kleine, rot leuchtende Stelle direkt vorn am Kopf erwischen! Aber passt auf die Kneifzangen auf. Und die Taster – sie sind wie die Tentakel eines Schwarzwasserkraken!«


  Er hatte schnell gesprochen und unterdessen seine Maske aufgehakt, sodass sie jetzt unter seinem Mund baumelte und er besser sehen konnte. Seine schwarzen Augen huschten hin und her, und seine Nase zuckte, als er den herannahenden Feind witterte. Plötzlich stürzte er mit erhobener Klinge los.


  »Wo ist –«, setzte Susi an, als so ein Rattenfängerautomat unter dem Laufgang hervorsprang. Leise klimpernd wie Münzen in einem Lederbeutel sauste die vier Meter lange und einen halben Meter breite Gottesanbeterin aus blitzendem Stahl auf sie zu, sie öffnete ihre riesigen Scheren und schnappte nach Stachelborste. Gleichzeitig schlugen ihre langen, rasiermesserscharfen Taster wie Peitschen nach Arthur und Susi.


  Stachelborste unterlief einen Fangarm, hob ihn am Gelenk an und drückte die linke Schere des Automaten in die rechte, woraufhin sie sich fest umklammerten. Susi sprang vor einem Taster zurück, aber nicht schnell genug: Er versetzte ihr einen Schnitt quer über den Bauch und versuchte sich um ihren Hals zu wickeln, um ihr den Kopf abzutrennen, aber sie konnte ihn mit dem Messer abblocken und unter den Handwagen schlüpfen.


  Arthur parierte instinktiv mit seinem Messer und machte eine Drehung, um den Taster einzuklemmen, packte ihn, ohne weiter nachzudenken, und zog. Die scharfen Ränder schnitten ihm in die Hand, was wehtat, aber dafür gelang es ihm, den Taster ganz aus dem Maschinenkopf herauszuziehen, was einen gewaltigen Funkenregen erzeugte, der wie ein kleines Feuerwerk zischend aus dem Loch schoss.


  »Trefft das rote Auge«, schrie Stachelborste, »solang die Scheren noch ineinandergreifen!«


  Arthur rannte los. Der zweite Taster des Automaten schlug nach seinem Bein, aber Arthur machte einen Satz darüber hinweg und sprang so hoch, dass er auf dem Rücken des Rattenfängers landete. Sofort warf sich der Automat nach hinten, aber Arthur packte ihn an seinem dreieckigen Kopf und stach das Messer in das rote Auge bis ins Zentrum. Die kleine Tüte, in der der Fünfte Schlüssel steckte, schlug gegen die Metallplatten, als Arthur die Klinge noch einige Male in den Automaten stieß. Dieser gab endlich ein hohes, elektronisches Kreischen von sich und knickte langsam auf dem Laufgang ein, bis seine Hinterbeine schlaff über den Rand hingen.


  Arthur kletterte vorsichtig herunter, denn er wollte nicht riskieren, den toten Automaten aus dem Gleichgewicht zu bringen und letzten Endes noch gemeinsam mit ihm in die rauchige Tiefe zu stürzen. Sobald er wieder fest auf eigenen Beinen stand, machte sich Stachelborste daran, den Rattenfänger über den Rand zu schieben.


  »Die können sie auch aufspüren«, erklärte die Erhobene Ratte. »Wann immer einer zerstört wird, kommen andere die Überreste suchen.«


  Arthur half ihm schieben, während Susi unter dem Handwagen herausrutschte und dem Rattenfänger einen nicht sehr hilfreichen, aber sicherlich befriedigenden Tritt verpasste, als der schon vom Laufgang kippte.


  »Das hätten wir – ich werde jetzt mal diese Tür aufmachen«, meinte Stachelborste. Er sah Arthur bewundernd an und fügte hinzu: »Gut gekämpft, Lord Arthur!«


  »Danke«, sagte Arthur geistesabwesend. Er warf einen Blick auf seine Pfote und stellte fest, dass sie schon fast vollständig geheilt war; das goldene Blut verschwand, sobald es trocknete. Mit einiger Verspätung fiel ihm ein, dass auch Susi verletzt worden war.


  »Susi, dieser Taster hat dich verletzt! Geht es dir gut?«


  Susi, die über den Rand geschaut hatte, drehte sich um. In ihrem Hemd klaffte ein breiter Riss, und quer über dem pelzigen Bauch verlief eine blutige Linie, und die war weder blau noch richtig rot, sondern lag irgendwie dazwischen.


  »Pah, hab schon Schlimmeres gehabt!«, meinte sie geringschätzig. »Hätt ich meinen alten Mantel an, das Biest hätt nie im Leben auch nur mein Fell geritzt! Gib mir ein oder zwei Tage, dann hat es sich verkrustet, und ich bin wieder kerngesund!«


  »Hab ihn gefunden!«, verkündete Stachelborste. In Kniehöhe drückte er energisch auf eine kaum wahrnehmbare Unebenheit im Gestein. Ein Rumpeln aus dem Innern der Wand war die Antwort. Langsam schwenkte eine große Felstür auf, die so breit wie der Laufgang war.


  »Rein mit der Flasche!«, befahl Stachelborste. Er schob den Handwagen an, und Arthur fasste sofort mit an. Susi kam ihnen etwas langsamer zu Hilfe, und Arthur sah, wie sie das Gesicht verzerrte, als sie sich mit der Schulter gegen die Nebukadnezar stemmte und zu schieben begann.


  Auf der anderen Seite der Tür, die sich knarrend hinter ihnen schloss, befand sich eine roh behauene Höhle von der Größe eines kleinen Hörsaals mit sehr hoher Decke. Gewaltige Glasflaschen, so groß wie die Simultannebukadnezar oder noch größer, waren an den Wänden aufgereiht, und davor stapelten sich viele kleinere Flaschen, Krüge, Kannen, Urnen und andere Gefäße aus Glas, Metall oder Steingut.


  An der Wand zwischen einer bernsteingelben Flasche, die mit dunkler, zäher Flüssigkeit gefüllt war, und einer drei Meter hohen farblosen Glasflasche mit einem blassgrünen Ol gab es eine freie Fläche. Auf diese Lücke zeigte Stachelborste, und sie manövrierten die Nebukadnezar dorthin, banden sie vom Handwagen los und gingen daran, sie hochzuheben.


  »Haltet sie schräg und lehnt sie gegen den Topf da!«, wies Stachelborste sie an. »Muss etwas Öl hineintun, damit sie nicht fehl am Platz wirkt. Der entwendete Brief, Ihr wisst schon.«


  »Der was?«, fragte Arthur, während Stachelborste eine Flasche im Jeroboam-Format aufhob und unter großen Schwierigkeiten einen Strahl schwarzviolettes Ol in die Nebukadnezar goss.


  »Ach so, ja, davon hab ich schon mal gehört«, sagte Susi.


  Sie überließ es Arthur, die Simultanflasche aufrecht zu halten, und schlenderte auf die andere Seite des Raumes, um eine kleine, schmale Tür in Augenschein zu nehmen.


  »Einen Brief zu verstecken, indem man ihn vor aller Augen liegen lässt, sodass ihm niemand Beachtung schenkt – gute Idee«, meinte Stachelborste. »In Ordnung, jetzt noch den Korken reinschlagen, und schon sind wir fort!«


  »Fort wohin?«, wollte Arthur wissen. »Wir müssen uns was zum Anziehen besorgen, weil wir bald keine Erhobenen Ratten mehr sind. Die Sachen, die wir jetzt anhaben, werden uns dann nicht mehr passen.«


  »Ganz recht!«, pflichtete Stachelborste bei. »Sekunde!« Er setzte den Hut ab, drehte ihn um und entnahm ihm eine sehr kleine Flasche, die ohne Weiteres als Parfümflakon hätte dienen können, und etwas, was Arthur zuerst für ein Zigarettenpäckchen hielt. Stachelborste zog aus dem Päckchen eine winzige Schriftrolle, sah nach, was auf deren Außenseite geschrieben stand, entstöpselte das Fläschchen und schob die Rolle hinein. Dann setzte er den Stöpsel wieder ein und steckte alles zurück in seinen Hut, um ihn sogleich wieder aufzusetzen. Auch die Maske hakte er wieder ein.


  »Kleinste Simultanflasche, die es gibt«, erläuterte er. Er deutete auf die Nebukadnezar. »Ein Hundertzwanzigstel der Größe von der da. Musste nur schnell Eure Ankunft melden. Samstags Leute können die kleine Flasche nicht aufspüren – das ist Zauberei auf einer Stufe, mit der sie niemals rechnen würden. Nun kommt!«


  »Ich wollte wissen, wo wir hingehen«, sagte Arthur frostig. Wirklich, diese niederen Kreaturen sind ein Ärgernis! Man sollte sie auf der Stelle Gehorsam lehren –


  Arthur schüttelte den Kopf, berührte die Tüte an seinem Handgelenk und tastete nach Elefant. Ich bin kein aufgeblasener höherer Bürger, wies er sich streng zurecht. Ich bin ein Mensch. Ich bin höflich. Mir sind andere Leute wichtig.


  »Zum Boden rauf«, sagte Stachelborste. »Wir müssen uns einer Kettenkolonne anschließen. Wenn Ihr wieder normale Gestalt angenommen habt, werdet Ihr unter den Pfeiferkindern gar nicht auffallen. Es ist ein braver Haufen. Sie werden Euch aufnehmen, ohne viele Fragen zu stellen. Und sie werden Euch Kleider geben.«


  »Sehr gut«, sagte Arthur. »Wie kommen wir dorthin?«


  »Versorgungskettentransport. Zur Beförderung der Schmiermittel. Wir halten uns einfach dran fest und werden hochgezogen.«


  Er nahm einen kleinen Schlüssel aus seinem Hutband und tappte zu der schmalen Tür. Zum ersten Mal fiel Arthur auf, dass Stachelborste zu den schwanzlosen Erhobenen Ratten gehörte. Er sah nur einen arg in Mitleidenschaft gezogenen Stummel, der durch ein gekonnt genähtes Loch aus der schwarzen Hose lugte.


  Stachelborste steckte den Schlüssel ins Schloss, drehte ihn um und zog die Tür auf. Dahinter lag ein senkrechter Schacht von etwa vier Metern im Quadrat. Durch die Mitte des Schachts lief eine schwere Kette. Jedes ihrer Glieder war gut und gerne einen halben Meter groß und bestand aus vier Zoll starkem, dunklem Eisen. Die wäre als Ankerkette auf einem Schlachtschiff nicht fehl am Platz, dachte Arthur.


  »Muss sie anwerfen«, erklärte Stachelborste. Er lehnte sich gefährlich weit in den Schacht hinein und ergriff die Kette, die so schwer war, dass sie kaum rasselte.


  [image: ]Arthur steckte den Kopf durch die Tür und blickte nach oben und nach unten: Die Kette erstreckte sich in beide Richtungen in den rauchverhüllten Schacht, so weit das Auge reichte.


  Stachelborste fuhr mit seinen Anweisungen fort. »Sowie sie sich in Bewegung setzt, müsst Ihr springen und Euch schnell festhalten, solange sie noch langsam ist. Dann wartet Ihr, bis ich Euch sage, dass Ihr abspringen sollt, und springt. Wenn Ihr zu lange wartet, wird die Kette übers Rad laufen und Euch wieder mit nach unten nehmen – oder Euch zerquetschen. Stellt Euch an die Tür … bereit?«


  Arthur und Susi standen Schulter an Schulter in der Türöffnung. Stachelborste packte fester zu und schwang sich auf die Kette. Unter seinem Gewicht glitt sie kreischend und ratternd gut einen Meter in die Tiefe. Dann gab es einen Knall, fast so laut wie ein Schuss, und die Kette begann sich nach oben zu bewegen und nahm Stachelborste mit.


  Susi sprang, bevor Arthur sich besonnen hatte. Sie landete gut und kletterte ein Stück nach oben, bis sie mit dem Kopf unter Stachelborstes Hinterpfoten war.


  »Das gefällt mir!«, rief sie und war weg, denn die Kette beschleunigte bereits.


  Arthur schluckte und sprang.


  KAPITEL ZEHN
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  rthur schlug mit der Schnauze an die Kette, bekam das Glied aber gut mit den Pfoten zu fassen und hielt sich mit bemerkenswerter Kraft daran fest. Die Kette rauschte mit einer Geschwindigkeit nach oben, die ihm wie siebzig oder achtzig Stundenkilometer vorkam; die rauchgeschwängerte Luft pfiff so schnell an ihm vorbei, dass die langen Rattenohren ihm am Kopf klebten.


  »Oh, oh!«, sagte Susi.


  »Was ist?«, fragte Arthur und sah nach oben. Susi hielt sich mit nur einer Pfote fest, während sie mit der anderen in der Luft wedelte. »Was treibst du da?! Halt dich mit beiden Händen, äh, Pfoten fest!«


  »Das ist es ja!«, sagte Susi. »Ich kann nicht! Meine Pfote verwandelt sich zurück und greift nicht richtig!«


  »Haltet Euch mit den Zähnen fest, General!«, rief Stachelborste und machte es ihr mit seinen Schneidezähnen vor, die mindestens zwölf Zentimeter lang waren.


  »Geht nicht!«, rief Susi. »Mein Mund fühlt sich ganz verrückt und schwabbelig an.«


  Sie rutschte an der Kette hinab auf Arthur zu. Halb sah sie aus wie eine Ratte, halb wie ein Mensch. Er kletterte ihr entgegen, bis ein Menschenfuß und eine Rattenpfote über seinen Kopf scharrten und dann auf seinen Schultern landeten.


  »Wir sind fast da!«, rief Stachelborste. »Ich werde zählen, ihr springt bei drei – in welche Richtung ist egal!«


  »Kann mich nicht mehr … festhalten!«


  Susi sauste auf Arthur drauf. Der klammerte sich mit seinen imposanten Schneidezähnen und einer Pfote an die Kette, mit der anderen Pfote hielt er Susi fest, die sich zuckend verwandelte. Was mit ihr geschah, sah sehr beunruhigend und sehr schmerzhaft aus. Ihre Matrosenkleider waren durch die Verwandlung aufgerissen und nur noch Lumpen.


  »Eins!«


  Susi entglitt Arthurs Griff, aber er schwang die Beine herum und packte sie mit den Hinterpfoten, mit denen er fast so geschickt war wie mit den Vorderpfoten.


  »Zwei!«


  Sie sausten aus dem engen Schacht in eine große, schmutzige Halle, in der die gleichen Ölgefäße wie in dem Raum darunter lagerten.


  »Drei! Springt!«, schrie Stachelborste.


  Mit aufgerissenem Mund stieß Arthur sich von der Kette ab und setzte dabei seine ganze Kraft ein, denn Susis Gewicht hatte er zusätzlich zu tragen. Sie landeten am Rand des Schachts, und nur mit größter Mühe und unter Einsatz seiner Krallen, mit denen er sich vorwärts zog, gelang es ihm, sich und Susi, die er mit den Hinterpfoten umklammert hielt, in Sicherheit zu bringen.


  Über ihnen lief die Kette durch einen breiten Schlot weiter in den nächsten Raum, und Arthur erhaschte einen Blick auf das gewaltige, rotierende Antriebsrad, von dem die Kette gezogen wurde.


  »Wenn ich Scamandros das nächste Mal seh, werd ich ihm gegen beide Schienbeine treten!«, knurrte Susi. Sie stand auf und fiel sofort wieder hin, weil sie gerade mit der unteren Hälfte Mensch und der oberen Hälfte Erhobene Ratte wurde, sodass sie völlig unproportioniert und ihr Schwerpunkt ganz falsch war.


  »Ich bin sicher, die Wirkung des Zaubers … bäh! … wird sich bald verlieren«, versuchte Arthur sie zu trösten. Er musste sich mitten im Satz unterbrechen, denn ihm wurde speiübel. Sein Rumpf dehnte sich plötzlich einen Meter nach oben aus, schrumpfte wieder, und seine Pfoten verwandelten sich in zwei Paar Füße.


  »Wäre auch besser!«, schnaubte Susi. »Danke, Arthur.«


  Sie kroch vom Schacht weg, und nach kurzem Zögern auch Arthur. Bei den rapiden Veränderungen an seinem Körper bestand die Gefahr, wieder hineinzustürzen, wenn er sich zu dicht am Rand aufhielt.


  »Ich werde die Lage erkunden, während Ihr zur Ruhe kommt«, sagte Stachelborste. »Die Schmieraffen – so nennen sich die Pfeiferkinder hier – haben ein Magazin auf der anderen Seite, und wir sind hier über ein Kanalisationsrohr damit verbunden. Wir können nicht im Freien hinübergehen, weil das Magazin von einer Abteilung Zauberkundiger Zaungäste bewacht wird, aber ich werde durch das Rohr flitzen, ein paar Worte mit den Schmieraffen wechseln und Euch Kleider besorgen.«


  »Verraten Sie ihnen nicht unsere richtigen Namen!« Seine Nase juckte unerträglich, aber er hatte nicht genug Kontrolle über seine Arme, um sich kratzen zu können. »Sagen Sie ihnen … äh … sagen Sie ihnen, wir seien aus der Armee entlassene Pfeiferkinder, die gerade zwischen den Ohren gewaschen wurden und sich augenblicklich weder an ihre Namen noch an sonst was erinnern können.«


  »Aye, aye«, bestätigte Stachelborste. Er ging zu einer nahe gelegenen Klappe im Boden und hob sie an. Sofort hörte man laut Wasser rauschen – eine ganze Menge Wasser.


  »Muss ein paar Minuten warten«, sagte er. »Das hier ist ein Hochwasserkanal – nimmt hin und wieder mal eine Überflutung auf. Die Wahl des richtigen Zeitpunkts ist alles, wie es so schön heißt.«


  »Ruhe!«, befahl Arthur plötzlich. Er setzte sich auf, so gut es mit seinem gummiartigen Hals ging, und spitzte lauschend sein eines Rattenohr. Im Rauschen der Wassermassen hatte er einen unverwechselbaren Ruf vernommen und gleichzeitig ein vertrautes Zwicken im Kopf gespürt.


  »Arthur!«


  Es war das Vermächtnis, das seinen Namen rief. Aber die Stimme entfernte sich bereits. Obwohl die anderen ganz still waren, konnte er jetzt nur noch fließendes Wasser, das Rasseln der Kette im Schacht und das entfernte Stampfen der unterirdischen Maschinen hören.


  »Habt ihr das gehört?«, fragte er. »Jemand hat mich gerufen.«


  »Nee«, sagte Susi, die gerade wieder ihr Äußeres begutachtete. Die zerrissenen Fetzen ihrer Rattenkleidung wirkten an ihr gar nicht so deplatziert, wenn man ihre übliche Kleiderwahl bedachte. »Hab gar nix gehört.«


  »Ich fürchte, ich auch nicht«, sagte Stachelborste. »Und mit meinen Ohren habe ich manch einen Hörwettbewerb in der Flotte gewonnen!«


  »Macht nichts.« Es muss in meinem Kopf gesprochen haben, dachte er. So wie der Karpfen neulich … nur von sehr weit weg. Oder das Vermächtnis konnte seinen Fesseln vielleicht nur einen Moment lang entkommen …


  Das Rauschen des Wassers erstarb. Stachelborste schwenkte seinen Hut über dem Kopf und sprang hinunter. Arthur und Susi konnten das Platschen hören, als er im Kanal landete.


  »Da oben ist ein Fenster«, sagte Susi und zeigte auf eine große, vergitterte, schmutzige Scheibe voller Wasserspritzer, die in ungefähr vier Meter Höhe in die vernietete Eisenwand eingelassen war. »Wenn ich an den Flaschen hochklettere und mich ganz oben auf die große gelbe stelle, dann müsst ich eigentlich rausgucken können.«


  Das Fenster ließ ein gedämpftes, graues Licht herein. Arthur wurde zum ersten Mal bewusst, dass sich sein nächtliches Sehvermögen verbessert hatte, denn er konnte alles deutlich erkennen, obwohl das Lager nur von einer trüben Laterne beleuchtet wurde, und die sechs Fenster, die alle in derselben Wand eingelassen waren, dem Raum nur wenig zusätzliches Licht zuführten.


  »Susi, wie hell ist es hier drin?«, fragte er.


  »Hier drin? Das Licht ist reichlich funzelig, die Fenster machen es nich viel besser«, antwortete Susi, die gerade von einem Flaschenhals zum andern wie über eine Treppe auf ihr erwähltes Fenster zukletterte. »Ich schätze aber, draußen ist heller Tag, nur dass es regnet.«


  »Was kannst du sehen?« Arthur war jetzt fast wieder er selbst, abgesehen von seinen Händen, die noch Pfoten waren und ihm nicht gehorchen wollten. Sie zuckten und zappelten auf höchst lästige Weise, und schon mehrmals hatte er sich selbst ins Gesicht geschlagen und hätte wohl noch mehr einstecken müssen, wenn er nicht wenigstens die Kontrolle über Arme und Hals wiedererlangt hätte, sodass er sich wegdrehen konnte. Auch seine Kleider hingen in Fetzen an ihm herab, was vermutlich ganz gut war, denn sonst hätten sie ihn furchtbar eingeengt.


  »Regen«, meldete Susi, »und sonst nicht viel. Da ist ein sehr hohes Gebäude mit jeder Menge grünen Lichtern.«


  »Autsch!«, rief Arthur. Seine Pfoten hatten sich in Hände zurückverwandelt, aber nicht mit Zucken aufgehört, sodass er sich die Finger am Boden stieß. »Das reicht jetzt! Aufhören!«


  Seine Hände kribbelten und hielten still. Arthur lockerte die Finger und seufzte erleichtert auf: Er war wieder er selbst, und sein Körper gehorchte ihm.


  Susi kletterte herunter, und sie gingen zusammen zu der Bodenklappe, um einen Blick nach unten zu werfen. Eine rostige Eisenleiter führte zu einem Gewölbegang hinab, der mit kleinen roten Backsteinen verkleidet war. In seiner Mitte floss ein dünnes Rinnsal, aber die Feuchtigkeit an den Wänden ließ keinen Zweifel, dass das Wasser bis fast an die Bodenklappe stieg, wenn es seinen Höchststand erreichte, so wie noch vor ein paar Minuten, bevor die Erhobene Ratte hinuntergesprungen war.


  Sofort machte Susi Anstalten, die Leiter hinunterzuklettern, aber Arthur zog sie zurück.


  »Nicht so schnell! Lass uns auf Stachelborste warten! Wir brauchen anständige Kleider. Außerdem könnte hier jederzeit noch einmal Wasser durchschießen.«


  »Ich wollt ja nur mal ’n Blick reinwerfen«, grummelte Susi.


  »Was macht deine Schnittwunde?«, erkundigte sich Arthur.


  Susi befühlte ihren Bauch durch das zerrissene Hemd.


  »Ist weg!«, rief sie verwundert aus. »Das war mindestens ’n Vier-Tage-Schnitt, aber hallo!«


  »Ist wohl bei der Verwandlung geheilt«, mutmaßte Arthur.


  »Vielleicht werd ich den alten Doc ja doch nicht treten«, meinte Susi fröhlich.


  »Ich bin froh, dass es dir besser geht.« Arthur kniete sich hin und spähte in den Hochwasserkanal hinab. Obwohl dieser überhaupt nicht beleuchtet war, konnte er seinen Verlauf wenigstens zehn oder zwölf Meter weit erkennen. Das veranlasste ihn, noch einmal über seine Augen nachzudenken, und er sprang wieder auf und betrachtete Susi besorgt. Ihre Augen sahen aus wie immer: dunkelbraun, neugierig und wachsam.


  »Susi«, sagte er. »Ich habe doch keine Rattenaugen behalten, oder?«


  »Nee. Sind strahlend blau – kornblumenblau nennen die Tintenarbeiter die Farbe. Nur dass deine irgendwie glühen. Schätze, das hat was mit den Schlüsseln zu tun, die dich in einen … keine Ahnung, in was sie dich verwandeln.«


  »In einen Bürger«, sagte Arthur niedergeschlagen.


  »I wo!«, widersprach Susi. »Nicht mal ein höherer Bürger sieht so aus wie du. Wenn dieser Stachelborste zurückkommt, klatschen wir dir am besten ’n bisschen Schmiere ins Gesicht, damit du als einer von uns durchgehst.«


  Man kann mich nicht einmal mehr für ein Pfeiferkind halten, dachte Arthur mit unerwarteter Traurigkeit.


  Susi spürte, in welcher Stimmung er war, und legte den Kopf schief.


  »Du wirst immer Arthur Penhaligon bleiben«, sagte sie. »Nicht der Hellste, nicht der Tapferste, aber zu allem bereit. So seh ich dich jedenfalls. Ein bisschen wie ein kleiner Bruder, nur dass du jetzt größer bist als ich.«


  Sie machte eine Pause und runzelte die Stirn. »Ich glaube, ich hatte einmal einen kleinen Bruder. Ich weiß nicht, ob es hier war oder damals zu Hause, oder was …«


  Sie hörte auf zu reden, und kurz trafen sich ihre Blicke. Beide mussten an die Unwahrscheinliche Treppe und ihren Besuch in Susis ursprünglicher Heimat denken, damals auf der Erde, in ferner Vergangenheit: eine Stadt in den Klauen der Beulenpest. Falls Susi einmal einen Bruder gehabt hatte, so war er wahrscheinlich schon als Kind gestorben, hingerafft von der Krankheit. Das erinnerte Arthur an die Seuchen zu Hause, die modernen, und an das Krankenhaus und an den Skelettjungen, der einmal seine Stelle eingenommen hatte, und an seinen Bruder, der ihn wegen des Kernwaffenangriffs auf das Ostbezirkskrankenhaus angerufen hatte. Er fühlte in seinem Bauch die Angst aufwallen und meinte, unter der Verantwortung fast zu ersticken. Er musste das Vermächtnis finden und Samstag besiegen und rechtzeitig nach Hause zurückkehren, um etwas gegen den Nuklearschlag zu unternehmen, bevor es zu spät war …


  »Mit Atmen aufzuhören ist keine gute Idee«, sagte Susi und unterbrach Arthurs Panikanfall, indem sie ihm auf den Rücken schlug, und plötzlich holte er tief Luft.


  »Ich weiß«, sagte er. »Es ist nur, es ist nur –«


  »Ahoi da, Kinder!«


  Stachelborste kam aus dem Hochwasserkanal geklettert; er hatte einen großen Stoffsack bei sich, auf dem WÄSCHEREI stand. Er drehte ihn um und kippte einen Haufen Kleider und Stiefel auf den Boden.


  »Bedient Euch!«, forderte er sie auf. »Die Sachen müssten sich Eurer Größe anpassen, wenn sie nicht abgenutzt sind. Zur Sicherheit habe ich gleich mehrere Garnituren mitgehen lassen.«


  Die Kleider waren dreckige, weiße Arbeitsanzüge, die mit zahlreichen Taschen ausgestattet waren. Arthur hob einen auf und zögerte einen Augenblick, dann streifte er seine Lumpen ab und zog, so schnell er konnte, den Overall an. Sofort passte dieser sich den Maßen seines neuen Trägers an, bis er wie angegossen saß. Selbst einige Ölflecken bewegten sich hin und her, um neue Positionen einzunehmen, was nicht ganz ohne Gezänk um die besten Stellen vonstattenging.


  »Merkwürdige Kleider«, sagte Susi zweifelnd. Sie zog ebenfalls einen Arbeitsanzug an, riss aber einen blauen Streifen von ihren alten Fetzen ab und nahm ihn als Gürtel.


  »Ihr werdet im Magazin Werkzeuggürtel bekommen«, sagte Stachelborste.


  »Ich hab’s gern ein bisschen farbig«, erwiderte Susi naserümpfend.


  »Vergesst nicht die Stiefel«, empfahl Stachelborste. »Ihr werdet sie fürs Klettern und Springen und was weiß ich noch brauchen.«


  »Klettern und Springen?«, fragte Arthur. Er setzte sich hin und zog ein Paar an. Sie waren aus weichem Leder und hatten eigenartige Sohlen mit lauter winzigen Tentakeln, die an eine Seeanemone erinnerten. Als Arthur sie berührte, packten sie seine Finger.


  »Alles, was sich oberhalb des Erdgeschosses hier befindet, setzt sich aus Schreibpulteinheiten zusammen«, führte Stachelborste aus. »Das sind offene Eisenkäfige mit Gitterböden, übereinander geschichtet und untergebracht in einem Gerüst aus Führungsschienen und von Schaltketten nach oben, unten und zur Seite bewegt. Die Pfeiferkinder hier sind Mechaniker – sie ölen die Ketten, räumen Hindernisse aus dem Weg, warten die Rohrpostanlage und so weiter.


  Das erfordert viel Klettern und Springen und dergleichen. Wenn Ihr vorhabt, Euch im Oberen Haus umzusehen, dann müsst Ihr ins Schmieraffenbild passen.«


  »Wer sagt, dass wir uns im Oberen Haus umsehen wollen?«, fragte Arthur misstrauisch.


  Vielleicht sollte ich diese Ratte jetzt töten, drängte sich ihm ungebeten ein Gedanke auf. Sie weiß zu viel, und wahrscheinlich brauche ich sie sowieso nicht mehr … Stopp! … Stopp! Ich will diese Gedanken nicht …


  »Die Nachricht, die durchkam und mich von Eurem Eintreffen in Kenntnis gesetzt hat«, erwiderte Stachelborste. »Darin hieß es, Ihr wärt auf der Suche nach etwas und man solle Euch jede angemessene Unterstützung gewähren.«


  »Ja«, sagte Arthur und hielt die widerlichen, selbstsüchtigen Gedanken, die in den Tiefen seines Kopfes rumorten, streng unter Kontrolle. »Ich danke Ihnen. Wir suchen tatsächlich etwas. Genau genommen –«


  Er holte Atem und beschloss, es zu wagen. Er musste anfangen, den Leuten zu vertrauen, auch wenn es sich dabei zufällig um Erhobene Ratten handelte. Oder um Bürger. Oder Pfeiferkinder.


  »Ich suche Teil Sechs des Vermächtnisses der Architektin, der hier irgendwo in einer Falle sitzt oder gefangen gehalten wird. Haben Sie etwas darüber gehört?«


  Stachelborste nahm den Hut ab und kratzte sich am Kopf. Dann nahm er die Maske ab und kratzte sich an der Nase. Dann setzte er beides wieder auf und sagte: »Nein, ich fürchte nicht. Die Schmieraffen könnten –«


  »Vielleicht«, sagte Arthur. »Aber ich will sie zuerst überprüfen, also behalten Sie es im Moment noch für sich. Denken Sie daran, wir sind gerade erst aus der Armee entlassen und zwischen den Ohren gewaschen worden.«


  »Aye, ich werde daran denken«, versicherte Stachelborste. »Wir können gut mit Geheimnissen umgehen, wir Erhobenen Ratten. Seid Ihr bereit aufzubrechen?«


  Die Frage war an Susi gerichtet, die gerade mit einer ihrer Stiefelsohlen spielte.


  »Denke schon«, antwortete sie und zog ihr Schuhwerk an. »Den Tunnel da runter?«


  »Ja, wir müssen wie gesagt den Zauberkundigen Zaungästen aus dem Weg gehen«, erklärte Stachelborste. »Bis zum nächsten Hochwasser haben wir eine gute Stunde Zeit.«


  »Wie können Sie das wissen?«, fragte Arthur mit einem Blick zum Fenster. »Kommt das nicht auf die Regenfälle an?«


  »Ja und nein«, meinte Stachelborste, während er als Erster die Leiter hinabstieg. »Seht Ihr, hier regnet es immer und stets dieselbe, gleichbleibende Menge. Das macht das Durchqueren der Hochwasserkanäle und Regenwasserabflussrohre zu einer genau vorhersagbaren Angelegenheit.«


  »Es regnet immer?«, wunderte sich Arthur. »Wieso?«


  »Sie mag den Regen«, erklärte Stachelborste. »Oder die Regenschirme.«


  Es gab keinen Zweifel, wer ›sie‹ war: Erhabene Samstag. Arthur glaubte immer fester, dass sie seine letztendliche Erzfeindin war und nicht nur seine Probleme, sondern auch die des Hauses und des gesamten Universums verursacht hatte.


  Und nun befand er sich in ihrer Domäne. Irgendwo über ihm war sie – sie und ihre Tausendschaften von Zauberern. Und hoffentlich in Unkenntnis seiner Anwesenheit. Möglicherweise wusste sie aber auch ganz genau, dass er in ihre Reichweite gerückt war.


  KAPITEL ELF
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  ie Stachelborste behauptet hatte, füllte sich der Hochwasserkanal nicht plötzlich mit brausendem Wasser. Den ganzen Weg über horchte er aufmerksam auf das Geräusch einer herannahenden Flut und war ständig darauf gefasst, zur Leiter und ins Lager zurückflüchten zu müssen. Als dann vor ihnen eine andere Leiter in Sicht kam, musste er an sich halten, um nicht die Erhobene Ratte über den Haufen zu rennen und schnellstmöglich hinaufzuklettern.


  Vielleicht haben meine Probleme bei mir zur Klaustrophobie geführt, dachte Arthur mit einiger Besorgnis. Aber dann sagte er sich, dass es völlig normal war, nervös zu sein, wenn man in einem unterirdischen Abflussrohr unterwegs war, während an der Oberfläche heftige Regengüsse fielen. Immer wieder ertranken Leute, weil sie diese Dummheit begingen, und wie schon zuvor in der Grenzsee fürchtete Arthur am meisten, dass der Schlüssel ihn eine Weile unter Wasser am Leben erhalten und den Tod umso qualvoller machen könnte.


  Dennoch schaffte er es, Ruhe zu bewahren und nicht die Leiter hochzuflitzen wie eine Ratte im Abflussrohr. Stattdessen rief er sich ins Gedächtnis, was Susi über sein Aussehen gesagt hatte, und bückte sich kurz, um eine Handvoll Schlamm aufzuheben und sich ins Gesicht zu schmieren. Danach kletterte er langsam nach oben und konnte sich schon einmal an das Licht und den Lärm gewöhnen, die durch den Zugangsschacht in den Kanal herunterdrangen.


  Der Raum darüber unterschied sich sehr von dem Lager, aus dem sie gekommen waren. Er maß nur zwanzig Meter im Quadrat, hatte dicke Steinmauern ohne Fenster und nur eine einzige Tür, die verschlossen und verriegelt war. Aber er war voller Licht, für das die vielen Laternen sorgten, die an Drähten unterschiedlicher Länge von der gewölbten Balkendecke hingen, und er war voller Lärm, für den ungefähr dreißig Schmieraffen sorgten, die auf einfachen Holzbänken an sechs alten Eichentischen saßen – oder auch nicht saßen. Denn nicht wenige sprangen über die Tische, weil sie Fangen spielten, oder schlugen dazwischen Rad oder spielten mit behelfsmäßigen Bällen und Schlägern Federball oder bauten auf dem Boden merkwürdige Maschinenteile zusammen. Manche belegten eine ganze Tischplatte mit Beschlag, weil sie darauf schliefen, wie etwa das Schmieraffenmädchen ganz in der Nähe.


  Als Stachelborste Susi heraushalf und sie und Arthur am Rand der Bodenklappe standen, kam die ganze Rührigkeit schlagartig zum Erliegen. Alle drehten den Kopf, um die Neuankömmlinge zu betrachten.


  »Wie isses?«, grüßte Susi in die Runde und wollte sich an ihren Hut tippen. Auf halber Strecke fiel ihr ein, dass er nicht da war, also begnügte sie sich mit einem Winken.


  Die Schmieraffen winkten nicht zurück. Sie standen da und gafften, bis die eine, die sich den Tisch als Schlafstätte auserkoren hatte, sich augenreibend aufsetzte. Mit ihren strubbeligen, selbst geschnittenen Haaren, dem schmutzigen Gesicht und dem ölverschmierten Overall sah sie aus wie ein typisches Pfeiferkind. Aber weil die Blicke der übrigen in ihre Richtung wanderten, wusste Arthur gleich, dass sie der Boss war.


  »Moin, moin«, sagte sie. »Borstie hier erzählt, man hat euch entlassen, zwischen den Ohren gewaschen und zurückgeschickt?«


  »Das stimmt«, sagte Arthur. »Äh, glaube ich.«


  »Ich bin Alyse, Verschieberin Erster Klasse«, stellte sich das Mädchen vor. »Ich bin Kolonnenchefin dieses Haufens, der Siebenundzwanzigsten Ketten- und Antriebsinstandhaltungsbrigade des Oberen Hauses. Wie lauten eure Namen und Einteilungen? Erzählt mir nichts von eurer Hausrangordnung – um so was scheren wir uns hier nicht!«


  »Ah … ich kann mich nicht recht erinnern«, sagte Arthur. »Ich glaube, mein Name ist Helios.«


  »Habt ihr euern Papierkram?«, fragte Alyse und streckte fordernd die Hand aus.


  »Hab ich verloren«, murmelte Arthur.


  »Irgendwo«, meinte Susi vage. »Ich glaub aber, ich heiße Suse.«


  »Suse und Helios«, wiederholte Alyse. »Also, wie ist eure Einteilung?«


  »Äh …« Arthur stockte und schaute um sich, wobei er sich bemühte, möglichst doof zu wirken, bis er eine lange Reihe von Mänteln und anderem Zeug bemerkte, das an Kleiderhaken an der Wand hing. Jeder Haken trug eine entenkükengelbe Schirmregenmütze, einen gummierten gelben Regenumhang und einen breiten Ledergürtel, der mit Taschen, Werkzeugen und einem Halfter bestückt war, in dem ein langer, silbern glänzender, verstellbarer Schraubenschlüssel steckte.


  »Ich glaube, ich habe Muttern hergerichtet«, sagte er. »Für Schrauben?«


  Alyse sah ihn prüfend an. »Lang genug sind deine Arme«, stellte sie fest. »Mutterndreher, schätze ich, vielleicht Erster Klasse. Was ist mit dir?«


  »Keine Ahnung«, sagte Susi, »hab ich vergessen. Ich schätze aber, ich bin zu allem zu gebrauchen.«


  Alyse musterte sie von Kopf bis Fuß und zuckte mit der Schulter.


  »Netter Untergürtel«, sagte sie. »Blauhimmel-Sympathisantin, stimmt’s? Du bist bestimmt eine Drahtfliegerin!«


  »Kann schon sein«, antwortete Susi vorsichtig.


  »Was ist eine Drahtfliegerin?«, erkundigte sich Arthur.


  »Euch haben sie aber mal gut und ordentlich geschrubbt’.«, wunderte sich Alyse. »Versucht euch doch zu erinnern! Ich spreche hier von Installation, nicht von Instandhaltung. Ein Drahtflieger fliegt die Führungsdrähte hoch, damit die Gleisheber die Schienen für die Kettenläufer hochheben und die Anschließer die Schreibpulteinheiten einbauen können, und die Mutternhalter und die Schraubenbolzendreher machen sie fest und der Verschieber gibt das Signal. Nur wenn wir nicht nach oben bauen, dann machen die Drahtflieger seltsame Arbeiten, den Kettenölern aushelfen und so ’n Zeug. Kommt’s euch jetzt wieder?«


  »Ah … ein bisschen«, sagte Arthur. Nach dieser Erklärung brauchte er seine Verwirrung nicht extra vorzutäuschen.


  »Schätze, ich muss es sehen«, meinte Susi. »Ein Bild sagt mehr als tausend Worte. Ist das Tee da drüben?«


  »Es wird euch schon wieder einfallen«, versicherte Alyse, ohne auf Susis Frage einzugehen. Sie spuckte sich in die Hand und streckte sie Arthur freundschaftlich entgegen. »Willkommen bei der Siebenundzwanzigsten Ketten- und Antriebsinstandhaltungsbrigade oder, wie wir sie gerne nennen –«


  »Alyses Affen!«, grölte die ganze Schar.


  Arthur schüttelte ihr die Hand, und Alyse spuckte noch einmal. Susi spuckte sich ebenfalls in die Hand, und zu spät kam Arthur die Einsicht, dass er das auch bei sich hätte tun sollen. Er hoffte jedoch, dass man ihm diesen Fauxpas in pfeiferkindlicher Etikette aufgrund der Waschung zwischen den Ohren vergeben würde.


  »Tee ist im Kessel«, sagte Alyse und zeigte auf den gewaltigen Teekessel in der Ecke, dessen Inhalt auf einem Dreifuß über einem gläsernen Spiritusbrenner vor sich hin dampfte. Dann zeigte sie auf eine große, altersschwache Kuckucksuhr, die halb von der Wand gefallen und in einem merkwürdigen Winkel knapp über dem Fußboden hängen geblieben war. Ihre Zeiger bewegten sich noch, und Arthur konnte das leise Tock-Tock-Tock des Uhrwerks hören. Sie zeigte siebzehn Minuten vor zwölf an.


  »Bedient euch! Die Schicht beginnt um zwölf, kippt euch also eine Tasse hinter die Binde, solange ihr noch Zeit dazu habt. Vergesst nicht, vor Mittag eure Ausrüstung zu überprüfen!«


  Alyse gähnte und machte Anstalten, sich wieder auf die Tischplatte zu legen, aber einer der anderen Schmieraffen rief: »Alyse! Welche Haken kriegen sie?«


  Alyse blickte finster und setzte sich wieder auf.


  »Keine Sekunde Ruhe!«, seufzte sie, obwohl Arthur sicher war, dass sie bei seinem Eintreffen fest geschlafen hatte. Sie öffnete eine der Taschen an ihrem Arbeitsanzug und nahm ein dickes, zerlesenes Notizbuch heraus. »Mal sehen. Yonik war der Letzte, der abgestürzt ist, also ist sein Haken frei – das ist Nummer dreiunddreißig. Davor war es Dotty –«


  »Aber Dotty ist nicht abgestürzt; ihr wurde nur das Bein zerquetscht«, wandte einer der Schmieraffen ein. »Sie wird wiederkommen.«


  »Aber frühestens in drei Monaten«, sagte Alyse. »Also sind ihr Haken und ihr Gürtel frei. Das sind die Regeln. Nummer zwanzig«, fügte sie an Susi gewandt hinzu und zeigte ungefähr in die Mitte der Kleiderhakenreihe. »Du hast Glück – Dotty hat ihre Ausrüstung immer schön gepflegt. Besser als Yonik, woran man es wieder mal sehen kann. Er wäre nicht abgestürzt, hätte er seine Flügel sauber gehalten.«


  »Und seine Nase«, ergänzte jemand zur allgemeinen Heiterkeit.


  »Hat er sich schlimm verletzt?«, fragte Arthur.


  »Verletzt?« Alyse lachte. »Wenn du auf dem Turm arbeitest, wie wir es getan haben, und du fällst runter und deine Flügel funktionieren nicht, dann verletzt du dich nicht – dann bist du tot. Nicht mal ein Bürger kann den Sturz überleben. Mehr als viertausend Meter senkrecht in die Tiefe. Wir hatten Glück, dass wir seinen Gürtel und seine Werkzeuge gefunden haben, aber sein Schraubenschlüssel musste ersetzt werden – war verbogen wie eine Sichel, das kannst du mir glauben.«


  Arthur schüttelte den Kopf. Er hatte Susi immer für ziemlich abgestumpft gehalten, aber diese Pfeiferkinder waren noch schlimmer.


  Ich nehme an, wenn man sehr, sehr lange Zeit gelebt hat, dann denkt man anders übers Sterben, stellte er sich vor. Ich frage mich, ob ich einmal genauso denken werde … nicht dass es wahrscheinlich ist, dass ich so lang lebe …


  Jemand zupfte ihn am Ellbogen und riss ihn aus seinen Gedanken.


  »Ich muss weg«, sagte Stachelborste. »Auf mich wartet Arbeit, und direkt nach zwölf kommt ein Hochwasser durch.«


  »Ich danke Ihnen«, sagte Arthur. »Ich weiß Ihre Hilfe wirklich zu schätzen.«


  Er beugte sich dicht zu ihm herab, um ihm die Pfote zu schütteln, und flüsterte dabei: »Wenn Sie irgendetwas über Teil Sechs des Vermächtnisses hören, lassen Sie es mich wissen!«


  »Aye«, versprach Stachelborste. »Auf Wiedersehen, Helios und Suse.«


  »Danke, Borstie«, verabschiedetete sich Susi winkend und sagte, sobald die Erhobene Ratte gegangen war: »Komm und hol dir deinen Tee, Helios«, und suchte bereits zwei ordentlich große Trinkgefäße aus den vielen angeschlagenen Porzellantassen und Bechern aus, die in wirren Haufen um den Spiritusbrenner herumlagen. Einige Schmieraffen, die dort zusammenstanden und Tee tranken, fingen an Hallo zu sagen, und während Susi mit der Linken für sich und Arthur einschenkte, spuckte sie in die Rechte und schüttelte fleißig Hände.


  »Ich werde meine Sachen kontrollieren«, rief Arthur ihr zu, was wahrscheinlich die falsche Bemerkung war. Denn die Schmieraffen nahmen ihre ursprünglichen Tätigkeiten wieder auf, und keiner kam, um sich vorzustellen, als Arthur zu seinem Kleiderhaken ging.


  Arthur zog seinen Regenumhang an, dessen Kapuze über die Schirmmütze passte. Die Mütze selbst besaß eine Schnalle, mit der man sie unterm Kinn befestigen konnte. Unter der Mütze hing eine Schutzbrille mit hellen Gläsern an dem Haken, die Arthur anprobierte und so einstellte, dass sie passte. In der einzigen großen Tasche des Regenumhangs entdeckte er ein Paar schmutziger gelber Flügel. Er nahm sie heraus, schüttelte sie, damit sie sich zu voller Größe ausdehnten, und verbrachte zehn Minuten damit, Dreck und Grus aus ihnen herauszulesen; anschließend faltete er sie wieder zusammen.


  Der Werkzeuggürtel war sehr schwer. Eine seiner sechs Taschen enthielt Schrauben und Muttern in unterschiedlichen Größen. Aus einer anderen entfernte Arthur das verschimmelte Kerngehäuse eines Apfels. In der nächsten lag eine kleine Fettpistole, die leckte, bis er die Düse festdrehte. Die vierte Tasche enthielt ein Paar leichter, fingerloser Lederhandschuhe, die er anzog. In der fünften fand er ein offenbar unbenutztes Reinigungstuch, eine kleine Reinigungsbürste und einen Riegel Seife, auf den BESTE QUALITÄT WASSERLOSE DAUERSEIFE aufgeprägt war.


  Die sechste Tasche war leer. Arthur überprüfte ihren Verschluss und steckte dann schnell die Tüte mit seinem Elefanten, dem Medaillon des Mariners und dem Fünften Schlüssel hinein.


  Er sah sich um, ob jemand etwas bemerkt hatte, aber anscheinend war es ihm gelungen, unauffällig vorzugehen. Nachdem das erledigt war, nahm er die Seife aus der fünften Tasche und testete sie an einem Ölfleck auf seinem Overall. Ein Teil des Flecks ließ sich überraschend mühelos entfernen. Arthur wollte ihn gerade vollständig beseitigen, hielt dann aber inne und schaute zu den Schmieraffen hinüber, von denen die meisten jetzt ihre Ausrüstung anlegten. [image: ]


  Alle hatten verschmutzte Overalls, und der von Alyse war mit einem guten Dutzend Flecken in den unterschiedlichsten Schattierungen der beklecksteste von allen.


  Verstohlen steckte Arthur die Seife wieder in die Tasche und legte den Gürtel an. Weiter hinten in der Reihe zog auch Susi ihren Gürtel an; sie winkte ihm zu und lächelte.


  Sie hat wie üblich ihren Spaß, dachte Arthur. Sie lebt im Augenblick. Ich wünschte, ich könnte das.


  Er lächelte schwach und winkte zurück, dann zog er seinen verstellbaren Schraubenschlüssel heraus, wog ihn prüfend in der Hand und ließ den Kopf ein paarmal in seinen Handteller klatschen. Der Schlüssel war sehr glänzend und sehr schwer. Die Verstellspindel, mit der der Abstand der beiden Spannbacken zueinander verändert werden konnte, knirschte ein wenig, also säuberte Arthur sie schnell mit der Bürste und trug mit seiner Fettpistole einen Tupfen Schmiere auf, ohne zu bemerken, dass Alyse ihn beifällig beobachtete.


  »Sie können uns zwischen den Ohren schrubben«, sagte sie, »aber ein guter Arbeiter vergisst nie, sich um seine Ausrüstung zu kümmern.«


  Sie stieg auf einen der Tische hinauf und blieb erwartungsvoll darauf stehen. Als der letzte Schmieraffe seinen Gürtel angelegt hatte, drehten sich alle um, um ihre Anführerin anzusehen. Arthur und Susi machten es ihnen nach.


  »Sind wir bereit?«, fragte Alyse.


  »Bereit!«, riefen die Schmieraffen.


  »Dann lasst uns gehen!« Alyse sprang vom Tisch herunter und nahm ihren Platz am Kopf der Reihe ein. Die Schmieraffen vollführten einen Rechtsschwenk, ob dessen Langsamkeit und Formlosigkeit Arthurs alter Ausbilder, Feldwebel Helve, in Brüllkrämpfe verfallen wäre, und marschierten völlig außer Tritt zur Tür.
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  lyse entriegelte und öffnete die Tür. Sie lief platschend durch die erste Pfütze und führte die Schmieraffen auf einen verregneten, mit Kopfsteinen gepflasterten Platz, der auf drei Seiten von Lagerhäusern aus vernietetem Eisen umgeben war. Die vierte Seite bildete die Ecke eines wahrhaft gewaltigen Bauwerks.


  Im Freien erwartete sie ein durchnässtes Empfangskomitee. Ein Dutzend Bürger drängten sich unter schwarzen Regenschirmen zusammen. Sie trugen lange schwarze Mäntel über grauen Westen und blassblauen Hemden, dazu graue Halstücher und Hüte, die wie Zylinder aussahen, aber nicht so hoch waren. Ihre weißen Hosen steckten in wasserdichten grünen Gummistiefeln. Die Bürger standen im Halbkreis um die Tür herum.


  Alyse ignorierte sie und patschte zwischen ihnen durch auf das hohe Gebäude zu, von dem Arthur vermutete, dass Susi es vom Lager aus gesehen hatte. Jetzt, wo er davorstand, sah er, dass es sich um einen Turm handelte, der sich in die Höhe erstreckte, bis er den Blicken entschwand. Seine dunkle Masse schien sogar an der blassen, regenverschleierten Sonne vorbeizureichen, die irgendwo seitlich am Himmel stand.


  Arthur konnte jetzt mit eigenen Augen sehen, was man ihm bereits erzählt hatte – dass dieser Turm vollständig aus käfigähnlichen Büroeinheiten mit Gitterböden und ohne Wände bestand, sodass man sein Inneres bis weit nach oben sehen konnte, etwa so, als würde man einen modernen Glaswolkenkratzer betrachten, dessen Innenwände ebenfalls aus Glas waren.


  Wenn Arthur von den näher gelegenen Büros ausging, in denen alles sehr deutlich zu sehen war, so beherbergte jede Einheit einen Bürger, der an einem Schreibpult arbeitete. Jedes Schreibpult war mit einer Lampe mit grünem Schirm und einem Regenschirm darüber ausgestattet. Die Regenschirme, fiel Arthur auf, hatten viele verschiedene Farben und Schattierungen; warum, konnte er sich allerdings nicht vorstellen.


  Arthur war der Zweitletzte in der Reihe der Schmieraffen. Sein Hintermann blieb stehen, um die Tür zu schließen, und holte ihn dann rennend wieder ein. Er war gut und gerne dreißig Zentimeter kleiner als Arthur, hatte braune Haare, die ebenso schlecht geschnitten waren wie die von Alyse, und große, abstehende Ohren. Statt hinten zu bleiben, kam er neben Arthur, spuckte sich in die Hand und bot sie ihm an.


  »Whron«, stellte er sich vor. »Schraubendreher Zweiter Klasse. Wir werden wahrscheinlich zusammenarbeiten.«


  »Ron?«, fragte Arthur und dachte diesmal daran, vor dem Händeschütteln zu spucken.


  »Whh-ron«, sagte Whron.


  »Schön, dich kennen zu lernen«, entgegnete Arthur, sah aber über Whrons Schulter hinweg auf die Schirmträger in den schwarzen Mänteln, die begonnen hatten, mit Leichenbittermiene hinter ihnen herzugehen.


  [image: ]»Achte nicht auf sie«, meinte Whron, der Arthurs Blick gefolgt war. »Zauberkundige Zaungäste. Abgestellt, um uns zu töten, falls der Pfeifer auftaucht und versucht, uns irgendwelche Flöhe ins Ohr zu setzen. Ein entsetzlicher Job für sie, die ganze Nacht draußen im Regen zu stehen, ganz zu schweigen davon, dass sie uns tagsüber ständig zu folgen versuchen und es nie ganz schaffen, uns einzuholen. Andererseits sind sie Enttäuschungen ja gewohnt.«


  »Ah, wieso?«, fragte Arthur. Elend aussehen taten sie auf jeden Fall. Er hatte noch nie Bürger gesehen, die einen derart traurigen Eindruck machten. Nicht einmal Montags Mitternächtliche Besucher hatten so hoffnungslos deprimiert gewirkt.


  »Natürlich weil sie Zauberkundige Zaungäste sind!«, klärte Whron ihn auf. »Sind durch die Prüfungen gefallen und können deshalb keine richtigen Zauberer werden und keinen anständigen Posten im Oberen Haus bekommen. Sie haben keine Chance, höher als bis zum Boden aufzusteigen … das deprimiert sie.«


  »Warum gehen sie nicht fort? In irgendeinen anderen Teil des Hauses?«


  Whron sah Arthur an.


  »Dich haben sie richtig gut gewaschen, was? Niemand verlässt Samstags Dienste! Außer man wird eingezogen, so wie du, und dann ist es nur für hundert Jahre. Außerdem vermute ich, dass sie es insgeheim genießen, unglücklich zu sein: Das gibt ihnen einen Halt im Leben. Komm schneller, wir hinken hinterher!«


  Whron ging schneller, und Arthur passte sich seinem Tempo an. Die Zauberkundigen Zaungäste folgten ihnen mit schwermütigen, schlurfenden Schritten.


  Alyse führte sie in den Turm. Arthur hatte erwartet, dass dies durch eine Tür und einen Gang geschehen würde, aber stattdessen gingen sie einfach in ein Büro hinein und spazierten einer nach dem anderen am Schreibpult eines Bürgers vorbei, der in eine Art Rasierspiegel schaute. Gleichzeitig schrieb er auf zwei separate Blätter, indem er in jeder Hand einen Federkiel hielt, die er ab und zu in ein mit angelaufenem Kupfer verbrämtes Tintenfass tauchte. Der Schirm, der sein Schreibpult vor dem unaufhörlich herabrauschenden Regen schützte, war dunkelbraun und ziemlich verschimmelt und ließ zahlreiche Tropfen durch, die aber nur auf den Bürger und nicht auf seine Arbeit fielen.


  Er sah nicht auf, als die Schmieraffen und ihre Beschatter vorbeimarschierten. Ebenso wenig tat dies der nächste oder der übernächste oder der überübernächste. Nach dem fünfzigsten Büro rechnete Arthur nicht mehr damit, jemanden etwas anderes tun zu sehen, als in einen Spiegel zu starren und fieberhaft zu schreiben.


  Im einundfünfzigsten Büro hob Alyse die Hand, und alle blieben stehen. Sie kletterte auf die Ecke des Bürgerschreibpults, streckte sich zu voller Größe und nahm irgendeine Justierung an einem sechs Zoll breiten Rohr vor. Jetzt, da Arthurs Aufmerksamkeit darauf gelenkt war, sah er, dass es ein ganzes Netz solcher Rohre gab. Sie zogen sich durch sämtliche Büros, und zwar waagrecht unter dem Boden des darüberliegenden, mit Anschlussstellen hier und da für senkrechte Rohre, die an den Ecken gewisser Büros nach oben verliefen, wie zum Beispiel in dem, wo Alyse auf dem Schreibpult stand.


  »Was sind das für Rohre?«, fragte Arthur.


  Whron sah ihn schon wieder ungläubig an.


  »Bei dir haben sie wirklich ganze Arbeit geleistet!«, wunderte er sich. »Bist ja der reinste Dorftrottel! Diese Rohre –«


  Er konnte seine Erklärung nicht beenden, denn Arthur packte ihn am Kragen seines Overalls, hob ihn hoch und drehte den Stoff über seiner Kehle zu.


  »Wie hast du mich genannt?«, zischte er.


  »Arghh«, würgte Whron hervor. Er tastete nach dem Schraubenschlüssel an seiner Seite, aber bevor er ihn ziehen konnte, schnappte Arthur sein Handgelenk und drückte zu.


  »Ar – ich meine, Helios – lass ihn runter!«


  Susis Stimme durchdrang die geballte Wut, die von Arthur Besitz ergriffen hatte. Er schauderte und ließ los. Whron fiel ihm vor die Füße. Susi rannte zu ihm hin, kam schlitternd neben ihm zum Stehen und hielt sofort seinen Arm fest. Arthur war sich nicht sicher, ob es sich dabei um eine Geste der Freundschaft handelte oder um eine Vorsichtsmaßnahme.


  Die Zauberkundigen Zaungäste, die sich über mehrere angrenzende Büros verteilt hatten, glitten näher. Einige vergaßen sich so sehr, dass sie das Geschehen vom Anfang bis zum Ende verfolgten, statt traurig auf den Boden zu starren und nur gelegentlich einen flüchtigen Blick darauf zu werfen.


  »Es tut mir leid«, flüsterte Arthur. Er legte den Kopf in den Nacken und atmete tief durch, wobei er natürlich den Regen ins Gesicht bekam, aber größtenteils auf die Schutzbrille. »Entschuldige … ich glaube … mit meinem Kopf ist etwas nicht in Ordnung. Ich reagiere allergisch auf Beleidigungen.«


  Whron befingerte seine Gurgel und stand auf.


  »Ich hab’s ja gar nicht so gemeint«, sagte er mit heiserer Stimme. »Du bist stark – stärker als irgendwer, dem ich begegnet bin.«


  »Das machen hundert Jahre in der Armee«, sagte Susi. »Komm mit, Helios!«


  »Was ist das für eine Verzögerung?«, rief Alyse von vorn.


  »Nichts! Alles in Butter!«, antwortete Susi.


  »Es tut mir wirklich leid«, beteuerte Arthur noch einmal. Er bot Whron die Hand an, der zögerte und schlug dann kurz ein. Keiner von ihnen spuckte, und Arthur fragte sich, ob das etwas zu bedeuten hatte. Wegen der Schirmmütze und der Schutzbrille konnte er nicht unterscheiden, ob Whron ihn mit frisch entfachtem Hass, Neugier oder einem anderen Gefühl anschaute.


  In Zukunft werde ich Augen im Hinterkopf haben müssen. Man fällt nur allzu leicht, wenn man gestoßen wird, und selbst ich würde vielleicht einen Viertausend-Meter-Sturz nicht überleben.


  »Die Rohre«, sagte Whron vorsichtig, »sind Teil der Rohrpostanlage. Damit werden Aufzeichnungen und Botschaften rumgeschickt. Hier unten werden sie nicht viel benutzt, nicht unter den Niedrigsten der Niedrigen. Diese Beamten kopieren nur unwichtiges Zeug, und ihr Geschreibsel wird von Büroboten mitgenommen und ausgeliefert.«


  »Danke«, murmelte Arthur.


  Sie gingen weiter und zogen durch etliche Büros, meistens geradeaus, gelegentlich mit einem Umweg, um zum Beispiel einem Büro auszuweichen, das in einem tosenden Wasserfall lag. Die durchnässte Bürgerin arbeitete tapfer an ihren völlig trocknen Unterlagen, einen ramponierten Regenschirm an ihrer Seite, während sie das Wasser auf Kopf und Schultern bekam.


  Ungefähr beim hundertsten Büro fiel Arthur ein Geräusch auf, das aus ihrer Wegrichtung kam – ein tiefes Rattern, das wie eine sehr große Kaffeemühle klang. Es wurde umso lauter, je weiter sie sich näherten, bis es schließlich den Regen, das Tropfen und sogar das Klatschen eines gelegentlichen Wasserschwalls übertönte, der sich hier und da über eine Kante ergoss.


  Das Rattern kam von einer freien Fläche weiter vorn, auf die Arthur durch die vielen Büros, Regenschirme und Schmieraffen nur einen flüchtigen Blick erhaschen konnte.


  Irgendwann sah er, dass dieser Bereich so groß wie einige Büroeinheiten war und an jeder Ecke von massiven, vertikalen Eisenträgern begrenzt wurde. Solche verliefen auch horizontal durch das nächste Bürogeschoss und ebenso durch die Stockwerke darüber und ergaben einen rechteckigen Schacht, der scheinbar ins Unendliche aufragte.


  In der Mitte dieses Schachtes dröhnten und ächzten und rasselten zwei Ketten. Eine lief aufwärts und eine abwärts, beide durch ein vergittertes Loch, das alle paar Sekunden Rauch- und Dampfschwaden ausstieß.


  Die Ketten waren nicht wie die, von der Arthur und Susi sich aus dem Öllager hatten nach oben ziehen lassen. Sie waren mehr wie Fahrradketten – riesengroße Fahrradketten, denn jedes ihrer Glieder war einen Meter achtzig breit und einen Meter achtzig hoch. In dem Hohlraum in der Mitte der Glieder befanden sich Ringe, die an den inneren Rand geschweißt waren. Manchmal waren ausgefranste Seile an diesen Ringen befestigt und gelegentlich sogar ein Eisenstuhl oder eine Bank.


  Beide Ketten bewegten sich mit derselben Geschwindigkeit – in etwa so schnell, wie Arthur laufen konnte, schätzte er. Als er sie sah, war ihm sofort klar, dass sie das Transportmittel waren, mit dem die Schmieraffen in den Turm hinaufgelangen würden.


  Alyse blieb stehen und gab ein Zeichen, und die Schmieraffen lösten ihre Reihe auf und scharten sich um sie.


  »Ihr kennt das Vorgehen«, sagte sie. »Aber wir haben heute zwei zwischen den Ohren gewaschene Leute bei uns, deshalb werden wir alles noch einmal durchgehen. Dies hier ist die nordöstliche Große Kette, die die Hauptantriebsenergie für sämtliche nordöstlichen Kleinen Ketten bereitstellt. Weil es die Große Kette ist, können wir zu zweit pro Glied fahren. Wir steigen zusammen auf, und wir steigen zusammen ab. Wenn ihr bemerkt, dass das Glied ölig aussieht oder ein Problem hat, dann ruft ihr ›Warten!‹, bevor euer Partner aufsteigt, und nehmt das nächste. Also gut, wollen mal sehen …«


  Sie nahm ein Stück Papier aus der Tasche und faltete es auseinander, gleichzeitig hüpfte sie nach rechts, um einem plötzlichen Wasserguss auszuweichen.


  »Wir helfen heute den Automaten einen Umzug zu machen. Jemand steigt von Ebene 60995 zu Ebene 61012 auf und quer durch zweiundvierzig Büros auf der diagonalen Kette. Wir werden die Vertikale zuerst erledigen und so schnell arbeiten, wie wir können – wir wollen den Nachbarn dieses Glückspilzes keine Zeit geben, Schwierigkeiten zu machen. Wir steigen also auf 60995 aus- Haben das alle verstanden? Suse und Helios?«


  »Ja«, sagte Arthur. Susi nickte.


  »Gut«, meinte Alyse. »Helios, komm rüber! Du springst mit mir auf das erste Glied, und Suse, du mit Vithan auf das zweite.«


  Arthur bahnte sich patschend seinen Weg an Alyses Seite. Sie nahm ihn energisch an die Hand und zog ihn zu der aufsteigenden Kette hin, dass er kaum nachkam.


  »Der Trick ist, nicht zu springen, denn dann würdest du wahrscheinlich fallen«, belehrte sie ihn. »Du gehst einfach dicht an die Kette ran und steigst auf das nächste Glied, sobald es hochkommt.«


  »Wie du meinst«, sagte Arthur.


  Es wäre halb so schlimm, wenn die Kette sich nur nicht so schnell bewegen würde!, dachte er. Das könnte mich ohne Weiteres ein Bein kosten …


  »Steig einfach mitten drauf!«, empfahl Alyse. Sie traten so dicht an die Kette, dass sie nur noch einen Schritt davon entfernt waren und mit dem Gesicht zur Gliedöffnung standen. Arthur konnte den starken Luftzug im Gesicht spüren, den die Bewegung der Kette verursachte. Wenn eines ihrer Glieder auch nur ein wenig aus der Senkrechten ausscherte, würde dies zu einem äußerst ungemütlichen Aufenthaltsort werden. Darüber hinaus sah es immer noch so aus, als bewegte sie sich zu schnell, als dass man einfach den Fuß daraufsetzen konnte.


  »Bereit?«, erkundigte sich Alyse.


  »Ja«, antwortete Arthur, und so war es auch – bis ein gewaltiger Wasserschwall auf ihm landete, so viel Wasser, dass der Schirm seiner Mütze wegknickte, er selbst nach hinten gedrückt wurde und fast in die Knie ging. Und mittendrin hörte er Teil Sechs des Vermächtnisses.


  Arthur! Du musst kommen und mich holen! Ich bin im –


  Mit einem Ruck zog Alyse ihn nach vorn. Arthur blieb keine andere Wahl, als einen großen Schritt zu machen, obwohl er mit seiner eingeknickten Mütze und dem ganzen Wasser in den Augen buchstäblich im Dunkeln tappte und keine Ahnung hatte, ob er neben ihr stand oder vielleicht ein bisschen vom Rand entfernt, sodass er das Kettenglied verfehlen und in das Gitter stürzen würde, um von dem nächsten mächtigen Stück der Monsterkette zu Brei zerquetscht zu werden.


  Einen winzigen Moment lang verharrte sein Bein schwebend in der Luft, dann sank sein Fuß herab …


  KAPITEL DREIZEHN
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  latt kniff die Augen zusammen und blinzelte ein paarmal heftig: Arthur war verschwunden. Gerade eben war er noch da gewesen, und jetzt war er fort!


  Sie schaute sich um und machte ein finsteres Gesicht. Nicht nur war Arthur verschwunden, sondern außerdem schienen alle anderen erstarrt zu sein Die Armee wird ganz in der Nähe Atomwaffen einsetzen, fiel ihr plötzlich wieder ein. Um eine Minute nach Mitternacht. Wieso stehe ich dann mit offenem Mund herum und glotze wie ein hirnloser Goldfisch?


  »Arthur!«, rief sie noch einmal. Dann rannte sie durch die Station mit den regungslosen Schläfern. »Arthur!«


  Niemand antwortete ihr. Am Ende der Station hielt sie an und blickte um sich. Erst jetzt bemerkte sie, dass die erstarrten Leute von einem seltsamen roten Schein umgeben waren, einer schwachen Aura, die sie nur wahrnehmen konnte, wenn sie aus den Augenwinkeln hinsah. Der gleiche rote Schimmer umgab auch die Stationsuhr, deren Zeiger auf drei Minuten vor zwölf stehen geblieben waren.


  Oder nicht stehen geblieben waren. Während Blatt hinsah, verschwand der rote Schimmer; der Minutenzeiger sprang vor, und gleichzeitig kam Leben in die Station, denn die Schläfer setzten sich schlurfend in Bewegung. Blatt hörte jemanden in der Pforte etwas rufen. Es war nicht Arthur – die Stimme gehörte einer Frau. Wahrscheinlich Vess oder Martine.


  Zwei Minuten!, dachte Blatt panisch. Es ist nicht mehr genug Zeit, um etwas zu unternehmen! Wir werden alle sterben!


  Die Uhr blieb stehen. Die Schläfer wurden zu reglosen Statuen: Der Rote-Aura-Effekt setzte wieder ein.


  Aber Blatt konnte noch die Frauenstimme hören, und sie wurde immer lauter, bis Martine in die Station platzte.


  »Was ist hier los? Wo ist Lord Arthur?«


  »Ich weiß es nicht«, antwortete Blatt. »Gibt es irgendetwas unter diesem Krankenhaus? Ich meine Tiefgeschosse … vielleicht sogar einen Atombunker?«


  »Ich bin seit zwanzig Jahren nicht mehr hier gewesen!«, rief Martine. »Frag Vess.«


  Blatt schaute sich um und zeigte dann auf die Genannte, die starr in einer Ecke stand.


  »Oh!«, sagte Martine. »Nun ja, vor zwanzig Jahren gab es Operationssäle auf B3, und es gab auch einmal einen Atombunker. Ich meine, dieses Krankenhaus wurde in den Fünfzigerjahren gebaut, was erwartest du also?«


  »Wir müssen alle dort runterschaffen«, erklärte Blatt mit Bestimmtheit. »Sie und ich. So schnell wir können.«


  »Aber sie sind wie Statuen …«


  »Wir werden sie in Betten schieben, zwei oder drei pro Bett. Ob die Aufzüge wohl funktionieren? Die Lichter gehen jedenfalls.« Blatt sah das Zögern in Martines Gesicht. »Nun machen Sie schon – helfen Sie mir, die beiden in das Bett da zu verfrachten!«


  »Ich verstehe das nicht«, sagte Martine. »Ich dachte, wenn ich endlich zu Hause bin, wird alles wieder gut. Aber was soll das eigentlich! Warum bringen wir alle nach unten? Wozu brauchen wir einen Atombunker?«


  »Arthur hat gesagt, die Armee wird das Ostbezirkskrankenhaus um 0.01 Uhr mit Atomwaffen angreifen, weil es ein Seuchenherd ist. Und der Ostbezirk ist nicht so weit weg von hier. Arthur hat irgendwas gemacht, um die Zeit anzuhalten, vermute ich, aber vor einem Moment hat sie wieder kurz eingesetzt. Sie könnte in einer Sekunde noch mal einsetzen, oder in einer Minute, wer weiß! Bitte, wir müssen anfangen!«


  »Nein!«, sagte Martine. »Nein!«


  Sie drehte sich um und lief schluchzend davon, rauschte durch die Schwingtür und verschwand.


  Blatt starrte ihr eine Mikrosekunde hinterher, dann ging sie zum nächsten Krankenhausbett und nahm es in Augenschein. Es hatte Räder mit Bremsen daran; die löste sie. In dem Bett lag bereits ein Schläfer, also packte sie es am Geländer, zog das Bett vor und schwenkte es herum. Das war schwieriger, als sie erwartet hatte, möglicherweise weil es schon lange nicht mehr bewegt worden war.


  »Du bist Nummer eins«, sagte sie zu dem Mann, der in dem Bett schlief. »Unterwegs werden wir Tante Mango auflesen, die ist dann Nummer zwei. Nach euch beiden muss ich dann nur noch schätzungsweise eintausendneunhundertachtundneunzig Leute in Sicherheit bringen. In zweieinhalb Minuten!«


  Blatt brauchte viel länger als zwei Minuten, um die Aufzüge zu finden, und als sie sie endlich gefunden hatte, musste sie zu ihrem Entsetzen feststellen, dass sie nicht funktionierten. Offenbar waren von dem Rote-Aura-Effekt alle Sachen betroffen, die sich normalerweise bewegten. Zum Glück hing neben der Bank vor den Aufzügen ein Gebäudeplan, der anzeigte, wo es eine Rollstuhlrampe zu den unteren Stockwerken gab.


  Blatt hatte nicht nur ihre Tante Mango, sondern auch noch zwei weitere Leute in das Bett gepackt. Es waren die kleinsten, die sie auf die Schnelle hatte finden können. Trotzdem tat ihr der Rücken weh, nachdem sie sie erst über den Boden geschleift und dann aufs Bett gewuchtet hatte. Es war tatsächlich nicht anders, als ob man Statuen transportierte, wenn sie auch aus Fleisch und Blut und nicht aus Marmor waren. Aber durch ihre Steifheit waren sie schwierig zu manövrieren.


  In der Nähe des oberen Rampenendes hing noch ein Lageplan, doch war dem nicht zu entnehmen, wo früher die Operationssäle oder der alte Bunker gewesen waren. Blatt würde wohl suchen müssen. Als sie das Bett vor sich herschob, bemerkte sie auf einem der Stationstresen einen eingeschalteten Fernseher. Die eingeblendete Uhrzeit in der oberen rechten Ecke zeigte 11.57 Uhr. Der Nachrichtensprecher saß mit offenem Mund da, im Hintergrund war das Standbild irgendeiner Nachricht zu sehen, und in der erstarrten Laufschrift am unteren Rand stand: könnten drastische Maßnahmen erforderlich.


  Als sie im untersten Stockwerk ankam, sah sie, dass es seit langem unbenutzt war. Es war staubig, Spinnweben hingen von der Decke, und nur eins der drei Lichtpaneele funktionierte noch.


  Aber es gab auch ein verblasstes Zeichen an der Wand und verschiedenfarbige Wegmarkierungen auf dem Boden, die sie durch den Staub noch eben so erkennen konnte. Ein rot gekennzeichneter Weg führte zu den Operationssälen, ein blauer zu einem Ort mit dem beschönigenden Namen ›Überlebenszentrale‹, die höchstwahrscheinlich der Atombunker war.


  [image: ]Blatt rollte das Bett in den Gang und ließ es dort stehen, um erst den Weg auszukundschaften. Sie wirbelte reichlich Staub auf, als sie durch den Korridor rannte.


  Die Überlebenszentrale war eine Enttäuschung. Ein Atombunker war sie bestimmt, denn sie hatte eine gepanzerte Tür mit einem Hydraulikrad zum Öffnen und Schließen. Aber sie war bei Weitem zu klein und konnte vielleicht zwanzig Leuten Schutz bieten, sofern sie sich eng zusammenstellten. Auch waren die Ausstattung und sämtliche Rohrleitungen entfernt worden, sodass nur hässliche Löcher und herunterhängende Drähte übrig geblieben waren. Blatt musste damit rechnen, dass der Raum, den sie jetzt auswählte, für einige Zeit ihr Aufenthaltsort bleiben würde, und sie hatte keine Lust, diese Zeit ohne Toilette oder fließendes Wasser zu verbringen.


  Sie rannte weiter und riss unterwegs sämtliche Türen auf, an denen sie vorbeikam. Die meisten Räume waren klein und für ihre Zwecke unbrauchbar, aber der OP-Komplex war vielversprechend. Er war zwar ausgeräumt worden, bestand aber aus vier großen Operationssälen mit einem zentralen Raum, in dem sie mehrere Ausgüsse mit funktionierenden Wasserhähnen vorfand; außerdem gab es einen Toilettenraum mit wenigstens einer funktionstüchtigen Toilette, den man über den Gang erreichen konnte.


  Blatt öffnete die Türen, klemmte sie fest und lief zurück, um ihre erste Bettladung zu holen. Während sie das Bett in den OP-Komplex schob, fragte sie sich, was sie überhaupt noch machen sollte. Es war völlig ausgeschlossen, sämtliche Schläfer auf Betten nach unten zu bringen. Schon die Leute aufzuladen war Schwerstarbeit: Sie waren alle größer als sie selbst, manche wenigstens doppelt so schwer, und ihre Starrheit erleichterte die Aufgabe nicht. Sie würde fix und fertig sein, bevor sie auch nur ein Dutzend transportiert hätte – falls ihr das gelänge, ehe die Zeit für alle wieder einsetzte.


  Ich muss halt die Leichtesten aussuchen, dachte sie. Und tun, was ich kann.


  »Was hast du mir diesmal eingebrockt, Arthur?«, fragte sie laut. »Und wo bist du hin?«


  KAPITEL VIERZEHN
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  ein plötzlicher Schmerz schoss Arthur durch den Leib, denn er wurde nicht von der Kette zerfetzt, und Alyse hielt nach wie vor seine Hand, also klappte er den Schirm seiner Mütze wieder hoch und schüttelte den Kopf, um das Wasser im Gesicht loszuwerden.


  »Vorsichtig!«, mahnte Alyse. »Keine hastigen Bewegungen! Halt dich am Ring fest, da!«


  Sie standen in dem Kettenglied, das schnell durch den Schacht aufstieg. Arthur griff um den Ring, der an die Innenwand des Gliedes geschweißt war, und Alyse ließ seine Hand los, stieg unbekümmert auf die andere Seite und hielt sich dort an dem Ring fest.


  »Haben gleich ’ne gute Aussicht auf einen der Drasils«, kündigte sie an. »So gut sie bei Regen sein kann, jedenfalls. Ebene 6222 ist immer leer, drum kann man durchsehen.«


  »Weshalb ist sie leer?«, wollte Arthur wissen. »Und was ist ein Drasil?«


  Er grübelte nebenbei darüber nach, was das Vermächtnis ihm zu sagen versucht hatte und warum es nur in dem einen Moment zu ihm gesprochen hatte und dann unterbrochen worden war. So kam es, dass er völlig vergaß, ein dümmliches Gesicht zu machen.


  Alyse sah ihn scharf an, bevor sie antwortete, aber Arthur war mit seinen Gedanken beim Vermächtnis und bemerkte es nicht.


  »Keine Ahnung, weshalb sie leer sind. Es gibt leere Büros von 6222 bis 6300, auf 6733 bis 6800, und ich habe gehört, dass es direkt unter der Turmspitze auch noch einige gibt, wo immer die jetzt ist. Ist wahrscheinlich in der Nähe von 61 700 oder irgendwo in der Kante.«


  »Einundsechzigtausendsiebenhundert Ebenen?« Jetzt war Arthur ganz Ohr. »Aber jeder Bürowürfel ist ungefähr drei Meter hoch – das heißt, der Turm wäre dann fast zweihundert Kilometer hoch!«


  »Nee, die Ebenen haben aus irgendeinem anderen Grund eine Sechs vorn. Sie fangen bei einundsechzig an«, klärte Alyse ihn auf. »Tradition, nehme ich an. Je nachdem, bis wohin die Spitze diese Woche gekommen ist, wird er ungefähr sechstausend Meter hoch sein. Ich wäre zu gern einmal ganz oben!«


  »Dann fahren wir also nicht so hoch?«, fragte Arthur und war irgendwie beruhigt.


  »Tun wir nie«, sagte Alyse. »Andere Kolonnen arbeiten ab und zu da oben, aber der Großteil der Bauarbeiten wird von Automaten erledigt. He, jetzt kommt’s gleich! Schau da rüber!«


  Arthur schaute angestrengt auf die vorbeisausenden Büros und sah nur verwischte Bilder grüner Lampen, bunter Regenschirme und dunkel gekleideter Bürger, die sich über identische Schreibpulte beugten.


  Dann verschwand der Anblick. Sie fuhren durch das Skelett des Turms, durch leere Büroeinheiten, die nichts weiter waren als Eisenträgerwürfel mit offen liegenden waage- und senkrechten Antriebsketten und einer Rohrpostanlage. Stellenweise gab es geschlossene Schächte und Räume mit Wänden, aber meist konnte man ungehindert durch den Turm hinaus auf den verregneten Himmel sehen.


  Weit weg in der Ferne schien noch so ein Turm zu stehen, eine dunkle Silhouette am Horizont, die so hoch aufragte, dass sie im Himmel verschwand.


  »Gute Sicht heute«, sagte Alyse. »Hätte nichts dagegen, auch mal auf diesen Drasil zu klettern, wenn da nicht die Insekten wären.«


  »Insekten?« Das hörte sich nicht gut an, fand Arthur. Er wollte noch fragen, was eigentlich ein Drasil war, aber ihm fiel gerade auf, dass Alyse ihn misstrauisch betrachtete. Vielleicht hatte er die Ausrede mit den weggewaschenen Erinnerungen zu sehr strapaziert.


  »Ja, Sonntags Wächterinsekten, die die Drasils patrouillieren. Und die Bäume verteidigen sich auch selbst, habe ich gehört. Weißt du, jetzt, wo du sauber bist, Helios, siehst du nicht mehr besonders nach einem Pfeiferkind aus.«


  »Tu ich nicht?«, fragte Arthur. Der Wasserschwall hatte den Schlamm von seinem Gesicht gespült.


  »Nee.« Alyses Hand lag auf ihrem Schraubenschlüssel, und ihre Augen hinter den nassen Gläsern der Schutzbrille waren sehr kalt.


  Arthur ließ nun auch die Hand auf den Schraubenschlüssel sinken und spannte sich an.


  »Schätze, du bist irgendein kleiner Bürgerspion für die Große Chefin. Es ist schon schlimm genug, dass die Zauberkundigen Zaungäste uns überallhin folgen. Da können wir auf einen Spion unter uns gut verzichten. Deshalb wird es Zeit für dich –«


  Arthur blockte ihren plötzlichen Schlag gegen seine Beine mit dem Schraubenschlüssel ab. Funken flogen, als die silbernen Werkzeuge aufeinanderprallten. Alyse ließ den Ring los und führte einen beidhändigen Schlag, der jedes normale Pfeiferkind überwältigt hätte. Arthur wehrte ihn mit einer Hand ab, und es war Alyse, die zurücktaumelte und in die Tiefe gestürzt wäre, hätte er nicht im letzten Moment sein Bein um ihren Unterschenkel geschlungen.


  »Ich bin kein Spion!«, schrie Arthur. »Und auch kein Bürger!«


  Alyse hielt sich wieder am Ring fest und beäugte ihn argwöhnisch.


  »Was bist du dann?«


  »Ich bin Arthur, der Rechtmäßige Erbe der Architektin. Ich bin hierhergekommen, um Teil Sechs des Vermächtnisses zu finden und zu befreien.«


  »Nein, der bist du nicht!«, rief Alyse aus. »Arthur ist zweieinhalb Meter groß und hat einen Spitzbart, der ihm bis zur Hüfte reicht!«


  »Diese dämlichen Bücher!«, stöhnte Arthur. Irgendwo im Haus gab es einen Bürger (oder mehrere), der ausgesprochen fantastisch ausgeschmückte Geschichten über Arthur und seine Taten im Haus schrieb. »In diesen Büchern stehen nur Lügen. Ich bin wirklich Arthur.«


  »Sehr stark bist du ja«, sagte Alyse. »Und du bist uns ähnlicher als einem Bürger … kein Spitzbart also, was?«


  »Nein.«


  »Wenn das stimmt, dann bist du ein Feind der Großen Chefin, richtig?«


  »Falls du Erhabene Samstag meinst-ja.«


  »Die uns nicht mehr traut, weil der Pfeifer wieder draußen ist und Pläne schmiedet.«


  »Ja. Und genauso wenig traut euch Dame Primus – ich meine, das Vermächtnis der Architektin, die Teile, die ich schon gesammelt habe. Aber ich vertraue euch. Ich meine, ich vertraue Pfeiferkindern im Allgemeinen. Eigentlich finde ich, die Kinder sind die klügsten und vernünftigsten Leute im ganzen Haus.«


  »Das ist wahr«, stimmte Alyse ihm ohne Weiteres zu. »Aber was die Kolonne anbelangt, wir scheren uns nicht um Politik. Wir wollen einfach nur unsere Arbeit machen.«


  »Ich werde mich nicht in eure Arbeit einmischen«, versprach Arthur. »Verratet mich einfach nicht. Sobald ich das Vermächtnis gefunden habe, sind wir wieder weg.«


  »Diese Suse, die bei dir ist – sie ist wirklich ein Pfeiferkind, nicht wahr?«


  »Ja.« Aus dem Augenwinkel sah Arthur, dass sie die leeren Büroblocks hinter sich gelassen hatten. In den Würfeln arbeiteten Bürger wie gewohnt im Schein grüner Lampen. Nur die Regenschirme waren hier orange.


  Alyse betrachtete Arthur nachdenklich.


  »Ich schätze, für heute können wir wohl einfach so weitermachen wie bisher«, sagte sie schließlich. »Das heißt, ich nehme dich als das, was du zu sein vorgibst. Falls es irgendwelche Schwierigkeiten gibt, tue ich überrascht.«


  »Das wäre fabelhaft!«, rief Arthur. »Ich brauche nur etwas Zeit, um das Vermächtnis aufzuspüren. Ich werde dir nicht im Weg sein!«


  »Tu einfach deine Arbeit«, sagte Alyse, »sonst machst du dich verdächtig. Du kannst dich heute Nacht aus dem Magazin schleichen. Ich will, dass du bis morgen weg bist.«


  »Meinetwegen«, sagte Arthur. »Hoffentlich weiß ich bis dahin, wo ich suchen muss.«


  »Du weißt nicht, wo sich dieses Vermächtnis aufhält?«


  »Nein. Aber es kann in meinem Kopf sprechen und mir sagen, wo es zu finden ist. Ich habe es schon zwei Mal gehört – das letzte Mal kurz bevor wir auf die Kette gestiegen sind, als mir das ganze Wasser auf den Kopf geklatscht ist.«


  »Hier klatscht ständig Wasser runter«, sagte Alyse. »Die Vollzauberer oben über 61000 spielen gern, machen Zaubernetze, um den Regen aufzufangen, und lassen dann alles auf einmal auf ihre Untergebenen los. Kann gefährlich sein. Wir haben mal ein paar Arbeiter verloren, die wurden aus einem Büro in einen Schacht gespült, einer sogar aus dem Turm.«


  »Ist schon merkwürdig, der anhaltende Regen«, grübelte Arthur. »Ich meine, im Mittleren Haus war das Wetter gestört, aber hier muss es Absicht sein, denn Erhabene Samstag hat doch ihre Zauberer, die es reparieren könnten.«


  Alyse zuckte mit den Schultern. »Es ist so, wie’s immer gewesen ist«, sagte sie. »Wenigstens die letzten zehntausend Jahre. War schon so, als die Chefin angefangen hat, den Turm hier zu bauen.«


  »Zehntausend Jahre?«, fragte Arthur. »Es regnet seit zehntausend Jahren nach Hauszeit? Woher weißt du das? Bist du nicht zwischen den Ohren gewaschen worden?«


  »Klar bin ich das«, sagte Alyse. »Ich weiß aber, was die Bürger sagen. Sie reden immer von dem Plan und darüber, den Turm zu bauen und wie es zehntausend Jahre lang gewesen ist, und wenn der Turm doch nur die Gärten erreichen würde, dann würde der Regen aufhören und all das. Schau, da ist der Drasil wieder – wir passieren die Siebenhunderter.«


  »Die Gärten erreichen?«, hakte Arthur nach. »Die Unvergleichlichen Gärten? Das ist es, was Samstag versucht?«


  »Sagen jedenfalls die Zauberer. Wir tun nur unsre Arbeit. Wir können uns nicht noch Gedanken machen um Pläne und den ganzen Führungsebenenkram und dergleichen.«


  »Was ist ein Drasil?«, wollte Arthur wissen. Er sah durch das leere Eisenskelett des Turms auf die ferne Silhouette.


  »Ein sehr, sehr großer Baum. Es gibt vier Drasils. Sie tragen die Unvergleichlichen Gärten und wachsen unaufhörlich. Ich weiß nicht, wie hoch sie sind, aber alle sagen, dass der Turm noch nicht einmal in die Nähe gekommen ist.«


  »Vielleicht lässt der Regen sie wachsen«, sagte Arthur.


  »Vielleicht.«


  Arthur betrachtete den Drasil, bis sie den leeren Abschnitt hinter sich gelassen hatten und die Sicht wieder von Tausenden Büros verschleiert wurde. Alyse schwieg, aber das kam Arthur nur gelegen. Es gab vieles, worüber er nachdenken musste.


  Der Regen ist wichtig, dachte er. Er muss wichtig sein, wenn er vor zehntausend Jahren eingesetzt hat, als die Treuhänder das Vermächtnis zerschlagen haben. Ich frage mich, ob es Sonntag ist, der so viel regnen lässt – für die Drasilbäume. Aber das kann nicht stimmen, denn Samstag besitzt den Sechsten Schlüssel, und der müsste hier der stärkste sein … allerdings meine ich mich zu erinnern, dass irgendwer gesagt hat, der Siebte Schlüssel sei allen anderen übergeordnet oder alles in allem der mächtigste oder irgendetwas in der Art …


  »Wir kommen jetzt zu den Achthundertern hoch.«


  Alyses Stimme brachte Arthurs Gedankengang ins Stocken. Er schaute nach draußen und wunderte sich, wie sie wissen konnte, auf welcher Ebene sie sich befanden. Dann sah er überall grüne Regenschirme in vielen verschiedenen Schattierungen. Die Zauberer – oder künftigen Zauberer – hatten Schirme in Dunkelgrün, leuchtendem Smaragd und Lind sowie welche mit Farbabstufungen und Mustern aus verschiedenen Grüntönen.


  »Grüne Schirme in den Achthundertern«, sagte Arthur. »Daran erkennst du, wo wir sind – an den wechselnden Farben der Regenschirme!«


  »Jau«, bestätigte Alyse. »Gelb auf neunhundert, dann zählt man. Es stehen auch Zahlen auf dem Gerüst, aber sie sind zu klein, als dass man sie von der Großen Kette aus lesen könnte. Mach dich jetzt bereit – in einer Minute müssen wir absteigen!«


  Sie nahm wieder seine Hand, und sie rückten an den Rand des Kettenglieds. Die Büros rasten sehr schnell vorbei, stellte Arthur mal wieder fest. Dann wurden die Regenschirme gelb. Er warf einen Blick auf Alyse und sah sie leise zählen. Er versuchte es auch, kam aber nicht mit.


  »Fünfundachtzig – mach dich bereit!«, rief Alyse.


  Arthur fing im Stillen wieder an zu zählen.


  »Fünfundneunzig! Los!«


  Sie stiegen ab, wobei Alyse ihn mitzog und die Bewegung so exakt abstimmte, dass es ihm nicht gefährlicher vorkam als der Schritt von einer hohen Bordsteinkante.


  »Bewegung!«, herrschte sie ihn an. Arthur folgte ihr an dem Schreibpult und dem Bürger vorbei, der unter seinem gelben Schirm in die Arbeit vertieft war.


  »Wir müssen Platz schaffen«, erklärte Alyse über die Schulter, während sie ein benachbartes Büro ansteuerte. Hinter ihnen stiegen die nächsten Schmieraffen von der Kette und bewegten sich mit raschen Schritten quer durch den Würfel auf ein anderes angrenzendes Büro zu.


  Arthur schaute um sich und bemerkte zum ersten Mal, dass die Bürger die Schmieraffen heimlich beobachteten. Zwar arbeiteten die meisten beidhändig weiter, aber alle machten langsamer, um das Geschehen mit verstohlenen Blicken verfolgen zu können.


  »Wieso beobachten sie uns?«, flüsterte Arthur Alyse zu.


  »Weil sie wissen, dass wir hier sind, um jemanden nach oben oder unten zu verschieben«, sagte Alyse laut. Sie funkelte den Bürger hinter dem nächsten Schreibpult an; sofort blickte er wieder auf seinen Rasierspiegelbildschirm, und seine Schreibgeschwindigkeit erhöhte sich.


  »Verstehe«, sagte Arthur. Weitere Schmieraffen stiegen von der Kette, und einer winkte ihm zu, während sie sich abwartend in ein Büro stellten. Es war Susi, die so aussah, als hätte sie Spaß an der Sache. Er winkte zurück, und der Schwall Regenwasser, der ihm ins Gesicht klatschte, lehrte ihn, in Zukunft den Kopf unten zu lassen.


  Alyse hatte ihr Notizbuch gezückt, ließ den Finger über die Zeilen wandern und las, was eingetragen war, während sie von sämtlichen Bürgern aufmerksam beobachtet wurde, trotz ihres wütenden Blicks von vorhin.


  Auch die übrigen Schmieraffen trafen paarweise ein und sammelten sich in den Büros, bis schließlich Whron als Letzter sein Kettenglied verließ.


  Alyse schlug ihr Notizbuch mit einem Knall zu und zeigte tiefer in den Turm hinein.


  »Hier entlang!«, befahl sie.


  »Ist es eine Beförderung?«, wollte ein Bürger wissen. Er hatte es aufgegeben, den fleißigen Arbeiter zu mimen, und blickte Alyse fragend an, indem er die Mundwinkel übertrieben hochzog, was sein gutes Aussehen ruinierte.


  Alyse beachtete ihn nicht. Sie ging durch einen Wasserfall, der soeben herabstürzte, und führte die Kolonne tiefer in den Turm hinein, wobei sie ab und zu stehen blieb, um die Nummern zu überprüfen, die auf die roten Eisenpfosten aufgeprägt waren.


  Als die Schmieraffen durch die Büros marschierten, hörte Arthur ringsum die Bürger raunen.


  »Beförderung … es muss eine Beförderung sein … wer ist es … Beförderung … hat irgendwer eine lila Kapsel gesehen … Beförderung … Beförderung …«


  »Da ist sie, vier Büros vor uns«, flüsterte Alyse Arthur zu, »die mit den safrangelben Karos. Du wartest hier auf Whron – er wird dir sagen, was zu tun ist. Und pass auf!«


  »Worauf?«, fragte Arthur.


  »Die andern werden mit Sachen werfen, sobald sie wissen, dass es um eine Beförderung geht. Warte jetzt hier auf Whron!«


  Arthur nickte und blieb stehen, wo er war. Whron kam zu ihm, und die übrigen Schmieraffen näherten sich in lockerer Reihe quer durch ein Dutzend Büros.


  »Los!«, rief Alyse. Sie rannte vorwärts in das ausgewählte Büro, sprang auf das Schreibpult und von dort in eine Ecke des Würfels. Sie hielt sich mit einer Hand an der Decke fest und begann mit dem Schraubenschlüssel an irgendetwas zu arbeiten.


  Die Bürgerin erhob sich und klappte ihren gelben Regenschirm zu, der dabei schwarz wurde. Als sie ihn wieder öffnete, breitete sich ein sattes Purpur wirbelnd über den Stoff. Sie stellte den Schirm fest und kletterte hastig unter das Schreibpult, wobei sie laut rief: »Auf Wiedersehen, ihr Idioten! Möget ihr euch lange vergeblich plagen!«


  Als die anderen Schmieraffen in das Büro hinüberströmten, rannte Arthur mit Whron in die untere linke Ecke. Whron hatte den Schraubenschlüssel in der Hand und fing an, einen großen Schraubenbolzen zu bearbeiten, der den Bürowürfel am Gerüst festhielt. Arthur hatte keine Ahnung, was er selbst tun sollte. Er zog den Schraubenschlüssel aus dem Gürtel und stand da, bis Whron verärgert zu ihm hochsah.


  »Nun mach schon! Schnapp dir die andere Seite!«


  Der Bolzen ging durch den Eisenträger und wurde auf der anderen Seite von einer großen sechseckigen Mutter aus Bronze festgehalten. Arthur setzte seinen Schlüssel an, und Whron drehte den Bolzen und zog ihn heraus.


  Arthur fing die Mutter auf, kurz bevor sie durch den Gitterboden gefallen wäre.


  »Die nächste obendrüber!«, rief Whron und nahm sofort einen Bolzen in Angriff, der sich einen knappen halben Meter über dem ersten befand. Drei Schmieraffenteams lösten die Bolzen in den übrigen Ecken, andere arbeiteten über dem Büro und ringsherum. Manche Schmieraffen standen auf den Schultern ihres Partners, und einige hingen sogar wie richtige Affen mit den Fingern am Gitterboden der Ebene darüber.


  »Speichelleckerin!«, schrie ein Bürger in der Nähe.


  »Kriecherin!«


  »Rutsch nicht auf deiner Schleimspur aus!«


  »Du hast meine Beförderung geklaut!«


  So schrien die Bürger in den umliegenden Büros durcheinander, fuchtelten mit ihren Regenschirmen herum und gebärdeten sich aufsässig.


  »Beeilung!«, blaffte Whron. »Sie werden jeden Moment zu werfen anfangen!«


  Als Arthur in die Hocke ging, um seinen Schraubenschlüssel in die richtige Stellung zu bringen, prallte etwas hart gegen seinen Rücken und rollte ihm vor die Füße. Eine Teetasse hatte ihn getroffen, die jetzt zerbrochen auf dem Boden lag. Dann zerschellte vor seinem Gesicht eine Untertasse, deren Scherben auf Whrons Rücken landeten.


  »Untere Ostbolzen klar!«, rief ein Schmieraffe.


  »Untere Westbolzen klar!«


  »Untere Nordbolzen klar!«


  »Verdammt!«, fauchte Whron. »Letzte. Hast du die Mutter? Untere Südbolzen klar!«


  Die Teams, die an der Decke arbeiteten, meldeten ebenfalls ›Bolzen klar‹, und auch von weiter oben kamen entsprechende Rufe. Arthur schaute hoch und sah, dass auch in den höheren Stockwerken Kolonnen zugange waren und mitten unter ihnen mehrere Automaten, die wie wandelnde Quallen aussahen: mattbronzene Kugeln von etwa einem Meter Durchmesser mit vier oder fünf halbstarren Tentakeln zur Fortbewegung und zahlreichen anderen Fortsätzen, in denen sie Werkzeuge führten.


  »Kette prüfen!«, rief Alyse.


  Unter Zuhilfenahme der Kante seines Schraubenschlüssels öffnete Whron eine rot lackierte Abdeckplatte, die sich nahtlos in den Eisenträger einfügte und die Arthur für einen festen Teil des vertikalen Gerüsts gehalten hatte. Dahinter kam eine kleinere Ausgabe der Großen Kette zum Vorschein: große fettige Glieder, jedes vier- oder fünfmal so groß wie bei einer Fahrradkette. Sie lief durch das Innere des u-förmigen senkrechten Trägers, stand aber augenblicklich still.


  »Kette vorhanden – scheint in Ordnung zu sein!«


  Schräg gegenüber bestätigte ein anderer Schmieraffe, dass die Kette auch dort vorhanden war.


  Alyse sah nach oben, wölbte die Hände vor dem Mund und rief: »Fertig zum Aufstieg! Bewegt sie zur Seite!«


  Arthur sah ebenfalls nach oben. Er war völlig von dem Augenblick gefangen, alle Probleme und Verantwortung vergessen und von seiner Neugierde verdrängt, während er sich fragte, was sich wohl nun zur Seite bewegen würde.
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  ie Büros über Arthur knarrten und ratterten, dann begannen sich etliche langsam nach rechts zu bewegen, wie Wagen eines Zuges, die im Bahnhof rangiert werden. Auf der Ebene darüber wiederum bewegten sich andere Büros in eine andere Richtung, und das Gleiche spielte sich auf der Ebene über dieser und auf der nächsthöheren ab, vermutlich bis hoch zu Ebene 61012, siebzehn Stockwerke weiter oben.


  Als sich die Lücke auftat, die es dem Büro der beförderten Bürgerin möglich machte aufzusteigen, verebbte der Hagel an Tassen, Untertassen und Tintenfässer und hörte schließlich auf, desgleichen die Flut der Beleidigungen. Dafür stürzten neue Wassergüsse herab, viel mehr als gewöhnlich, und Arthur sah kurze halluzinatorische Bilder von gewaltigen Eimern aus purpurnem Licht, die sich in den vorübergehend geschaffenen Schacht umstülpten.


  »Zurücktreten!«, befahl Alyse. »Nicht du, Helios, du bleibst bei mir. Ihr Übrigen nehmt die Große Kette nach 61012.«


  »He, ich will nach oben in diesen –«, setzte Susi an, bis Arthur warnend mit der Handkante an seiner Kehle vorbeifuhr. Sie sah Alyse finster an, die ihrem Blick aber ungerührt begegnete, und ging dann widerstrebend mit den anderen zurück zur Großen Kette.


  Arthur ging zur Mitte des Büros, duckte sich kurz zur Seite, um einem enormen Wasserschwall zu entgehen, und stellte sich neben das Schreibpult, unter dem die Bürgerin noch kauerte. Sie sah Arthur an und rümpfte die Nase.


  »Hoch damit!«, rief Alyse. Ein Automat winkte zur Antwort mit einem Tentakel, und kurz darauf erbebte das Büro, als die Ketten im Gerüst sich rasselnd in Bewegung setzten. Quietschend und vibrierend hob sich das Büro seinem Bestimmungsort entgegen.


  Bei seinem Aufstieg brauste eine gewaltige Wassermasse herab, so viel, dass sie nicht schnell genug ablaufen konnte und Arthur vorübergehend bis zu den Knien in einer Pfütze stand.


  Arthur! Ich bin verteilt im –


  Es war die Stimme des sechsten Vermächtnisteils.


  »Was war das?«, meldete sich eine andere Stimme unter dem Schreibpult. »Ich wittere Zauberei!«


  Die Bürgerin streckte den Kopf heraus und schnupperte, zog ihn aber hastig wieder ein, als eine weitere mächtige Wasserladung auf ihr Schreibpult klatschte.


  Arthur schüttelte den Kopf, dass das Wasser nur so spritzte. Alyse sah ihn misstrauisch an.


  »Alles bestens!«, versicherte Arthur munter. Er hob seinen Schraubenschlüssel. »Bin allzeit bereit!«


  »Solltest du auch sein«, erwiderte Alyse.


  Verteilt im … im was?, grübelte Arthur. Das Vermächtnis hat jetzt drei Mal zu mir gesprochen; die letzten beiden Male, als ich gerade völlig durchnässt wurde …


  »Der Regen!«, murmelte Arthur. Er klemmte sich den Schraubenschlüssel unter den Arm, drückte die offenen Handflächen aneinander und sah zu, wie sich der Regen darin sammelte. Schon bald waren sie randvoll; er hielt die Hände unter die grüne Lampe auf dem Schreibpult und suchte das klare Wasser nach einem Hinweis ab, ob er richtig geraten hatte.


  Unter dem Licht sah Arthur die Buchstaben, wie sie sich wanden und verbanden und Worte bildeten, die ihm wohlvertraut waren, sah sie auseinanderdriften und sich erneut gruppieren im steten Kampf gegen das flüssige Medium.


  Teil Sechs des Vermächtnisses ist im Regen. Versprengt über Tausende – vielleicht Millionen – von Regentropfen. Nur, wenn sich Wasser ansammelt, kann ein wenig davon zusammenfinden.


  »Was treibst du da, Pfeiferkind?«, fragte die Bürgerin, die noch einmal unter ihrem Schreibpult hervorgekommen war. Sie bückte sich unter ihren Schirm und hob den Kneifer, der an einer Schnur um ihren Hals hing.


  »Ich dachte, ich hätte etwas herunterfallen sehen«, antwortete Arthur. »Ich hab’s gefangen, aber es muss wohl ein Brotkrümel oder sonst etwas gewesen sein, was sich auflöst.«


  »Tatsächlich?«, fragte die Bürgerin. Sie setzte sich den Kneifer auf die Nase und blinzelte. »Ich vermeinte Zauberei zu riechen … und nun sehe ich, dass da etwas in deinem Beutel ist. Gib es mir!«


  Arthur schüttelte langsam den Kopf und ging näher an sie heran, den Schraubenschlüssel in der Hand.


  »Helios …«, warnte Alyse.


  »Gib es mir, bevor ich dich in Stücke sprenge«, sagte die Bürgerin in gelangweiltem Ton. »Ich bin jetzt eine Vollzauberin, wenn auch vorerst nur Fünfter Klasse. Gib es her!«


  Ihre Hand ging zum Schirm, um ihn zuzuklappen und gegen ihn einzusetzen.


  Arthur schlug zu, als ihre Finger den Verschlussmechanismus berührten und der Schirm sich zusammenzufalten begann. Sein Schraubenschlüssel prallte am Kopf der Bürgerin ab. Sie blinzelte einmal und sagte: »Kein Pfeiferkind kann so fest zuschlagen, dass … dass …«


  Sie blinzelte noch einmal und glitt langsam zu Boden. Arthur schob sie zurück unters Schreibpult, wobei er den halb geöffneten Regenschirm als Blickschutz benutzte.


  »Was hast du getan!«, entsetzte sich Alyse in wütendem Flüsterton. »Dafür wird man uns alle hinrichten!«


  »Ich habe sie nur k. o. geschlagen«, sagte Arthur. »Es ließ sich nicht vermeiden. Verrate mir mal, gibt es einen Ort, wo das ganze Regenwasser hinfließt? Vielleicht ein großes Auffangbecken oder etwas in der Art?«


  »Was?«, fragte Alyse. Sie starrte unter das Schreibpult und sah dann wieder hoch. Ihre Kolonne war bereits oben, ebenso wie eine Reihe Zauberkundiger Zaungäste mit traurigen Augen.


  »Wie haben sie uns eingeholt?«, wunderte sich Arthur.


  »Sie haben einen normalen Aufzug genommen, wie sie es immer tun!«


  »Sie werden sich fragen, was mit dieser Zauberin passiert ist, oder?«


  »Natürlich werden sie das!«


  »Schlafen die Bürger eigentlich auch mal an ihren Schreibpulten?«, fragte Arthur. Er überlegte, wie er den Vorfall kaschieren könnte. Sie waren von Zauberern umgeben, von Tausenden …


  »Sie schlafen immer an ihren Schreibpulten«, erwiderte Alyse. »Aber jetzt ist nicht Nacht, oder? Ich hätte dich doch von der Großen Kette stoßen sollen!«


  Sie waren jetzt noch vier Stockwerke von ihrem Ziel entfernt. Arthur konnte Susi sehen, die sich über den Rand lehnte und ihn beobachtete. Sie winkte wieder. Arthur antwortete, indem er sich aufgeregt an seiner Mütze kratzte und die Hände in die Luft warf; hoffentlich würde sie die Geste dahin gehend interpretieren, dass ihnen ernsthafter Ärger bevorstand. Nicht dass es irgendetwas gab, was Susi hätte tun können.


  Ihm fiel selbst nicht mehr ein, als den Fünften Schlüssel herauszuholen, mit einem Überraschungsangriff möglichst viele Zauberkundige Zaungäste und Zauberer zu töten und den Schlüssel anschließend zur Flucht zu benutzen. Aber damit wäre das Vermächtnis nicht befreit, und eine Rückkehr in Samstags Domäne würde mehr als schwierig werden, selbst jetzt, wo er den Turm gesehen hatte und den Schlüssel zum Transport einsetzen könnte, denn schließlich würden dann all diese Zauberer gerade auf ein solches Manöver achtgeben.


  »Ist es jemals vorgekommen, dass einer sich weiter unter seinem Schreibpult versteckt hat, nachdem er aufgestiegen ist?«, wollte er von Alyse wissen.


  »Natürlich nicht! Manche haben Jahrtausende darauf gewartet, befördert zu werden! Sie kommen heraus und tanzen auf ihren Pulten. Oder fangen an, Zaubersprüche zu wirken, um Wasser aufzufangen und auf ihre ehemaligen Kollegen zu schütten.«


  Noch drei Stockwerke weit weg und lauter Zauberkundige Zaungäste um den Rand des zeitweiligen Schachtes, die düster herabstarrten.


  »Tja«, meinte Arthur. »Ich sollte besser etwas unternehmen.«


  »Und was?«, fragte Alyse.


  »Das«, antwortete er und hielt den Regenschirm so, dass er und ein Teil des Schreibpults vor den Augen der Zauberkundigen Zaungäste verborgen waren.


  Alyse sah ihm verwundert, dann entsetzt zu, wie er plötzlich mit seinem Schraubenschlüssel ausholte und die grüne Schreibtischlampe zerschmetterte, die mit einem heftigen Knall Funken sprühend zerplatzte. Eine Feuerwand schoss in die Höhe und verwandelte den Regen in eine Dampfwolke, die Arthur den Blicken neugieriger Zuschauer entzog.


  Arthur sprang in die Ecke und stieß seinen Schraubenschlüssel in die aufsteigende Kette. Unter Aufbietung seiner ganzen übernatürlichen Kraft versuchte er, eines der Glieder aufzubrechen, aber der Schlüssel verbog sich in der Mitte und brach ihm in der Hand ab. Mit dem abgebrochenen Schlüsselkopf darin setzte die Kette ihren Aufstieg fort, und das Büro setzte seinen Aufstieg ebenfalls fort … ungefähr zwanzig Zentimeter weit. Dann ertönte ein fürchterliches Kreischen, ein Ruck ging durch das Büro und es senkte sich auf der einen Seite nach oben und auf der anderen nach unten. Arthur, Alyse, das Schreibpult und die bewusstlose Bürgerin rutschten auf ein angrenzendes Büro zu.


  »Abschalten!«, schrie Alyse durch den Schacht nach oben, während sie gegen das Schreibpult trat, um es in eine Ecke zu bugsieren. »Kettenbruch! Abschalten! Kettenbruch!«


  Vom Dampf verborgen, hielt Arthur die Bürgerin fest, um sie am Wegrutschen zu hindern, aber das Büro hob sich auf der anderen Seite weiter an, sodass der Boden sich noch stärker neigte.


  »Schaltet sie ab!«, schrie Alyse.


  Darauf verstummte das Kreischen der Kette. Mit einem letzten Vibrieren und dreißig Grad Schieflage kam das Büro zum Stillstand. Zischend erstarben die Flammen aus der grünen Lampe, und der Dampf zog ab. Schnell legte Arthur die Bürgerin so gegen das eingeklemmte Schreibpult, dass es aussah, als habe sie sich bei dem Zwischenfall den Kopf angeschlagen und das Bewusstsein verloren.


  »Wer könnte wissen, wo das Wasser hinfließt?«, fragte Arthur Alyse eindringlich.


  »Wie kannst du es wagen!«, lautete Alyses Antwort. »Wir hatten so einen guten Ruf!«


  »Es gibt Wichtigeres«, erwiderte Arthur kalt. »Zum Beispiel, dass das ganze Haus und das gesamte Universum zerstört werden, wenn ich nicht dagegen einschreite. Also hör auf zu jammern und sag mir, wer wissen könnte, wohin das ganze Regenwasser fließt!«


  Alyse schnitt eine Grimasse und spähte nach oben, sodass der Regen auf die Gläser ihrer Schutzbrille trommelte. Dann sah sie Arthur wieder an.


  »Stachelborste wird es wohl wissen. Geh, frag ihn und lass uns bloß in Ruhe!«


  »Alles in Ordnung bei euch da unten?«, rief ein Schmieraffe von oben.


  »Noch nicht ganz!«, rief Arthur zurück. »Gebt uns eine Minute!«


  »Wo finde ich Stachelborste?«, fuhr Arthur in ruhigem Tonfall fort. »Ich wette, wir brauchen auch einen Passierschein oder so was, um allein zurückzugehen, richtig?«


  »Bei dem Kanalisationsrohr, durch das ihr hochgekommen seid, gibt es eine Blechflöte«, sagte Alyse. »Spiel seine Melodie, und er wird zum Magazin kommen.«


  »Seine Melodie? Oh, ja, die er ständig vor sich hin pfeift – an die erinnere ich mich!«


  Arthur hatte ein sehr gutes musikalisches Gehör, von dem die Leute oft annahmen, er habe es von seinem Vater geerbt, dem Leadsänger der ›Ratten‹, ohne zu wissen, dass Bob in Wirklichkeit nur sein Adoptivvater war.


  »Brauchen wir einen Passierschein, um zurückzugehen?«


  »Ich werde schreiben, dass ihr ein Ersatzteil holen geht, das wir brauchen.«


  Alyse nahm ihr Büchlein und einen blauen Stift heraus und kritzelte schnell etwas auf eine Seite, die sie anschließend herausriss und Arthur mit den Worten gab: »Das wär’s. Und jetzt haut bloß ab!«


  »Alles wird sich verändern«, sagte Arthur, »ob ihr es wollt oder nicht. Die Frage ist nur, ob zum Besseren oder zum Schlechteren.«


  »Wir wollen einfach nur unsere Arbeit machen«, wiederholte Alyse mantraartig ihre Worte von der Großen Kette.


  Der Schirm über ihnen bewegte sich plötzlich und wurde von einem schwarz gekleideten Zauberkundigen Zaungast zur Seite gefegt. Ein weiterer Zaungast landete spritzend neben ihm, und dann sprang noch ein dritter herunter. Ohne Arthur und Alyse zu beachten, gingen sie zu der bewusstlosen Zauberin auf dem Boden und betrachteten sie. Arthur fiel auf, dass um ihre Münder ein kleines Lächeln spielte; niemand, der weiter von ihnen entfernt gewesen wäre als er und Alyse, hätte es wahrnehmen können. Offenbar gefiel den dreien der Anblick der ohnmächtigen Zauberin und ihre aufgehaltene Beförderung.


  »Boss? Was soll’n wir machen?«, rief ein Schmieraffe von oben.


  Alyse sah hoch. »Schafft euch hier runter! Du und Bigby und Whron! Ich schicke Helios und Suse nach unten einen Nummer-Drei-Behelfskettenhalter holen. Alle anderen sollen jeden Zoll der horizontalen Kette von hier aus zehn Büros weit in jede Richtung auf Korrosion untersuchen!«


  »Korrosion Unfall verursachende Einwirkung?«, fragte eine blechern dröhnende Stimme.


  Der Sprecher war ein achtfüßiger Automat, der durch ein Ventil unter seiner zentralen Kugel sprach, das sich dabei auf scheußlich anzusehende Art öffnete und schloss.


  »Woher soll ich das wissen?«, antwortete Alyse mürrisch. »Höchstwahrscheinlich aber schon. Wir müssen nachsehen.«


  »Höhere Autorität naht«, meldete der Automat. »Instruktionen abwarten.«


  »Großkopferter im Anmarsch!«, zischte einer der Schmieraffen oben.


  Wie Marionetten, die mit einem Ruck an ihren Fäden in Habtachtstellung gezogen werden, richteten sich die drei Zauberkundigen Zaungäste auf und kletterten rasch wieder nach oben.


  »Schnell, Arthur, du lässt dich über den Rand auf die nächste Ebene fallen, rennst durch bis zur Nordseite und benutzt deine Flügel!«, sagte Alyse. »Ein Zaubereraufseher wird sofort erkennen, wer du bist, jedenfalls von Nahem.«


  »Suse!«, rief Arthur. »Komm runter!«


  Er rutschte auf dem schiefen Boden nach unten und begann, sich an der Seite herabzulassen, wobei er sich zuerst vergewisserte, dass er nicht auf dem Kopf des Bürgers darunter aufkommen würde.


  »Danke«, sagte Arthur zu Alyse. »Suse, komm endlich!«


  »Bin schon da!«, rief Susi und landete mit einem dumpfen Aufschlag neben ihm. Fast wäre sie die Schräge hinabgerollt, bekam aber einen Balken zu fassen und hielt sich fest. »Wir haben’s eilig, was?«


  »Du sagst es«, bestätigte Arthur. Er ließ los und fiel ins nächste Stockwerk. Er hatte daran gedacht, das Schreibpult anzuvisieren, um die Fallhöhe zu verringern, sich aber dagegen entschieden. Es hatte keinen Sinn, die Aufmerksamkeit seines Besitzers auf sich zu lenken, insbesondere wo ihm gerade aufgefallen war, dass die Beschäftigung der Bürger mit den purpurnen Regenschirmen nicht im Schreiben bestand. Sie schauten zwar noch in die Rasierspiegelmonitore oder was für Vorrichtungen das auch sein mochten, schrieben aber nichts auf.


  »Wo gehen wir hin?«, erkundigte sich Susi.


  »Zum Rand des Turms und dann runter«, sagte Arthur leise, während er durch ein Büro voranging und dessen Insassen auswich, der mit seinem Stuhl viel weiter als gewöhnlich nach hinten gerückt war. »Wir fliegen. Wir müssen Stachelborste suchen, damit er uns dahin führt, wo sich das Regenwasser sammelt.«


  »Wieso fragen wir nicht einfach Alyse? Sie hat doch diesen Führer von der Gegend hier und dem ganzen Drumrum.«


  Arthur blieb so unvermittelt stehen, dass Susi in ihn hineinlief.


  »Welchen Führer?«, fragte er.


  »Na, ihr Buch – da sind Karten drin und Anleitungen und so, für jede Stelle, wo die Kolonne vielleicht mal hinmuss«, erklärte Susi. »Jedenfalls hat Bigby das gesagt. Ungefähr wie dein Atlas, nur nicht ganz so gut.«


  Arthur warf einen Blick hinter sich: Sie waren erst sechs Büros weit gegangen.


  »Sie wollte uns einfach nur loswerden!«, sagte er.


  »Nicht ganz zu Unrecht«, meinte Susi verständnisvoll. »Deswegen kann man ihr keinen Vorwurf machen.«


  »Doch, kann ich.« Arthur wollte noch mehr sagen, als ein kräftiger Wasserschwall zwischen ihm und Susi niederging und das Pfeiferkind von den Füßen riss.


  »Dieser Regen hier ist ein bisschen viel«, ächzte Susi, während sie sich mühsam aufrappelte. »Ich für meine Person hätte nichts gegen ein bisschen Sonnenschein einzuwenden.«


  »Hätten wir alle nicht«, sagte der Bürger am Schreibpult, ohne den Blick von seinem Spiegelbildschirm zu wenden.


  »Ich dachte, ihr Typen solltet eigentlich nicht mit uns sprechen!«, wunderte Susi sich.


  »Sollten wir auch nicht«, seufzte der Zauberer. »Aber es ist so langweilig, immer nur in den Spiegel zu starren und darauf zu warten, dass etwas passiert, was der Aufmerksamkeit wert ist! Was habt ihr eben gesagt? Jemand will euch loswerden? Durch den Regen konnte ich es nicht richtig hören.«


  »Ach, nichts Besonderes«, sagte Arthur.


  »Nur das Übliche?« Wieder seufzte der Bürger. »Ich dachte, euch Schmieraffen würde es nicht so viel ausmachen, dass ihr für Beförderungen nicht infrage kommt.«


  »Ausmachen?«, fragte Susi.


  »Na ja, der Neid und die Verbitterung«, erklärte der Bürger. »Nehmt nur zum Beispiel meine letzte Beförderung. Die Kameraden, mit denen ich die letzten tausend Jahre Tee getrunken und manchen Keks geteilt hatte – sie warfen unsere silberne Abteilungsteekanne nach mir, als ich vor ihnen aufstieg.«


  »Komm mit, Suse!«, sagte Arthur. »Wir müssen wieder hoch.«


  »Müssen wir? Was ist mit dem Aufseher?«


  »Ein Aufseher?«, quiekte der Bürger. »Geht weg von mir! Ich muss mich um meine Studien kümmern!«


  Unverzüglich öffnete er ein Buch und begann leise darin zu lesen, gleichzeitig beobachtete er seinen Spiegel, sodass ein Auge nach links und eins nach rechts gerichtet war – ein ziemlich beunruhigender Anblick.


  Arthur stand eine Minute lang still da und überlegte, dann drehte er sich um und ging in Richtung des stecken gebliebenen Büros.


  »Was ist mit dem Aufseher?«, fragte Susi noch einmal im Flüsterton, als sie ihn eingeholt hatte.


  »Wenn wir ausreichend Abstand halten, dürfte es keine Probleme geben«, antwortete Arthur. Er war so sauer auf Alyse, dass er über das Risiko, entdeckt zu werden, nicht einmal nachdachte. »Ich besorge mir von Alyse die Informationen, die wir brauchen, und dann gehen wir wieder.«


  Vier Schmieraffen arbeiteten an dem defekten Büro, doch Alyse war nicht da und ebenso wenig die ohnmächtige Zauberin, die Zauberkundigen Zaungäste oder irgendwelche anderen Bürger. Arthur vergewisserte sich mit einem raschen Blick, ob die Luft rein war, dann kletterte er an der Ecke des Gerüsts in das Büro hoch.


  Whron, der gerade ein Kettenglied aufschraubte, sah zu ihm hinüber.


  »Ich dachte, Alyse hätte euch zurückgeschickt, um einen Kettenhalter zu holen!«


  »Hat sie auch«, entgegnete Arthur. »Aber ich muss zuerst noch was mit ihr überprüfen. Wo ist sie? Beim Zaubereraufseher?«


  »Was für ein Aufseher?«, fragte Whron. »Da war ein Automatenarbeitsplanersteller, aber die sind fünf … vier Ränge drunter …«


  »Also wo steckt Alyse?«


  »Hab keinen Schimmer.« Whron zuckte die Schultern. »Alle überprüfen die Kette im oberen Stockwerk, außer uns.«


  »Na schön.« Arthur ging leicht in die Knie und sprang auf das Schreibpult, das umgekippt worden war, um es aus dem Weg zu schaffen; von dort aus sprang er ins nächste Stockwerk, ein Sprung von mindestens zweieinhalb Metern.


  »Angeber«, brummte Susi und kletterte in der Ecke hoch.


  KAPITEL SECHZEHN
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  A


  lyse war ein Büro weiter weg auf der nächsten Ebene und rollte gerade ein Stück Papier zusammen, um es in eine Nachrichtenkapsel zu stecken, die auf dem Schreibpult des dortigen Zauberers lag. Alle übrigen Schmieraffen waren damit beschäftigt, die Ketten in den umliegenden Büros zu überprüfen. Von den Automaten oder einem Automatenarbeitsplanersteller war nichts zu sehen.


  Arthur machte einen Satz auf Alyse zu, packte sie am Ellbogen und drehte sie herum, sodass sie mit dem Rücken zum Zauberer standen.


  »Du hast versucht mich reinzulegen!«, flüsterte Arthur grimmig. »Dein Handbuch enthält die Informationen, die ich brauche!«


  »Lass mich los!«, protestierte Alyse, doch auch sie flüsterte.


  »Mach kein Theater!«, warnte Arthur und verstärkte seinen Griff. »Wenn sie herausfinden, wer ich bin, dann wird die ganze Kolonne bestraft werden, vielleicht sogar hingerichtet.«


  »In Ordnung«, fügte sich Alyse. »Was willst du?«


  »Ich will ein großes Wasserreservoir finden. Aber zuerst will ich diese Nachricht sehen!«


  Er langte hinüber und nahm den Zettel, bevor Alyse ihn wegschnappen konnte, und entrollte ihn mit einer Hand.


  


  



  An den Oberschichtzauberer 61580


  


  Melde zwei verdächtige Pfeiferkinder, die zum Schmieraffenmagazin der 27Sten Ketten- und Antriebsinstandhaltungsbrigade runterfliegen.


  Nennen sich Helios und Suse.


  


  



  »Du Verräterin!«, zischte Arthur.


  »Ist die Nachricht jetzt fertig oder nicht?«, fragte der Zauberer. Die offensichtliche Feindseligkeit zwischen Arthur und Alyse schien ihn nicht zu beunruhigen. »Ich habe nicht den ganzen Tag Zeit.«


  »Es liegt ein Missverständnis vor«, sagte Arthur. »Keine Nachricht, danke.«


  Er zwang Alyse in Richtung des zeitweiligen Schachtes und reichte den Zettel mit der Nachricht Susi, deren Gesicht sich verfinsterte, als sie ihn las.


  »Wir Pfeiferkinder halten immer zusammen«, flüsterte sie. »Immer!«


  »Die Arbeit geht vor«, verteidigte sich Alyse.


  »Du hältst sie fest, während ich in ihrem Buch nachschlage«, sagte Arthur zu Susi. »Benimm dich ganz normal. Alyse – vergiss nicht, wenn du irgendwelche krummen Touren versuchst, wird die ganze Kolonne ihr Fett abkriegen, auf die eine oder andere Weise.«


  »Wie meinst du das, ich soll mich normal benehmen?«, wollte Susi wissen, als sie Alyse am anderen Arm packte.


  »Tu so, als ob ihr Freundinnen wärt, die sich gemeinsam etwas auf dem Boden anschauen«, sagte Arthur. Er öffnete Alyses Tasche und nahm ihr Handbuch heraus.


  »Es wird bei dir nicht funktionieren«, sagte Alyse. »Ist nur für Kolonnenchefs.«


  »Täte es aber besser«, meinte Arthur und schlug es auf.


  Alyse schnappte nach Luft. »Aber du kannst es doch gar nicht aufmachen!«


  Arthur beachtete sie nicht weiter und las die Titelseite: Ketten- und Antriebs-Instandhaltungsleitfaden amtlich zugelassene Nr. 437389.


  Er blätterte ans Ende und fand ein Inhaltsverzeichnis, das einfach nur die Großbuchstaben A-Z auflistete. Er berührte das W, und die Seiten blätterten um und zeigten eine Reihe von Themen, die mit diesem Buchstaben begannen. Er überflog sie rasch, bis er zu dem Stichwort Wasser kam, das sich in eine lange Liste von Unterpunkten gliederte, darunter Lagereinrichtungen, dauerhaft und Lagereinrichtungen, vorübergehend.


  Unter Wasser, Lagereinrichtungen, dauerhaft gab es mehrere Einträge, darunter Zentrales Regenreservoir und Turmmitte-Regenzusatzspeicher. Letzteren Punkt brauchte Arthur nicht einmal zu berühren: Er sah nur länger darauf als auf die anderen Zeilen, und sofort blätterten die Seiten wieder um und zeigten ihm eine Ausschnittzeichnung, eine Karte und eine Liste technischer Details.


  »Weiter oben gibt es ein Wasserreservoir; es misst ungefähr hundert Büros im Quadrat und befindet sich zwischen 61 350 und 61 399«, sagte Arthur. »Das wird vermutlich gehen – es müsste groß genug sein.«


  »Groß genug wofür?«, fragte Susi. Sie und Alyse hatten sich niedergekauert und betrachteten scheinbar aufmerksam irgendetwas auf dem Gitterboden.


  »Ich erzähl’s dir unterwegs.« Arthur schaute zur Sicherheit noch einmal ins Handbuch, schloss es dann und wollte es gerade in seine Tasche stecken, als es in seiner Hand zu beben anfing und ein ratterndes Geräusch von sich gab.


  »Was hat das zu bedeuten?«


  »Änderung der Befehle«, antwortete Alyse. »Bitte, kann ich mal nachsehen?«


  Arthur zögerte. In diesem Moment begann es ringsherum zu zischen und zu rattern, dann knallten Rohrpostkapseln aus den Rohrleitungen auf die Schreibpulte sämtlicher Bürger.


  Arthur öffnete das Handbuch, das sofort zu einer Seite blätterte, auf der in großen, roten Buchstaben stand:


  


  



  ALLGEMEINE MOBILMACHUNG!


  


  Der Turm hat den Sollpunkt auf der Unterseite der Unvergleichlichen Gärten erreicht. Alle Mechanikerkolonnen haben sich unverzüglich im Erdgeschoss, Außenplattform, Aufzug Eins zu melden, um unter dem Befehl von Samstags Mittag den Sturmbock zu sichern und hochzuheben.


  


  



  Arthur schaute sich um. Die Bürger waren ausnahmslos aufgestanden, montierten ihre Schirme ab und rollten sie zusammen. Die ihre Schirme bereits in der Hand hatten, verließen ihr Pult, formierten sich in langen Reihen und marschierten Richtung Turmmitte.


  »Alyse, liegen die normalen Aufzüge in dieser Richtung?«, fragte Arthur.


  »Ja«, bestätigte sie. »Wie lauten die Befehle? Wir müssen gehorchen!«


  Arthur gab ihr das Handbuch. Während Alyse las, sah er sich noch einmal nach allen Seiten um. Die Anführerin der Zauberkundigen Zaungäste las in einem Buch, das dem Alyses ähnelte. Sie schaute auf, und ihr trauriger Blick traf Arthur. Er sah schnell zu Boden, nur für den Fall, dass sie mächtig genug sein sollte zu erkennen, wer oder was er war.


  »Wir müssen los!«, wiederholte Alyse. »Das ist er, der große Moment! Wir werden im Käfig ganz bis zur Spitze hochfahren!«


  »Was ist dieser Sturmbock?«, wollte Arthur wissen.


  Alyse zuckte die Achseln. »Etwas, was so groß ist, dass es mit dem Lastenaufzug an der Außenseite nach oben geschafft werden muss. Dieser Aufzug ist erstaunlich: Hundert Meter Seitenlänge und keine Kette! Er hat einen Selbstantrieb und wird von zehn Zwanzigschaften Oberzauberern –«


  »Können wir auch damit nach oben fahren?«, fragte Susi, die sich von Alyses Begeisterung anstecken ließ.


  »Nein!«, sagte Arthur entschieden. »Alyse, ich werde dich und die Kolonne gehen lassen, aber du musst versprechen, dass du uns nicht verraten wirst!«


  »Klar! Prima!«, entgegnete Alyse, ein wenig zu schnell.


  Ein rascher Blick zeigte Arthur, dass die Zauberer fort waren; nur die Zauberkundigen Zaungäste waren noch da und beobachteten die Schmieraffen, die ihrerseits nur so taten, als ob sie die Ketten inspizierten. In Wirklichkeit spähten sie zu Alyse hinüber und warteten darauf, dass sie ihnen sagte, was los war.


  »Gib mir deine Hand!«, sagte er schnell und leise. »Und versprich mir, Lord Arthur, dem Rechtmäßigen Erbe der Architektin, dass du uns nicht verraten wirst.«


  Alyse nahm Arthurs Hand.


  »Ich verspreche dir, Lord Arthur, dass ich euch nicht verraten werde.«


  Ein schwaches Leuchten floss von Arthurs Fingern in Alyses Hand. Sie schrie auf, aber Arthur ließ nicht los, bis das schwache Licht verschwunden war.


  »Was geht hier vor?«, fragte eine tiefe, schleppende Stimme.


  Arthur schaute über die Schulter: Einer der Zauberkundigen Zaungäste hatte sich an sie herangeschlichen und schnupperte misstrauisch.


  »Etwas Glänzendes ist von oben runtergefallen und über den Boden irgendwohin gekullert«, sagte Arthur hastig. »Aber ich schätze, wir können jetzt nicht danach suchen, bei der allgemeinen Mobilmachung und allem, stimmt’s, Boss?«


  »Genau«, sagte Alyse bedächtig und schüttelte nachdrücklich den Kopf. »Keine Zeit zu verlieren …«


  »Etwas von oben? Etwas Glänzendes?«, fragte der Zaungast nach. Augenblicklich kniete er sich hin und fing an, auf dem Boden herumzuschnüffeln. Arthur und die anderen rückten von ihm weg.


  »Keine Zeit zu verschwenden!«, rief Alyse. »Formiert euch, Kolonne! Wir gehen runter ins Erdgeschoss, um am Außenaufzug Nummer Eins zu arbeiten!«


  »Nummer Eins?«, tönte die Frage aus dem schiefen Büro unter ihnen. »Außenaufzug Nummer Eins?«


  »Jawohl!«, brüllte Alyse. »Aufgeht’s! Zurück zur Großen Kette!«


  Der Zaungast kroch schnüffelnd auf Arthurs Füße zu.


  Einige seiner trübseligen Kollegen kamen herbei, um besser verfolgen zu können, was er tat.


  »Wir nehmen die Aufwärtskette, wenn die ersten zwei die Abwärtskette nehmen«, sagte Arthur zu Susi, während sie Alyse nacheilten. Sämtliche Büros waren jetzt leer, alle Bürger und ihre Schirme verschwunden. »Wir gehen zu diesem Wasserreservoir, schnappen uns Teil Sechs des Vermächtnisses und dann nichts wie raus hier!«


  »Und was is mit dem Sturmbockdingsda und der alten Samstag, die in die Gärten will und alles?«, fragte Susi.


  »Das Wichtigste zuerst«, sagte Arthur. Die Große Kette befand sich nur ein Dutzend Büros weiter vorn. Er sah zurück: Die Zaungäste krochen jetzt gemeinsam auf dem Boden herum – ein großer, hässlicher Haufen schwarz gekleideter Bürger, die alle versuchten, etwas zu erschnuppern. Sie erinnerten ihn an die wimmelnden Knäuel der Blattwespenlarven, die im Garten zu Hause von den Bäumen fielen.


  Hoffentlich schaffe ich es rechtzeitig nach Hause zurück, dachte er. Auch wenn Leute wichtiger sind als Orte und unser Haus wahrscheinlich weit genug weg ist, um den Atomwaffenangriff zu überstehen. Aber Blatt und die anderen – sie sind zu dicht dran, und ich weiß nicht einmal, was ich gemacht habe oder wie lange es halten wird. Ich kann jetzt nicht darüber nachdenken. Ich muss mich auf das konzentrieren, was vor mir liegt …


  »Welche Farbe haben die Schirme in den 61 300ern?«, fragte Arthur. »Falls sie nicht weg sind …«


  »Blaugelb kariert«, antwortete Alyse.


  »Wir müssen von hier an zählen«, sagte Arthur, während er durch das Gebäude nach oben sah. Er konnte marschierende Bürger ausmachen, aber sie hatten ihre Schirme zusammengerollt; an den Schreibpulten selbst war niemand mehr. »Du begibst dich nach unten, Alyse. Wir gehen herum zur Aufwärtskette.«


  »Nichts für ungut«, sagte Alyse.


  »Meinst du!«, versetzte Arthur.


  Ich werde zurückkommen und sie furchtbar bestrafen, dachte er, unterdrückte aber sofort den kurzen Moment des Zorns. Es gibt Wichtigeres zu tun. Vergiss die Sache einfach.


  »Denn man tau, Alyse!«, sagte Susi. »Verdrill dir deinen Schraubenschlüssel nich!«


  Sie winkte Alyse vergnügt hinterher, als diese und ein weiterer Schmieraffe vortraten und auf ein abwärtsfahrendes Glied der Kette stiegen. Arthur hastete um den Schacht herum und stellte sich an den Rand vor den nach oben führenden Teil der Kette.


  »Sachte!«, sagte Susi. Arthur nahm ihre Hand, und ein paar Augenblicke lang standen sie beide da, beobachteten, wie die Kette nach oben sauste, und versuchten abzuschätzen, wann sie sie betreten sollten.


  »Jetzt!«, sagte Susi, und sie machten einen Schritt nach vorne. Entweder war Susi nicht so gut wie Alyse, oder Arthur war mit offenen Augen schlechter als mit geschlossenen – jedenfalls hatten sie den Moment nicht gut abgepasst und wurden ordentlich durchgeschüttelt. Arthur kämpfte ums Gleichgewicht und zog hastig den Fuß ein.


  »Bauz, da wären wir!«, sagte Susi. »Ist ganz schön lustig, diese Kette. So eine könnten wir daheim im ollen Unteren Haus gut gebrauchen, finde ich.«


  »Es gibt kein Unteres Haus mehr«, rief Arthur ihr ins Gedächtnis. Er versuchte die Etagen zu zählen, die an ihnen vorbeiflogen.


  »Stimmt«, pflichtete Susi ihm bei. »Hatte ich vergessen. Och, na ja.«


  Arthur starrte sie an. Wie konnte sie das so einfach vergessen haben? Manchmal hatte er das Gefühl, die Pfeiferkinder waren, ungeachtet dessen, dass sie ihren Weg als sterbliche Kinder angetreten hatten, nicht menschlicher als die Bürger.


  Während er darüber nachdachte, vergaß er zu zählen.


  »Verdammt! Ich nehme an, es spielt keine Rolle, wenn wir uns um ein paar Stockwerke vertun. Der Regenzusatzspeicher ist riesig, wenn man dem Leitfaden Glauben schenken darf. Den ich hätte behalten sollen.«


  »Warum wollen wir zu einem Regenzusatzspeicher gehen?«


  »Fang doch mal etwas Regen auf und schau ihn dir ganz genau an!«


  Arthur wölbte die Hand, um es Susi vorzumachen, und sie folgte seinem Beispiel, sorgsam darauf achtend, die Hand nicht zu weit über die Kette hinauszustrecken, damit sie ihr nicht von einem Vorsprung eines oberen Stockwerks abgerissen wurde.


  »Wonach suche ich?«, fragte sie, als ihre Hand randvoll mit klarem Wasser war.


  »Nach Buchstaben und Wörtern«, erklärte Arthur.


  »Ja! Ich seh sie!«, rief Susi aus. »O-r-l-g-w-x-s-t-r-e … orlgwxstre … hmm … das klingt ganz vertraut, aber ich kann’s im Augenblick nicht –«


  »Es ist kein richtiges Wort!«, unterbrach Arthur ihre Grübelei. »Es ist nur ein durcheinandergequirlter Teil des Vermächtnisses. Das Vermächtnis ist auf die ganzen Regentropfen verteilt, und darum muss ich einen Ort finden, wo alles Wasser zusammenkommt, denn dort müsste dann mehr, vielleicht sogar das meiste von Teil Sechs sein.«


  »In Ordnung.« Susi nickte. »Du holst es also, und wir verschwinden von hier?«


  »Wahrscheinlich. Das wird wohl das Vernünftigste sein, auch wenn ich zu gern wüsste, warum Samstag unbedingt in die Unvergleichlichen Gärten will und warum sie dazu nicht einfach einen Aufzug nach oben nehmen kann. Oh nein!«


  »Was!?« Susi blickte hektisch um sich.


  »Ich habe mich wieder verzählt! Vielleicht können wir den Wasserspeicher ja sehen, wenn die Büros leer sind.«


  Sämtliche Büros, die sie bisher passiert hatten, waren leer gewesen, aber nur ein paar Stockwerke weiter oben erregte eine flüchtige Bewegung Arthurs Aufmerksamkeit.


  »Das eben war besetzt – aber sie saßen nicht an ihren Schreibpulten, sondern standen herum.«


  »Bei dem hier ist es genauso. Was machen die da?«


  Die Stockwerke zogen zu rasch vorbei, als dass Arthur es genau hätte erkennen können, aber es kam ihm so vor, als würden die Zauberer etwas wie Tai-Chi praktizieren, einen langsamen, rituellen Tanz neben ihren Schreibpulten aufführen. Auch ihre Schirme waren zusammengerollt, sodass sie im Regen tanzten und bei jeder langsamen Drehung und jedem bedächtigen Sprung Wassertropfen verspritzten.


  »Ich habe keine Ahnung, was sie treiben«, gestand Arthur und fügte stirnrunzelnd hinzu: »Ich hatte gehofft, alle Bürger wären zu den Aufzügen gegangen. Halte die Augen offen und achte auf alles, was wie ein Wasserreservoir aussehen könnte! Wir müssten ganz in der Nähe sein.«


  Ihre Aufwärtsfahrt führte sie an einigen weiteren Etagen mit Zauberern vorbei, die an ihren Schreibpulten tanzten, dann gab es wieder geräumte Stockwerke, in denen sie ein paar Zauberer sahen, die ins Innere des Turms unterwegs waren.


  »Du schaust in diese Richtung und ich in die andere!«, sagte Arthur. »Ich bin durcheinandergekommen und weiß nicht mehr, in welcher Richtung Norden liegt. Ich hätte wirklich diesen Leitfaden nicht hergeben sollen! Ich weiß nicht, was ich mir dabei gedacht habe.«


  »Dass Alyse ihn braucht?«, vermutete Susi. »Sapperlot! Ist es das da drüben?«


  Arthur fuhr herum – keine so gute Idee, wenn man ziemlich schnell im Glied einer gewaltigen Kette unterwegs ist. Er verlor das Gleichgewicht und fiel gegen Susi, die ihrerseits gegen den Rand des Gliedes taumelte und um ein Haar den Ring losgelassen hätte.


  Als er wieder sicher auf den Beinen stand, sah Arthur in einiger Entfernung im Inneren des Turms eine gläserne Wand – eine gläserne Wand und dahinter blau schimmerndes Wasser. Wand und Wasser setzten sich auch ins nächste Stockwerk und ins übernächste fort.


  »Fahren wir weiter?«, fragte Susi.


  »Bis zum höchsten Punkt«, antwortete Arthur, der jetzt sehr konzentriert zählte. »Mach dich bereit, es ist neunundvierzig Stockwerke hoch.«


  Sie verließen die Kette im entsprechenden Stockwerk und rechneten damit, entweder leere Büros oder Büros mit arbeitenden Zauberern vorzufinden. Die Büroeinheiten hier waren jedoch nicht mit Schreibpulten ausgestattet: Jedes drei mal drei Meter große Büro war mit einer kleinen Chaiselongue und einer Stehlampe möbliert. Die Chaiselongues waren mit unterschiedlichsten Stoffen bezogen, die sich von schwarzem Leder bis zu hellen Blumenmustern bewegten, und die Stehlampen trugen Schirme in dazu passenden Farbtönen.


  »Gewandte-Ruher-Territorium!«, wisperte Susi.


  »Jau«, stimmte Arthur ihr zu. Er blickte aufmerksam um sich. »Aber es ist keiner da.«


  [image: ]Er ging auf das Wasserbecken zu. Obwohl der Regen seine Sicht trübte, konnte er der Glaswand des Beckens mit den Augen mehrere Stockwerke weit nach unten folgen und auch die offen liegende, regengesprenkelte Oberfläche des sauberen blauen Wassers erkennen. Das Ganze sah wie ein enormes Aquarium aus, und Arthur fragte sich, ob es wohl Fische darin gab. Oder andere Sachen …


  »Und jetzt steckst du einfach deine Hand rein oder was?«, fragte Susi, als sie den Rand des gewaltigen Beckens erreicht hatten und ihre Blicke über die Wasserfläche schweifen ließen.


  Wir befinden uns auf einem Turm in drei Kilometer Höhe, dieses Wasserbecken ist zirka einhundertsechzig Meter tief und hat die Fläche von ungefähr sechzehn olympischen Schwimmbecken, dachte Arthur. Das nenne ich einen Wasserspeicher!


  Er bückte sich und tauchte die Hand ins Wasser. Sofort hörte er Teil Sechs des Vermächtnisses in seinem Kopf sprechen.


  Arthur! Ich brauche deine Hilfe, um mich zu sammeln! Komm ins Wasser! Wir müssen uns beeilen!


  KAPITEL SIEBZEHN
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  E


  s will, dass ich ins Wasser komme«, sagte Arthur zu Susi. Er schaute auf die Regenspritzer und dann auf die leeren Chaiselongues hinter ihnen.


  »Es ist also hier?«, fragte Susi. Auch sie sah immer wieder über die Schulter.


  »Ja«, bestätigte Arthur. »Vermutlich sollte ich ihm seinen Willen tun. Du hältst Wache!«


  Susi nickte, zog ihren Schraubenschlüssel und ließ den schweren, verstellbaren Kopf in ihre Handfläche klatschen.


  Hundertsechzig Meter tief, dachte Arthur. Das ist vieeeel zu tief … aber ich muss das Vermächtnis kriegen.


  Arthur wappnete sich und ließ sich von dem eisernen Gitterboden ins Wasser hinuntergleiten. Es war kalt, doch nicht so kalt, wie er erwartet hatte und wie es so hoch oben hätte sein müssen, aber dasselbe galt ja auch für die Luft. Samstag mochte eine Schwäche für Regen haben, aber für die Kälte, wie sie auf der Erde in dieser Höhe normal war, hatte sie offenbar nichts übrig.


  Gut!, mischte sich das Vermächtnis in seine Gedanken ein. Schwimm in die Mitte und ruf mich!


  Arthur trat ein paar Minuten lang Wasser. Sie hatten im Schwimmunterricht in der Schule Lebensrettung durchgenommen, und er war schon öfter in Kleidern geschwommen, jedoch nicht mit Stiefeln an den Füßen. Er wollte sie schon wegtreten, entschied sich dann aber dagegen, denn es bereitete ihm keinerlei Schwierigkeiten, sich über Wasser zu halten, möglicherweise weil er ohne Probleme atmen konnte und viel mehr Kraft und Ausdauer hatte als früher.


  Er griff aus und schwamm im Bruststil auf die Mitte zu, um besser sehen zu können, was vor ihm lag. Das ging zwar langsamer als Freistil, war aber sicherer. Auf halber Strecke rollte er sich herum und schwamm ein Stück weit auf dem Rücken, um Susi sehen zu können. Sie winkte, und er winkte zurück.


  Gute Arbeit, Arthur! Und nun ruf mich in Gedanken zu dir!


  Arthur trat Wasser, betrachtete den Regen und veranschaulichte sich die winzigen Fragmente des Vermächtnisses, die sich in jedem Regentropfen befanden.


  Teil Sechs des Vermächtnisses der Architektin, folge dem Willen Arthurs, des Rechtmäßigen Erben, dachte er, und auf seiner Stirn erschienen tiefe Falten der Konzentration. Füge dich zusammen und komm zu mir!


  Lange Buchstabenfäden begannen zu leuchten, flossen durchs Wasser und verflochten sich wie Ranken lumineszierender Meerespflanzen. Der Regen schimmerte und fing an, auf Arthur zuzuströmen, statt einfach nur durch die Gitterböden herabzufallen. Weit über ihm gerieten Tröpfchen und Tropfen, die an den Eisengittern hängen geblieben waren, in Bewegung, rollten los und tauchten in die nächste Lücke ein, um erneut zu fallen.


  Sechzig Stockwerke unter Arthur starrte eine Zauberin verwundert in ihren Spiegel. Sie zauderte einen Moment lang, dann öffnete sie ein kleines Geheimschubfach in der Mitte ihres Schreibpults und drückte auf einen staubigen Bronzeknopf.


  Ringsherum blitzten die Spiegel auf. Bürger, die vorher kaum bei der Sache gewesen waren, beugten sich vor, schlugen Bücher zu und ließen Stifte fallen. Über ihnen gerieten die Rohrpostleitungen plötzlich ins Schnaufen, und Husten und rote Kapseln fielen auf die Schreibpulte.


  Auf den Stockwerken, wo die Zauberer tanzten, blieben alle mitten im Takt stehen. Schirme schnappten auf, Stühle wurden zurückgezogen, man setzte sich hin, und Tausende kleiner Spiegel wurden gedreht, um besser sehen zu können.


  Weiter oben im Turm, so hoch oben, wie man derzeit kommen konnte, solange der Sturmbock noch nicht hochgeschafft worden war, läutete ein Telefon und wurde von einer milchig weißen, seidenglatten Hand abgehoben.


  Arthur sah zu, wie die Buchstabenfäden sich durchs Wasser schlängelten, und rief fortwährend in Gedanken das Vermächtnis. Allmählich begannen die Buchstabenzeilen Gestalt anzunehmen, die Gestalt eines großen Vogels. Dieser nahm eine dunkle Farbe an, ein glänzendes Schwarz, und Schnabel, Kopf und Hals hoben sich aus dem Wasser.


  »Gut, Lord Arthur!«, krächzte der Rabe. Ein aus Text bestehender Flügel flatterte über der Wasseroberfläche, während der andere noch aus formlosen Buchstabenfäden bestand. »Ich bin fast fertig; nur noch ein bisschen mehr Regen muss fallen und gesammelt werden.«


  »Arthur!«


  Arthur sah zu Susi zurück. Sie zeigte mit dem Schraubenschlüssel hinter sich.


  »Gewandte Ruher! Eine ganze Menge!«


  »Noch ein paar Minuten«, sagte der Rabe. »Ruf mich weiter, Lord Arthur!«


  Arthur versuchte hochzuspringen, um sehen zu können, was Susi sah, aber auch mit dem hektischsten Gestrampel kam er nur ungefähr fünfzehn Zentimeter hoch. Doch das reichte. Überall in den Büros auf Susis Seite des Reservoirs kamen Gewandte Ruher unter den Chaiselongues hervorgekrochen. Sie waren die ganze Zeit über da gewesen, still und heimlich.


  Jetzt rückten sie auf Susi vor, mit Krummschwertern aus blauem Stahl und nichtsverseuchten Kristallstiletten.


  Susi schlug mit einer raschen Bewegung ihren Regenumhang zurück und hob den Schraubenschlüssel.


  »Konzentrier dich, Arthur! Ruf mich!«, drängte Teil Sechs ihn.


  Arthur warf sich nach vorn und setzte seinen schnellsten Freistil ein.


  »Arthur! Ohne deine Hilfe kann ich nicht entkommen!«


  Arthur ignorierte den Raben und schwamm noch schneller, pflügte durch das Wasser wie ein Delfin. Aber obwohl er schneller schwamm als je zuvor, war er nach einem Dutzend Zügen dem Rand nicht näher, und nach einem weiteren Dutzend merkte er, dass er heftig nach hinten gezogen wurde. Als er sich umdrehen wollte, wurde er auch zur Seite gezogen und spürte einen kraftvollen Zug an den Füßen.


  Er war in einem Strudel! Das Wasser lief aus dem Becken – und er mit ihm!


  »Susi!«, schrie Arthur gellend. Der Wasserspiegel sank so schnell und er selbst wurde so schnell herumgewirbelt, dass er nur noch Susis Kopf sehen konnte. »Benutz deine Flügel! Flieg we–«


  Er bekam Wasser in den Mund. Indem er wild mit Armen und Beinen ruderte, schaffte er es mit Mühe, wieder aufzutauchen. Die Sogwirkung, die durch Tonnen und Abertonnen von Wasser entstand, die in einen dreitausend Meter langen Abfluss gezogen wurden, war unglaublich. Verzweifelt schaute er zurück, aber er konnte Susi nicht mehr sehen, nur noch das Glitzern der erhobenen Schwerter, und trotz des Wassers in den Ohren hörte er das Klirren von Metall und Kampflärm und einen kurzen Schrei.


  Dann konnte er nur noch an sich selbst denken. Er würde gleich ertrinken, seine Lunge füllte sich mit Wasser, während er unerbittlich unter die Oberfläche gezogen wurde. All seine Ängste vor einem langsamen Unterwassertod würden sich zu guter Letzt also bewahrheiten.


  Er tastete nach seiner Gürteltasche, steckte die Finger hinein und berührte den Fünften Schlüssel durch die Tüte. Er versuchte nicht, ihn herauszunehmen, denn dann würde er ihn mit Sicherheit verlieren. Er spürte die Macht des Schlüssels, wenngleich nur schwach, durch das abschirmende Metallgewebe und bündelte seine Gedanken, um sich seine Zauberkraft zunutze zu machen, doch im selben Moment wurde er so heftig herumgeschleudert, dass ihm die Arme auf den Rücken gebogen wurden und er kopfüber in den Strudel eintauchte.


  Das Wasser füllte seine Lunge bis in die kleinsten Verästelungen, und das letzte erbärmliche Luftbläschen verließ seinen Mund.


  Ich weigere mich, zu sterben, dachte Arthur. Ich bin kein Mensch mehr. Ich bin der Rechtmäßige Erbe der Architektin. Ich werde das Wasser atmen.


  Er öffnete den Mund und holte einen tiefen, erfrischenden Wasserzug. Sämtliche Erstickungsgefühle verschwanden, und sein Mund, eben noch zu einem stummen, panischen Schrei verzerrt, glättete sich zu einem leichten Lächeln. Er atmete noch einen Zug Wasser ein, drehte sich um seine Querachse, bis sein Kopf wieder oben war, und stürzte, jetzt mit den Füßen voran, etwas hinunter, was offenbar ein Rohr von enormen Ausmaßen war.


  Susi ist wahrscheinlich nur gefangen genommen worden, sagte er sich. Ich werde überleben und sie befreien. Alles wird wieder gut …


  Das Wasser, das ihn mit sich riss, änderte plötzlich die Richtung. Arthur prallte gegen etwas sehr Hartes. Er schrie, aber kein Laut kam aus seinem Mund, nur ein Schwall Wasser. Dann wurde er von den vorwärtsdrängenden, wirbelnden Wassermassen wieder mitgenommen, hin und her geworfen und gegen ungesehene Hindernisse geschleudert.


  Lautlos schreiend rollte Arthur sich zu einem Ball zusammen, um sich zu schützen – und wie ein Ball wurde er immer weiter gespült, hinab durch das gewaltige Regenwasserrohr, das sich wie eine Achterbahnschiene seinen Weg über dreitausend Meter im Zickzack nach unten bahnte.


  Es dauerte eine halbe Stunde, bis das Wasser den Boden erreichte. In dieser Zeit wurde Arthur hundert Mal gegen die Wände des Rohrs geschmettert. Er hatte furchtbare Schmerzen am ganzen Körper, aber die entsetzliche Reise, die jeden Sterblichen schon auf den ersten Metern getötet hätte, brachte ihn nicht um.


  Am Ende spie das riesige Rohr einen Wasserfall aus, der in Kaskaden in einen ausgedehnten See hinabstürzte, einen See auf Kosten einiges Bollwerkgesteins unter dem Oberen Haus. Arthur fiel durch den Wasserfall, sank auf den Grund des Sees und blieb einfach dort liegen, bis sich die bohrenden Stiche, die er am ganzen Leib spürte, zu einem gleichbleibenden, entkräftenden Schmerz abgeschwächt hatten.


  Es tat immer noch weh, sich zu bewegen, dennoch zwang sich Arthur, zur Oberfläche zu schwimmen. Als er auftauchte, befürchtete er, keine Luft mehr atmen zu können, aber diese Befürchtung erwies sich als unbegründet, und es fühlte sich nicht anders an, als Wasser zu atmen.


  Erschöpft trat er Wasser und schaute um sich. Er konnte das riesige Rohr sehen und den Wasserfall, der sich daraus ergoss, aber wenig sonst. Es lag ein Dunst in der Luft, der alles verschleierte. Als er endlich kein Wasser mehr in den Ohren hatte, nahm er Geräusche wahr – das dumpfe, monotone Stampfen mächtiger Maschinen.


  Wieder unterm Boden, dachte er. In einer riesigen Menge Wasser. Muss das Zentrale Regenreservoir sein …


  »Teil Sechs?«, rief Arthur heiser. »Vermächtnis! Sind Sie auch hier?«


  Ein Rabenkopf tauchte aus dem Wasser auf, aber er war nicht schwarz und glänzend, sondern hatte weiße Streifen, wo Textzeilen fehlten. Er öffnete den Schnabel und krächzte: »Das meiste von mir ist hier, Lord Arthur, aber einige Fragmente sind noch unterwegs. Um genau zu sein: Ich glaube, dass die wenigen Paragrafen, die meinen Schwanz bilden, noch als Regen fallen und frühestens in einer Stunde eintreffen werden.«


  »Ich bezweifle, dass uns eine Stunde bleibt«, entgegnete Arthur. »Ich war zu zuversichtlich. Scamandros hat mich gewarnt, dass sie jede Zauberei aufspüren können, die ich ausübe. Ich hatte nur nicht damit gerechnet, dass Sie zu rufen auch darunter fallen würde.«


  »Samstag muss eine sehr große Zahl ihrer Bürger abgestellt haben, damit sie nach Zauberei Ausschau halten«, meinte das Vermächtnis. »Das ist überraschend, denn sie massiert ihre Kräfte ja auch, um die Unvergleichlichen Gärten anzugreifen. Wenn uns das Glück hold ist, hat dieser Kampf bereits begonnen und wird sie ablenken. Wie dem auch sei, wir befinden uns hier tief unter dem Boden, und ihre Diener wagen sich nicht gern in diese Region vor.«


  »Die Rattenfängerautomaten werden darauf keine Rücksicht nehmen«, gab Arthur zu bedenken. »Können Sie sich von jeder Stelle des Becken zusammenfügen?«


  »Aber ja«, antwortete das Vermächtnis. »Wieso?«


  »Dann können Sie es am Rand machen. Ich muss aus dem Wasser raus; ich fühle mich, als ob mich ein Mammut niedergetrampelt hätte. Welches Ufer ist am nächsten?«


  »Folge mir«, sagte der Rabenkopf und begann sich zu entfernen. Es war ein recht grausiger Anblick: der Kopf eines Vogels und Teile vom Hals, die ohne offensichtlichen Antrieb übers Wasser glitten.


  Arthur schwamm ihm erschöpft und langsam hinterher und dachte dabei an Susi und Blatt. Er hatte das Gefühl, beide im Stich gelassen zu haben. Aber das hatte er nicht gewollt, die Dinge hatten sich einfach so entwickelt.


  Nicht dass das eine Entschuldigung wäre, dachte er niedergeschlagen. Vielleicht geht es Susi ja gut – wahrscheinlich halten sie sie nur gefangen, tröstete er sich noch einmal. Und vielleicht ist die Zeit für Blatt ja stehen geblieben. Es kommt mir so feige vor, aufs Vermächtnis zu warten und es dann zur Zitadelle zurückzubringen … aber was kann ich denn sonst tun?


  [image: ]Die Dunstwolken teilten sich und enthüllten einen Kai, der nur wenige Zentimeter über dem Wasserniveau lag. Arthur zog sich hoch und brach zusammen. Das Vermächtnis beobachtete ihn vom Wasser aus und begann unterdessen, die Anfänge seines linken Flügels zu erproben.


  Arthur hatte noch nicht lange dort gelegen, als er etwas hörte, das sich vom gleichmäßigen Brummen und Rasseln der Dampfmaschinen abhob. Ein unauffälligeres Geräusch – wie von einem Besen, dazu das schwache Getrappel von Füßen und die Andeutung eines Pfeifens …


  Er setzte sich auf und blickte den Kai auf und ab. Das Pfeifen war sehr leise, aber er glaubte zu wissen, was es war, und seine Vermutung wurde bestätigt, als Stachelborste aus den Dunstschwaden auftauchte. Die Ratte hielt in einer Hand eine kleine Armbrust und schleifte mit der anderen ein volles Netz hinter sich her.


  »Stachelborste!«, rief Arthur und stand auf.


  Die Erhobene Ratte fuhr zusammen, ließ das Netz fallen und hob mit beiden Händen ihre Armbrust.


  »Lord Arthur! Was macht Ihr denn hier?«


  »Ich bin einen Abfluss hinuntergespült worden. Aber ich bin froh, Sie zu sehen: Ich muss Sie ein paar Dinge fragen. Was machen Sie gerade?«


  Stachelborste hielt die Armbrust auf ihn gerichtet und schüttelte den Kopf. Arthur bemerkte mit Faszination und Entsetzen, dass das Ende des Armbrustbolzens aus Immateriellem Glas bestand. Es glich einer versiegelten Flasche, und darin wand sich ein winziges Stückchen Nichts.


  »Es tut mir leid, Lord Arthur. Ich wünschte, Ihr wärt nicht hier! Aber ich habe strengste Befehle –«


  »Nein!«, schrie Arthur.


  Stachelborste drückte ab, und der nichtsverseuchte Bolzen schoss auf Arthurs Brust zu.


  KAPITEL ACHTZEHN
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  A


  rthur blieb keine Zeit nachzudenken oder gar sich zu ducken. Das war auch nicht notwendig. Ohne einen aktiven Gedanken seinerseits lehnte er sich zur Seite und fing den Bolzen im Flug, genau in der Mitte des Schafts. Die Nichtsflasche am Ende blieb unversehrt.


  Arthur drehte den Bolzen um, um ihn als Handwaffe zu benutzen, und ging auf Stachelborste zu, der hastig an seiner Armbrust kurbelte, um sie für einen neuen Bolzen bereit zu machen.


  »Strengste Befehle!«, keuchte die Erhobene Ratte. »Jeden erschießen, der sich einmischen könnte! Ich will Euch nicht erschießen, aber ich muss!«


  Arthur blieb stehen. Da tauchte etwas aus den Dampfwolken auf: sechs Rattenfängerautomaten, die mit ihren langen Tastern vor sich den Weg prüften, während sie auf dem Kai vorrückten.


  Stachelborste bemerkte den Ausdruck auf Arthurs Gesicht und drehte sich im selben Moment um, als der vorderste Rattenfänger zum Angriff überging. Stachelborste warf seine Armbrust zur Seite, hob das Netz auf und schleuderte es ins Wasser. Er wollte noch sein langes Messer ziehen, doch die Aktion mit dem Netz hatte ihn alle Zeit gekostet, die er hatte: Die linke Schere des Rattenfängers schnappte nach seinem Hals und klappte zu. Ein anderer Automat kam herbei, schlang seine rasiermesserscharfen Taster ganz um ihn herum und begann zuzudrücken.


  Das war ein Fehler. Stachelborste war sowieso schon so gut wie tot, unter dem Druck der Taster jedoch zerbrachen die Nichtsflaschen, die er in einem speziellen Holzkästchen auf dem Rücken trug. Das Nichts schoss aus ihnen heraus und zersetzte die Taster der Rattenfänger augenblicklich. Die Automaten brummten und kreischten alarmiert, als das Nichts wie Quecksilber über ihre Zangen und von dort aus über ihren Rumpf lief und auf seinem Weg alles auflöste, womit es in Berührung kam.


  Nach wenigen Sekunden war weder von Stachelborste noch von den beiden Rattenfängerautomaten eine Spur übrig geblieben. Das Nichts vereinigte sich zu einer finsteren Lache und begann, in das Bollwerksgrundgestein einzusinken, und fräste nach und nach einen tiefen Schacht in die armierte Haussubstanz.


  Arthur beobachtete die vier verbleibenden Rattenfängerautomaten scharf und machte sich auf einen Angriff gefasst – doch der blieb aus. Sie fuchtelten mit ihren Tastern, ihre zentralen roten Augen glühten, und dann machten die vier kehrt und tauchten wieder in den warmen Nebel ein.


  »Sie haben erkannt, dass du keine Ratte bist«, sagte das Vermächtnis. Es hatte jetzt zwei Flügel und hüpfte auf dem Wasser herum, Füße und Schwanz fehlten jedoch noch. »Was unser Glück ist, denn ich glaube, sie haben oft ein wenig Schwierigkeiten, ihre legitime Beute zu erkennen.«


  »Armer Stachelborste!«, sagte Arthur. »Er wollte mich nicht erschießen, oder wenigstens nicht mich speziell. Was hat er in den See geworfen?«


  »Ich werde mal nachsehen«, meinte das Vermächtnis. Es huschte übers Wasser und packte das treibende Netz mit dem Schnabel, um es zu Arthur zurückzuziehen, der sich wieder an den Rand des Sees setzte und die Beine ins Wasser baumeln ließ. Bei seiner schnellen Talfahrt hatten sich seine Stiefel schließlich doch noch verabschiedet, und von seinem Overall waren unter Ellbogen und Knien nur noch Fetzen übrig. Seinen Gürtel hatte er zum Glück noch an, und er befühlte die Tasche, um sich zu vergewissern, dass die Tüte mit dem Medaillon des Mariners, dem Schlüssel und Elefant noch da war.


  »Das sind Zauberdinge«, sagte das Vermächtnis, als es das Netz neben Arthur fallen ließ. »Ich weiß nicht, wofür sie taugen.«


  Arthur hob das Netz auf. Darin lagen drei große, runde Schwimmer aus Glas, ein roter, ein blauer und ein grüner. Sie schienen aus dem gleichen Glas zu sein, aus dem auch die Simultanflaschen gemacht waren.


  »Er hat sie ins Wasser geworfen, obwohl ihm dadurch keine Zeit mehr blieb, die Waffe abzufeuern«, sann Arthur. »So wichtig war es ihm.«


  »Dann sollten wir sie zurück ins Wasser tun«, sagte das Vermächtnis. »Um seinen letzten Wunsch zu respektieren.«


  »Wie bitte?«, fragte Arthur. Ein solches Verhalten kannte er noch von keinem Teil des Vermächtnisses.


  »Wir sollten sie zurücktun«, wiederholte das Vermächtnis. »Es ist eine Frage des Respekts. Ah, der Text für eine meiner Schwanzfedern kommt gerade herein. Bin sofort wieder da!«


  Es ließ Arthur mit dem Netz zurück und eilte auf den Wasserfall zu.


  Arthur hob den roten Schwimmer hoch und betrachtete ihn. Er kam ihm nicht besonders magisch vor.


  Arthur hielt die Schwimmer eine Minute lang in Händen und dachte an etwas, was seine Mutter einmal zu seiner Schwester Michaeli gesagt hatte, ohne zu wissen, dass er zuhörte. Es gibt niemals das eine absolut Richtige zu tun. Du kannst nicht mehr tun, als einzulösen, woran du selbst glaubst, die Konsequenzen deines Handelns zu tragen und das Beste aus dem zu machen, was passiert.


  »Ich wette, dass ich das hier noch bereuen werde«, murmelte er vor sich hin und ließ die Schwimmer zurück ins Wasser fallen. Sie tanzten um seine Füße herum und begannen dann langsam hinauszutreiben, so langsam, dass er nicht mit Sicherheit sagen konnte, ob sie sich selbst antrieben oder ob es in dem See eine Strömung gab.


  Arthur sah zu, wie die Schwimmer wegdrifteten, und versuchte sich darüber klar zu werden, was er als Nächstes tun sollte. Aber das Denken fiel ihm nicht leicht, denn ihm tat immer noch alles weh, und abgesehen von den körperlichen Schmerzen verspürte er auch große Schuldgefühle.


  Ich hätte Susi mit mir rausschwimmen lassen müssen. Ich habe nicht nachgedacht. Ich war zu zuversichtlich. Nein – ich muss aufhören, mir ständig Vorwürfe zu machen! Es ist nicht mehr zu ändern. Ich muss Samstag sowieso zum Kampf um den Schlüssel herausfordern. Aber sie hat zu viele Zauberer. Deshalb sollte ich zurückgehen und die Armee holen. Und Dame Primus, oder Dame Quartus oder Dame Dingsbums oder wie auch immer. Wenigstens die anderen Schlüssel. Aber das könnte andererseits zu lang dauern …


  Das Vermächtnis kam ein paar Minuten später auf einer Kralle zurückgesegelt, während Arthur mit seinem Gewissen, seinen Ängsten und seinen halb geschmiedeten Plänen rang.


  »Fast komplett!«, krächzte es. »Fehlten nur noch eine Schwanzfeder und der Teil einer Kralle!«


  »Gut«, sagte Arthur. »Sobald Sie fertig sind, sollten wir wohl besser zur Zitadelle zurückkehren und –«


  Er unterbrach sich und legte den Kopf schief.


  »Was ist los?«, fragte das Vermächtnis, während es sich mit dem Schnabel das Gefieder seiner Flügel putzte.


  »Die Dampfmaschinen«, sagte Arthur. »Sie hören sich näher an.«


  Er stand auf und drehte sich um.


  »Und das Geräusch kommt aus einer anderen Richtung.«


  Das Vermächtnis hörte auf, sich zu putzen, und blickte mit seinen schwarzen, glänzenden Augen übers Wasser.


  »Ein Dampfboot«, sagte Arthur. »Oder Dampfboote. Das ist es, was ich höre!«


  »Ich kann sie sehen«, sagte das Vermächtnis. »Dort, sieh! Es sind acht.«


  Arthur schaute angestrengt über den See. Es hing zu viel Dunst in der Luft, aber auch wenn er nichts erkennen konnte, das rhythmische Stampfen der Maschinen und das Sprudeln des Kielwassers konnte er hören. Schließlich schob sich ein spitzer Bug aus dem Nebel, und Arthur sah ein Dampfschiff der Erhobenen Ratten vor sich, auf dessen Vordeck reihenweise Neunichtse angetreten waren.


  »Der Pfeifer!«, rief Arthur. »Wir müssen hier weg!«


  »Soviel Zauberei!«, sagte das Vermächtnis. »Samstag wird jeden Moment darauf reagieren!«


  »Ich glaube, das hat sie bereits«, meinte Arthur. Er zeigte auf die Rauchwolken. Über den Schiffen hing ein riesiger Feuerring von gut und gerne fünfhundert Metern Durchmesser, von dem sich Flammen lösten und herabfielen, anfangs nur kleine, dass es wie ein feuriger Regen aussah, aber dann wurden sie größer und auch viel heißer, wenn man nach dem Wechsel ihrer Farbe von Gelbrot zu Blau und Weiß gehen konnte.


  Die Schiffe erhöhten ihre Geschwindigkeit. Sie hielten direkt auf den Kai zu, auf die Stelle, wo Arthur stand. Die Schornsteine spien Rauch, als die Maschinen auf maximale Leistung beheizt wurden.


  »Sie werden genau hier auf Grund laufen!«, sagte Arthur. »Sind Sie vollständig?«


  »Noch nicht ganz«, antwortete das Vermächtnis gelassen. »Noch ein kurzer Paragraf fehlt, aber ein wesentlicher, um eine Schwungfeder zu bilden …«


  »Beeilen Sie sich!«, drängte Arthur. Während die Schiffe näher kamen, bewegte sich auch der Feuerring, und der Flammenregen wurde heftiger.


  Er steckte jedoch die Schiffe nicht in Brand, bemerkte Arthur, und traf noch nicht einmal die Neunichtssoldaten auf dem Deck. Der Regen glitt an einer unsichtbaren Barriere ab, die sich von den Masten der Schiffe bis zu den Seitenrelings erstreckte, eine magische Barriere, die sich für Samstag zunächst als undurchdringlich erwies.


  Wir haben diese Barriere nicht, wurde Arthur klar. Dieses Feuer kommt viel zu nahe …


  Er spürte schon die glühende Hitze im Gesicht. Die Tropfen waren so heiß, dass er sehen konnte, wie sie über einen Meter tief ins Wasser sanken, ohne zu erlöschen; ihr Feuer hielt sich viel länger, als es hätte sein dürfen.


  »Sind Sie endlich fertig?«, nötigte Arthur das Vermächtnis noch einmal zur Eile. »Wir müssen Reißaus nehmen!«


  »Fast, fast, fast alles da!«, summte der Rabe.


  Feurige Tropfen trafen zischend auf dem Wasser auf, keine fünf Meter entfernt. Die Schiffe, die mit Volldampf fuhren, waren dreihundert Meter weit weg. Eine Gruppe von Soldaten zeigte auf Arthur, und plötzlich sausten Pfeile durch die Luft, die gut gezielt waren, es aber nicht durch den Feuersturm schafften.


  »Fertig!«, verkündete der Rabe. Er flog auf und ließ sich auf Arthurs Schulter nieder. »Ich bin vollständig. Ich bin Teil Sechs des Vermächtnisses der –«


  Arthur wartete nicht auf das Ende des Satzes. Er drehte sich um und rannte, so schnell er konnte, den Kai entlang. Hinter ihm spritzten die Flammen auf den Stein. Jetzt schallten auch die Dampfhörner und vermischten sich mit den Schlachtrufen der Neunichtse, die ihm noch allzu gut von den Kämpfen im Großen Labyrinth in Erinnerung waren.


  Durch diesen ganzen Lärm, durch das Hämmern der Maschinen, das Heulen der Hörner, das Zischen und Brüllen des Feuersturms und die Schreie, drang da immer noch jenes andere Geräusch. Ein klarer und gesonderter Klang, schön und schrecklich zu hören.


  Der Klang des Pfeifers, der eine Melodie auf seinen Pfeifen spielte.


  »Ah!«, sagte der Rabe. »Der lästige dritte Sohn der Architektin!«


  »Lästig!«, schnaubte Arthur. »Er ist sehr viel schlimmer als das!«


  Der Kai endete an einer soliden Felswand ohne offensichtliche Ausgänge. Arthur starrte sie eine Sekunde lang an und begann dann, nach Vorsprüngen oder Gesteinsstücken zu suchen, die fehl am Platz wirkten. Schnell fand er eine solche Stelle, drückte darauf und stürzte durch die Felsplattentür, die sich knarrend öffnete.


  Die Höhle, die dahinter lag, war eine Werkzeugkammer voller Regale mit zahlreichen verschieden Werkzeugen für die Metallbearbeitung, was zu einem anderen Zeitpunkt Arthurs Interesse geweckt hätte, doch mit der Armee des Pfeifers im Rücken hatte er kaum einen Blick dafür übrig.


  »Wie kann ich die Tür absperren?«, fragte er das Vermächtnis, nachdem er sich vergewissert hatte, dass es einen zweiten Ausgang gab.


  »Ich habe keine Ahnung«, erwiderte es.


  »Sie haben die letzten zehntausend Jahre hier verbracht! Haben Sie denn überhaupt nichts in Erfahrung bringen können?«


  »Meine Sicht der Dinge war ziemlich beschränkt«, erklärte der Rabe, »nicht zu vergessen extrem bruchstückhaft.«


  Arthur schnappte sich einige lange Eisenstangen, stemmte sie gegen die Tür und verkeilte die unteren Enden mit Tritten am Boden.


  »Das könnte ein paar Minuten halten«, sagte er. »Kommen Sie!«


  »Wo gehen wir hin?«, fragte das Vermächtnis.


  »Erst einmal raus!« Arthur öffnete die andere Tür und sah sich einer Wendeltreppe aus rotem Gusseisen gegenüber, deren Stufen mit vergoldeten Rosenornamenten verziert nach oben führten. »Der Pfeifer wird eine Zeit lang brauchen, um all seine Soldaten zu landen, aber er wird mit Sicherheit Spähtrupps aussenden, und ich gehe davon aus, dass Samstag Streitkräfte herunterschicken wird. Wir müssen beiden aus dem Weg gehen.«


  »Es kann gut sein, dass Samstag hoch oben beschäftigt ist«, meinte das Vermächtnis. »Ihr Turm hat die Unterseite der Unvergleichlichen Gärten erreicht, und die Drasilbäume wachsen nicht mehr höher.«


  Arthur fing an, die Treppe hochzulaufen, wobei er immer drei Stufen auf einmal nahm. Der Rabe flog hinter ihm her und setzte sich ab und zu auf seinen Kopf.


  »Wieso will sie in die Unvergleichlichen Gärten?«, fragte Arthur, während er die nächsten Stufen erklomm.


  »Weil die Unvergleichlichen Gärten der erste Ort sind, den die Architektin erschaffen hat, und deshalb auch als Letztes untergehen werden«, krächzte der Rabe. »Aber auch, weil Samstag glaubt, dass sie schon immer dort hätte herrschen sollen. Sie beneidet Sonntag und möchte ihn verdrängen.«


  »Auch wenn das die Zerstörung des Hauses bedeutet?«, fragte Arthur. Die Treppe wand sich zwischen den gleichen Laufgängen nach oben, die er und Susi bei ihrer Ankunft durch die Simultannebukadnezar vorgefunden hatten.


  Es wäre wirklich am einfachsten, jetzt die Unwahrscheinliche Treppe zu betreten, dachte er. Bei diesen Stufen kann ich sie mir leicht vorstellen …


  »Sie glaubt, die Unvergleichlichen Gärten würden fortbestehen, selbst wenn der Rest des Hauses sich in nichts auflöst«, erklärte der Rabe. »Vielleicht hat sie damit sogar recht. Die unteren Teile des Hauses zu zerstören war die einzige Möglichkeit, die Drasils am Wachsen zu hindern.«


  »Dann wird sie also hineinkommen? Kann Lord Sonntag sie denn nicht aufhalten?«


  »Ich weiß nichts über Sonntags derzeitige Fähigkeiten«, sagte das Vermächtnis, »und auch nichts über seine Absichten. Um das herauszufinden, müssen wir Teil Sieben finden und befreien. Aber zuerst musst du natürlich den Sechsten Schlüssel von Samstag, der Obersten Zauberin von eigenen Gnaden, einfordern.«


  »Ich weiß. Aber wie soll ich das anstellen?«


  »Wo ein Wille beziehungsweise ein Vermächtnis ist, ist auch –«


  »Halten Sie die Klappe! Ich kann es nicht mehr hören!«


  »Oha? Du hast das schon einmal gehört? Ich bitte aufrichtig um Verzeihung.«


  »Wie wäre es mit etwas Konkreterem?«, fragte Arthur. »Wie zum Beispiel mit einem Plan oder zur Abwechslung mal mit einem intelligenten Ratschlag?«


  »Hmmm«, meinte der Rabe. »Darf ich das so verstehen, dass sich meine geringeren Teile bei dir nicht beliebt gemacht haben?«


  »Nicht besonders«, bestätigte Arthur. »Manche sind besser als andere. Wie lang führt diese Treppe denn noch nach oben?«


  »Genau genommen habe ich tatsächlich einen Plan«, erwähnte das Vermächtnis nach weiteren fünfzig Stufen.


  »Okay, und wie sieht der aus?« Arthur war kein bisschen außer Atem, trotz der vielen Stufen, die er schon hochgehetzt war. Das fand er immer noch unglaublich.


  »Deine Freundin, das Pfeiferkind – willst du einen Rettungsversuch unternehmen?«


  »Ja«, sagte Arthur. Falls Susi noch am Leben ist …


  Er blieb unvermittelt stehen, und der Rabe wäre um ein Haar gegen seinen Hinterkopf geflogen, doch es gelang ihm noch, auf seiner Schulter zu landen. »Sind Sie sicher, dass Sie ein Teil des Vermächtnisses sind?« Arthur konnte sich die Frage nicht verkneifen. »Ihre anderen Teile kümmern sich normalerweise nicht viel um … egal um wen, eigentlich.«


  »Es ist alles Teil meines Plans«, beruhigte das Vermächtnis ihn. »Weißt du, als ich fein im Regen verteilt war, kam ich wirklich dazu, viele Ecken und Winkel zu besuchen, wo sonst kaum einmal jemand hinkommt. Dazu gehörten auch die hängenden Käfige, in die sie die Gefangenen stecken.«


  »Hängende Käfige?« Die Sache gefiel Arthur nicht.


  »Jawohl«, sagte der Rabe eifrig. »Nun, auf der Süd- und Westseite des Turms, da gibt es die großen Hebeapparaturen und so weiter. Auf der Nordseite ist er völlig glatt und unberührt, ich weiß nicht, wieso. Und auf der Ostseite, da gibt es viele kleine Erweiterungen, Plattformen, Balkone, Krangestelle und dergleichen. Zur Spitze hin, um 61620 herum, haben die Internen Revisoren einen Vorsprung, der etwa fünfzehn Meter weit hinausragt, und an diesem Vorsprung hängen sie Käfige für Gefangene auf. Das ist der Ort, wo sich deine Freundin jetzt wahrscheinlich befindet – falls die Gewandten Ruher sie nicht auf der Stelle getötet haben. Sie sind bösartige Kreaturen, und diese nichtsverseuchten Dolche, die sie haben –«


  »Lassen Sie uns davon ausgehen, dass sie am Leben ist«, unterbrach Arthur den Raben. Nach kurzem Stocken fügte er hinzu: »Ich will sie retten – aber wie sollen wir zu diesen Käfigen gelangen, ohne die Aufmerksamkeit der Internen Revisoren auf uns zu lenken? Es wird ein Kampf im Gange sein – vielleicht zwei Kämpfe …«


  »Das wird uns helfen«, sagte das Vermächtnis. »Und wie wir dorthin gelangen – das ist recht simpel. Wir verkleiden uns als ein Badezimmeraufseher.«


  »Uns?«, fragte Arthur. »Als einen einzelnen Badezimmeraufseher?«


  »Jawohl!«, krächzte der Rabe vergnügt. »Du bist fast groß genug für einen kleinen Badezimmeraufseher, und ich kann eine Maske aus mir machen.«


  »Aber warum sollte ein Badezimmeraufseher denn überhaupt dort hochgehen?«


  Arthur schauderte bei der Erinnerung an die goldmaskierten Gesichter der Badezimmeraufseher, die ihn zwischen den Ohren gewaschen und damit zeitweilig sein Gedächtnis ausgelöscht hatten.


  »Weil es Interne Revisoren sind«, klärte das Vermächtnis ihn auf. »Will sagen, alle Badezimmeraufseher sind Interne Revisoren, wenngleich nicht alle Internen Revisoren Badezimmeraufseher sind.«


  »Sie meinen, sie arbeiten für Samstag? Sie ist es, die die Erinnerungen sämtlicher Pfeiferkinder gelöscht haben will?«


  »Ja, ja«, bestätigte das Vermächtnis. »Es hat alles mit dem Versuch zu tun, die Ankunft des Rechtmäßigen Erben zu verzögern. Oder, falls du erledigt wirst, des nächsten und so weiter.«


  »Wir verkleiden uns also als ein Badezimmeraufseher, gehen zu den Büros der Internen Revisoren und befreien Susi aus einem hängenden Käfig. Aber kommen wir danach an Samstags Schlüssel heran? Wie soll das Ganze überhaupt laufen?«


  »Nun ja, augenblicklich dürften sich keine Internen Revisoren dort aufhalten«, meinte das Vermächtnis. »Sie stellen Samstags beste Truppen dar, also werden sie oben auf der Spitze in Bereitschaft stehen, um sich den Zutritt zu den Unvergleichlichen Gärten zu erkämpfen. Wie gesagt, es ist die Ostseite, das heißt die ruhige Seite. Wir retten deine Freundin, dann sehen wir zu, wie die Truppen des Pfeifers gegen Samstags Truppen kämpfen, und dann, im richtigen Moment, öffnest du einen Aufzugsschacht zur Zitadelle und führst deine eigenen Truppen ins Obere Haus.«


  »Ich weiß nicht, wie man einen Aufzugsschacht öffnet«, wandte Arthur ein.


  »Das ist einfach – oder wenigstens wird es dann einfach sein, denn alle Zauberer Samstags, die die Aufzüge anhalten, werden abgelenkt sein. Und falls nicht, bringst du uns mit dem Fünften Schlüssel raus, wir gruppieren uns neu und kommen über denselben Weg zurück. Wie hört sich das an?«


  »Riskant«, sagte Arthur. »Aber der Teil mit dem Verkleiden könnte klappen. Wenn ich nur Susi retten kann und wir alle drei von hier wegkommen, ist das für den Augenblick genug. Ich muss auch zur Erde zurück; dort gibt es etwas Wichtiges für mich zu –«


  »Vergiss die Erde!«, verlangte der Rabe. »Der Erde wird es schon gut gehen. Es ist das Haus, um das wir uns sorgen müssen!«


  »Ist das nicht dasselbe?«, fragte Arthur. »Ich meine, wenn das Haus verschwindet, verschwindet doch alles.«


  »Quatsch«, widersprach der Rabe. »Wer hat dir denn das erzählt?«


  »Aber … alle …«, stotterte Arthur. »Die Architektin erschuf das Haus und die Sekundären Reiche …«


  »Das ist die Version für Bürger«, sagte der Rabe. »Den größten Teil des Hauses hat sie erst erschaffen, nachdem sie das Universum fertig hatte. Ich wette, dieses Zeug mit den ›Sekundären Reichen‹ hat Samstag sich ausgedacht, das durchtriebene kleine Biest. Die Architektin hat das Haus gemacht, um zu beobachten und aufzuzeichnen, was draußen im Universum geschieht, weil es so interessant ist. Nicht umgekehrt.«


  »Den größten Teil des Hauses«, sagte Arthur hellhörig. »Sie sagten ›den größten Teil des Hauses‹.«


  »Tja, nun ja, die Unvergleichlichen Gärten sind zuerst entstanden.«


  »Dann sind die Gärten also der Mittelpunkt des Universums? Was passiert, wenn sie zerstört werden?«


  »Alles verschwindet, Ende der Schöpfung, das Spiel ist aus.«


  »Also stimmt es im Grunde genommen, was alle gesagt haben«, fasste Arthur zusammen. »Das Universum wird fortbestehen, bis das letzte Stück des Hauses – das erste Stück – zerstört wird.«


  »Rein theoretisch betrachtet wird es wohl so sein«, sagte der Rabe. »Ist das da eine Tür?«


  Er flog vor, durch die Mitte der Wendeltreppe nach oben.


  Arthur folgte ihm langsamer, tief in Gedanken.


  KAPITEL NEUNZEHN
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  W


  arten Sie! Nicht aufmachen!«, rief Arthur, aber es war zu spät: Der Rabe war schon auf die Klinke gehüpft, hatte sie mit seinem Gewicht heruntergedrückt und schob die Tür gerade mit dem Schnabel auf. Als er Arthur rufen hörte, drehte er den Kopf.


  »Ja?«


  Arthur erreichte die Tür, spähte vorsichtig durch den schmalen Spalt und blickte auf einen gepflasterten Platz am Fuße des Turms. Nur einen knappen Meter weit weg standen zwei Zauberkundige Zaungäste, zum Glück mit dem Rücken zur Tür, und vor diesen drängte sich eine gewaltige Bürgermenge auf dem Platz. Es mussten mehrere Tausend sein, darunter Hunderte von Zauberkundigen Zaungästen und noch viel mehr Vollzauberer unterschiedlichen Ranges. Trotz des Regens hatten alle ihre Schirme zusammengerollt.


  Alle Bürger standen mit dem Rücken zu Arthur und schauten auf eine riesige Eisenplattform, die sich auf gleicher Höhe ein Stück weiter weg an der Seite des Turms befand. Sie war in etwa so lang und breit wie ein Fußballfeld und ungefähr vier Meter hoch. Durch die zusammengenieteten Platten sah sie wie das Deck eines alten Schlachtschiffs aus, von dem man Rumpf und Oberwerk abgeschnitten hatte.


  Diese massive Plattform, die sich gleich neben dem Turm befand, hatte auf beiden Längsseiten jeweils zwölf vier Meter hohe Bronzeräder und an den vier Ecken dachlose Aufbauten – Gefechtstürme, die mit Zauberern voll besetzt waren.


  Es war jedoch nicht die Plattform, auf die die Augen sämtlicher Bürger auf dem Platz gerichtet waren, vielmehr starrten sie nach oben auf die Konstruktion, die auf der Plattform stand und wie eine gigantische Gewehrpatrone aussah. Es war ein Zylinder von über hundert Meter Höhe, dessen untere Hälfte aus massiver Bronze bestand und dessen obere Hälfte ein offenes Gerippe aus Bronzestäben war, das Arthur an einen barocken Vogelkäfig erinnerte. Dieser obere Gerüstteil war in acht Ebenen unterteilt, die mit geflochtenen Korbböden wie in einem Ballonkorb ausgestattet waren. Die Böden waren durch lange, schmale Metallleitern verbunden, die über die gesamte Länge des Zylinders führten.


  Ein Dutzend jener krakenartigen Automaten hockte auf der Spitze der Rakete – oder worum es sich auch handeln mochte – und fuchtelte mit den Tentakeln. Ringsherum flatterten fünfzig oder sechzig Schmieraffen, von denen die meisten glänzende Metallstücke in den Händen hielten.


  Auch sie schauten gebannt nach oben. Arthur konnte nicht umhin, auch hochzublicken, zog aber unterdessen die Tür unauffällig ein bisschen weiter zu, um nicht bemerkt zu werden.


  Als er einen Regentropfen wegblinzelte, der ihm ins Auge gefallen war, bemerkte er ein Gebilde, das so dunkel war, dass es nur aus Nichts bestehen konnte. Es sank langsam aus dem Regen auf den Zylinder herab, so langsam, dass Arthur im ersten Moment glaubte, es schwebe reglos in der Luft. Nachdem er das finstere Gebilde eine Weile betrachtet hatte, sah er schwache Lichtstreifen auf der Oberfläche, Spuren, die von Immateriellen Seilen stammten, mit deren Hilfe mehrere Hundert fliegender Bürger das Objekt über die Bronzerakete manövrierten.


  Die Seile waren strahlend hell, aber es war das dunkle Gebilde, das Arthur in den Augen wehtat. Er wusste sofort, was er vor sich hatte: einen Stachel zauberisch fixierten Nichts. Genauso einen hatte der Pfeifer benutzt, um die Bewegung des Großen Labyrinths anzuhalten. Dieser hier war noch viel größer, allerdings war er auch dünner und lief oben sehr lang und spitz zu. Arthur schätzte die Länge auf ungefähr dreißig Meter.


  Die fliegenden Bürger brachten den Stachel senkrecht über das bronzene Gitterwerk des Zylinders, bis er knapp darüber hing. Als dies vollbracht war, rief einer aus ihren Reihen ein Kommando, und die Seile wurden losgelassen. Der Stachel fiel die letzten ein oder zwei Meter kerzengerade nach unten und wurde von den Automaten aufgefangen, deren Tentakel mit irgendeiner Schutzschicht ummantelt waren, die glühte und Funken sprühte, als sie mit dem Nichts in Berührung kam. Sie hantierten mit dem Stachel, bis sie ihn in der richtigen Stellung hatten, und ließen ihn herab. Sofort kamen die Schmieraffen mit einer Schelle aus einem funkelnden, lichtdurchlässigen Material – vermutlich Immateriellem Glas, um damit den Stachel zu befestigen.


  »Samstags Vehikel, um die Unterseite der Unvergleichlichen Gärten zu durchstoßen«, sagte das Vermächtnis, nicht leise genug für Arthurs Geschmack. Behutsam zog er die Tür ganz zu und drehte sich zu dem Raben um.


  »Sie müssen leiser und vorsichtiger sein!«, flüsterte er. »Da draußen sind Tausende von Bürgern!«


  »Ich dachte, ich sei leise«, meinte das Vermächtnis, wobei es die Stimme nur ein bisschen senkte. »Ich war schon seit Ewigkeiten nicht mehr so körperlich. Es ist nicht leicht, sich daran zu gewöhnen, einen Hals zu haben … und einen Schnabel.«


  »Dann geben Sie sich eben mehr Mühe, leise zu sein!«, schärfte Arthur dem Raben ein.


  »Meinetwegen«, krächzte der Rabe so leise, dass Arthur ihn kaum hören konnte. »Ich wollte eigentlich nur sagen: Wenn das Samstags Vehikel ist, um in die Unvergleichlichen Gärten durchzustoßen, dann ist es wahrscheinlich, dass alle Bürger auf dem Platz einsteigen werden. Und wenn sie das tun, können wir losgehen.«


  »Das muss der Sturmbock sein, von dem in Alyses Befehlen die Rede war. Und das hier ist dann Außenaufzug Eins oder wie er genannt wurde.«


  »Es spielt keine Rolle, wie sie ihn nennen«, sagte das Vermächtnis, »solange er nur verschwindet. Je eher Samstag mit Sonntag zu kämpfen beginnt, umso besser für uns, wenn wir uns auf die andere Turmseite hochschleichen.«


  »In Ordnung.« Arthur sah auf seinen zerlumpten Overall und seine nackten Füße herab. »Ich muss mir ein paar Kleider besorgen.«


  »Kein Problem!«, entgegnete das Vermächtnis. Bevor Arthur es daran hindern konnte, flog es zur Tür, stemmte sie auf und hüpfte hinaus, wobei es sich in einen kleinen, außerordentlich zerzausten Schmieraffen verwandelte.


  Er hörte, wie das Vermächtnis etwas zu dem am nächsten stehenden Bürger sagte, der so laut antwortete, dass nicht nur Arthur, sondern auch jeder andere Bürger im Umkreis von zwanzig Metern es hören konnte.


  »Bist du sicher? Nach mir hat er gefragt, namentlich? Nach Woxroth?«


  »Ja«, bestätigte das Vermächtnis. »Das war es. Woxroth. Geh einfach dort rein.«


  Arthur drückte sich mit dem Rücken an die Wand und wünschte, er hätte dem Vermächtnis einige strengere Grundregeln erteilt. Er hatte nicht einmal mehr seinen Schraubenschlüssel, und während er noch überlegte, ob er den Bürger lieber würgen oder ihm einfach nur einen Faustschlag versetzen sollte, kam der Zauberkundige Zaungast auch schon herein, dicht gefolgt vom Vermächtnis, das die Tür hinter sich schloss.


  Der Zaungast sah Arthur mit trauriger Miene an. Der hob beide Hände, ließ dann eine wieder sinken und ballte die andere zur Faust. Als der Bürger ihn bloß weiter traurig ansah, ließ Arthur auch diese Hand sinken und sagte: »Ich will nur Ihren Mantel, Ihren Hut und Ihre Stiefel. Geben Sie sie mir!«


  »Was?«, fragte der Bürger. »Ihr habt gar keinen Brief für mich?«


  »Nein«, sagte Arthur. Er spürte, wie die frustrierte Wut wieder in ihm aufstieg, die Gereiztheit, die sich einstellte, wenn sein Wille von unbedeutenden Kreaturen in Frage gestellt wurde. »Ich bin Arthur! Gib mir –«


  Es gab ein lautes Tock, und plötzlich brach der Bürger zusammen. Der Rabe sprang von seinem Hinterkopf herunter und ließ den Pflasterstein fallen, den er gerade mit großem Erfolg benutzt hatte.


  »Warum hast du mit ihm geredet?«, fragte er. »Hättest ihm einfach eins auf die Nase geben sollen!«


  »Ich wollte ja gerade!«, verwahrte sich Arthur, während er sich bückte, um dem bewusstlosen Bürger den Mantel auszuziehen. »Er sah nur so traurig und bemitleidenswert aus.«


  Der Mantel und die Stiefel passten sich von selbst seiner Größe an, obwohl sie schon von Anfang an nicht schlecht gesessen hatten. Arthur sah an sich hinab und fragte sich, ob er etwa schon wieder gewachsen war, vielleicht sogar in diesen letzten paar Minuten, weil es notwendig war, wie ein Bürger auszusehen. Wenn das Vermächtnis der Auffassung war, dass er als Badezimmeraufseher durchgehen konnte, dann musste er jetzt fast eins achtzig groß sein. Fast so groß wie sein älterer Bruder Eric, der Basketballcrack, machte er sich klar, und bei diesem Gedanken überkam ihn eine plötzliche Schwermut.


  Vielleicht ist Eric schon gar nicht mehr am Leben; spätestens wenn die Klinik bombardiert wird und die Stadt mit ihr, wird er sterben. Ich dürfte noch gar nicht so groß sein, höchstens in ein paar Jahren. Es kommt mir vor, als würde mir mein altes Selbst entgleiten … immer schneller und schneller … und ich kann nie wieder normal sein.


  Er hatte sich fertig angezogen, seine kostbare Tüte in seinem neuen Mantel verwahrt und hob gerade den schwarzen Regenschirm auf, als die Tür plötzlich aufgerissen wurde. Blitzschnell verwandelte sich das Vermächtnis in eine Decke und warf sich über den ohnmächtigen Bürger auf dem Boden.


  Eine Zauberin mit einem gelben Regenschirm schaute herein.


  »Beeil dich, Idiot!«, schrie sie Arthur an. »Wir besteigen den Sturmbock! Komm schon!«


  Sie stand da und beobachtete, wie Arthur sich die Hutkrempe tief ins Gesicht zog. Als er keine Anstalten machte, sich in Bewegung zu setzen, blickte sie ihn finster an und machte eine ungeduldige Geste mit ihrem Schirm.


  »Wir haben nicht den ganzen Tag Zeit! Noch eine Minute, und ich melde dich zur Bestrafung! Woxroth, richtig?«


  »Entschuldigung«, murmelte Arthur. Er ging auf sie zu und überlegte sich, er könnte sie vielleicht hereinzerren und die Tür schließen, damit das Vermächtnis sie mit seinem Pflasterstein außer Gefecht setzen konnte. Aber mittlerweile beobachteten mehrere Zauberer, von ihrem Geschimpfe angezogen, interessiert das Geschehen. Also musste er diesen Gedanken aufgeben und ging stattdessen einfach durch die Tür. Als er sie hinter sich schloss, erhaschte er einen Blick auf eine Bewegung und schauderte. Denn unter seinem Mantel huschte das Vermächtnis in Gestalt einer Schabe seinen Arm hinauf.


  Die wartenden Bürger standen nicht mehr ungeordnet da und begafften die Bronzerakete. Sie hatten sich vielmehr in einer langen Schlange aufgestellt, die beim Sturmbock anfing und im Zickzack über den Platz verlief. Die Bürger am Kopf der Schlange kletterten an den äußeren Leitern der massiven unteren Hälfte hoch in die verschiedenen Ebenen des vergitterten Teils.


  Arthur stellte sich ans Ende der langen Schlange. Die Bürgerin vor ihm, ein Zauberkundiger Zaungast, sah einen Moment lang zu ihm nach hinten, stieß aber nur einen traurigen Seufzer aus und ging einen Schritt weiter. Arthur ahmte ihre Haltung nach, schlurfte beim Gehen und hielt den Kopf so tief gesenkt, dass das Kinn fast die Brust berührte und der Hut sein Gesicht verdeckte.


  Der Weg zur Rakete dauerte ziemlich lang, sodass ihm genug Zeit blieb, die Zahl der Zauberer zu schätzen, die den Sturmbock bestiegen. Am Ende, rechnete er, würden etwa fünftausend Bürger an Bord sein, die meisten davon Vollzauberer und einige sogar mit silbernen oder goldenen Schirmen, was vermutlich bedeutete, dass sie aus den höchsten Stockwerken kamen, die er noch nicht gesehen hatte. Direkt unter der Spitze standen Dutzende von Bürgern mit den gepuderten Perücken und glänzenden Satinzylinderhüten der Internen Revisoren, von denen der Pfeifer einige in Freitags Felsennest im Mittleren Haus getötet hatte. Ein Kontingent Gewandter Ruher in einer der mittleren Ebenen saß an der Seite der Rakete und streckte die Beine durch die Stäbe.


  Während er sich dem unteren Teil des Sturmbocks näherte, sah Arthur einen Zauberer mit Regenbogenschirm, der alle auf einer Liste abhakte. Noch schlimmer aber war, dass sich auch ein ausgesprochen hochnäsig aussehender Zwei-Meter-zehn-Bürger in tadellosem silbernen Frack, nachtschwarzer Kniebundhose und superreflektierenden Stiefeln dort befand. Über die Schultern hatte er einen taubengrauen Armeemantel mit sieben Pelerinen drapiert, und jeder Regentropfen, der sich diesem auf weniger als einen Meter zu nähern wagte, hatte im selben Augenblick zischend sein Dasein verwirkt.


  Das muss Samstags Abenddämmerung sein, dachte Arthur. Er wird mich bestimmt bemerken … und dann werden fünftausend Zauberer nur darauf warten, mich fertigzumachen.


  Arthur versuchte sich ungezwungen zu geben, fuhr sich mit der Hand ans Gesicht und kratzte sich an der Nase. Als sein Mund dadurch teilweise verdeckt war, zischelte er: »Vermächtnis!«


  Eine Albinoschabe, auf deren Rücken in roten Buchstaben Vermächtnis stand, krabbelte an Arthurs Handgelenk hoch und in seine Hand.


  Denke, was du mir sagen willst!, forderte das Vermächtnis ihn schweigend auf. Du brauchst nicht zu reden.


  Stimmt ja!, antwortete Arthur. Hatte ich ganz vergessen. Da vorn, das ist Samstags Abenddämmerung. Ich glaube, ich brauche Sie, um ihn abzulenken. Nehmen Sie die Gestalt einer Erhobenen Ratte an, vielleicht, und laufen Sie weg. Und dann sollten Sie besser Susi retten, denn ich werde das jetzt nicht mehr tun können –


  Das kannst du nicht wissen, entgegnete das Vermächtnis. Außerdem glaube ich nicht, dass Samstags Abenddämmerung dich erkennen wird: Hier liegt zu viel Zauberei in der Luft, als dass er dich wittern könnte. Das Bronzeding dort verströmt sie geradezu, von der Plattform, auf der es steht, ganz zu schweigen. Dann haben sie zweihundertfünfzig Zauberer aus der Führungsebene hier, die alles dafür vorbereiten, das Ding hochzuschaffen. Behalt einfach den Kopf unten!


  Ich will trotzdem, dass Sie gehen und Susi retten!, beharrte Arthur. Gehen Sie jetzt, solange noch die Möglichkeit dazu besteht!


  Nein!, sagte das Vermächtnis in Arthurs Kopf. Meine Aufgabe ist es, den Rechtmäßigen Erben zu finden, und nachdem ich ihn habe, bleibe ich auch bei ihm. Vielleicht bietet sich uns sogar die Chance auf den Schlüssel! Da wir jetzt die Soldaten des Pfeifers unter uns und die Insekten Sonntags über uns haben, kann alles passieren.


  Ich will, dass Sie gehen und Susi retten! Ich befehle es Ihnen!


  »Name?«, fragte der Regenbogenschirmzauberer.


  Arthur ließ die Hand sinken, und das Vermächtnis flitzte seinen Ärmel hoch.


  »Ah, Woxroth«, murmelte Arthur.


  »Mal wieder der Letzte«, sagte der Zauberer. »Geh die Leiter hoch und such dir einen Platz!«


  Während Arthur hinaufkletterte, wandte sich der Zauberer an Samstags Abenddämmerung, der sich ein Monokel ins rechte Auge geklemmt hatte und den Kopfsteinpflasterboden betrachtete.


  »Ladung fast vollständig, Sir!«


  »Keinen Moment zu früh«, erwiderte Abenddämmerung. »Die Streitkräfte des Pfeifers sind angelandet und auf dem Weg nach oben. Nun, sollen sie den Boden haben! Im Turm werden sie nicht sehr hoch kommen, und wir werden bald in den Gärten sein.«


  »Sind sie so schön und wundersam, wie man sagt?«, fragte der Zauberer und stieg, gefolgt von Abenddämmerung, die Sprossen hinauf. Er war ungefähr fünf Meter hinter Arthur, sodass dieser jedes Wort hören konnte.


  »Wir werden es bald herausfinden«, antwortete Abenddämmerung. »Zeit, dass wir anfangen, würde ich sagen.«


  Er hielt sich mit einer Hand an der Leiter fest, wölbte die andere vor dem Mund und rief einem Goldschirmzauberer zu, der das Geschehen von dem Gefechtsturm in der nächsten Ecke der Plattform aus beobachtete:


  »Schafft sie hoch! Ganz hoch zur Spitze!«


  KAPITEL ZWANZIG
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  ie Zauberkundigen Zaungäste hielten sich auf der untersten Ebene der Rakete auf, direkt über dem massiven Bronzegehäuse; durch die Löcher im Korbboden konnte Arthur das Metall sehen. Dahinter verbarg sich wohl irgendeine Art von Antrieb. Es war klar, dass der Sturmbock gegen die Unterseite der Unvergleichlichen Gärten abgefeuert werden sollte, und das würde wahrscheinlich vom Dach des Turms geschehen.


  Arthur hatte Glück, dass er als einer der Letzten an Bord gegangen war, denn dadurch stand er direkt an den Gitterstäben. Sie waren alle zusammengedrängt wie die Ölsardinen, aber er konnte sich wenigstens umdrehen und nach draußen schauen.


  Die Zauberer um ihn herum redeten nicht, darum beobachtete er ihre Kollegen in einem der Gefechtstürme. Soeben steckten sie ihre goldenen und silbernen Regenschirme in Löcher der Eisenbeschläge. Als die Schirme eingerastet waren, drehten sie die Griffe zur Seite, sodass sich eine Art Notenständer ergab. Darauf legten sie jeder ein aufgeschlagenes Buch und begannen, ohne dass ein sichtbares oder hörbares Zeichen gegeben wurde, mit Pfauenfedern zu schreiben.


  Arthur spürte die Macht in dem, was sie schrieben; es machte ihn ganz unruhig und verursachte ihm körperliches Unbehagen. Unter ihren Federstrichen hob die Plattform lautlos vom Boden ab und begann an der Seite des Turms emporzusteigen.


  Sobald die Plattform sich in Bewegung gesetzt hatte, fingen die Zauberkundigen Zaungäste untereinander zu tuscheln an.


  »Wir werden alle sterben!«


  »Ich wette, ich sterbe zuerst!«


  »Wir werden alle gleichzeitig sterben!«


  »Vielleicht auch nicht. Vielleicht werden wir auch nur scheußlich verletzt und wieder degradiert.«


  »Du betrachtest das Leben immer von seiner heiteren Seite, Athelbert!«


  »Nein, tu ich nicht! Ich rechne schon damit, getötet zu werden.«


  »Bin überrascht, dass sie uns nach unten gesteckt haben. Hätte eher erwartet, wir würden als Erste zur Schlachtbank geführt.«


  »Nee, reine Zeitverschwendung, uns vorne hinzutun! Diese großen Käferdinger würden unsereins doch im Nu zerlegen.«


  »Was für Käferdinger?«


  »Ruhe!«, brüllte eine gebieterische Stimme irgendwo in der Mitte der zusammengepferchten Bürger.


  Arthur erzitterte, als er eine neuerliche Zaubereiaufwallung von den Gefechtstürmen spürte, und die Plattform hob sich schneller. Er stand auf der turmabgewandten Seite der Rakete, daher konnte er nicht sehen, um wie viele Stockwerke sie schon aufgestiegen waren, aber bei einem Blick nach unten schätzte er sie auf zwei- oder dreihundert.


  »Wie kommt’s, dass du ein Stück kleiner geworden bist, Woxroth?«, fragte ein Bürger hinter Arthur.


  »Sonderdegradierung«, brummte Arthur.


  Diese Erklärung wurde mit ehrfürchtigem Schweigen aufgenommen. Nur einer murmelte: »Und ich dachte schon, ich hätte es schlecht getroffen! Erst degradiert, dann von einem Käfer getötet, und alles an einem Tag!«


  Ein optimistischer Haufen, was?, meinte das Vermächtnis zu Arthur.


  Vielleicht sind sie auch nur realistisch, dachte Arthur. Haben Sie irgendwelche Vorschläge, was ich tun könnte?


  Warte den rechten Augenblick ab und halte nach jeder Gelegenheit Ausschau. Dann ergreife sie.


  Das ist echt hilfreich.


  »Zauberer mit klarer Sicht auf die Außenseite, bereithalten!«, befahl eine Stimme im Gedränge, und das Kommando fand seinen Widerhall in den Ebenen darüber.


  Die Bürger neben Arthur wanden sich und drängelten, um ihre zusammengerollten Schirme durch die Stäbe zu strecken. Arthur machte es ihnen nach, obwohl er keine Ahnung hatte, warum sie es taten.


  »Wir nähern uns 61 600, derzeitige Spitze ist 61 850. Seid auf einen Gegenangriff gefasst! Wenn etwas grün schillert, schießt drauf!«


  »Woxroth!«, flüsterte der Bürger zu Arthurs Linken. »Für die Strahlungseradikation von Materie, fängt man da an, indem man sich ein glühendes Stück Kohle oder die Flamme einer Kerze vorstellt? Ich kann mich nicht mehr genau daran erinnern …«


  »Äh, weiß nicht«, murmelte Arthur, wobei er versuchte, seine Stimme tief und elend klingen zu lassen, wie die des echten Woxroth.


  »Ein Stück Kohle selbstverständlich!«, sagte sein rechter Nachbar. »Seid ihr denn überall durchgefallen?«


  »Fast überall«, antwortete der linke Zaungast. »Mist! Wie war das? Glühendes Kohlestück, glühendes Kohlestück …«


  »Immer langsam!«, sagte der Bürger rechts. »Sie gehören uns! Die auf dieser Seite jedenfalls.«


  Arthur schaute durch die Stäbe. Die Plattform hob die Rakete schneller an, als er gedacht hätte, mindestens so schnell wie die Kette, auf der er gefahren war. Deshalb war kaum etwas zu erkennen; außerdem war es extrem zugig, die Rakete schaukelte, und ständig wurde gedrängelt.


  Einige Hundert Meter über ihnen – und der Abstand verringerte sich schnell – schössen Rauchfahnen und Funken sprühende Lichter kreuz und quer über den Himmel, die wie lautloses Feuerwerk in strahlenden Farben erblühten und nach wenigen Sekunden erloschen. Hören konnte Arthur jedoch nur das Atmen seiner Mitfahrer und das tiefe Brummen der aufsteigenden Plattform.


  Die Funken verursachten fliegende Bürger, die zu Tausenden in einem großen Kordon die Turmspitze umringten. Anfangs konnte Arthur nicht erkennen, wem oder was sie ihre Funken sprühenden Zauber entgegenschleuderten, zu viel Rauch und Lichtblitze waren am Himmel. Dann sah er eine grüne Ranke, die mindestens hundert Meter lang und drei Meter dick sein musste, aus einer Rauchwolke heraus auf einen fliegenden Zauberer zuschnellen, der sich zu hoch hinauf gewagt hatte. Es gab einen Knall wie von einem Peitschenschlag, bei dem nicht nur Arthur zusammenfuhr. Die Ranke hatte dem Zauberer die Flügel zerschmettert und musste ihn auch selbst fürchterlich verletzt haben, denn er stürzte reglos wie ein Stein lotrecht in die Tiefe.


  »Von ’nem Unkraut in Stücke gehauen, das fehlt noch«, sagte einer von Arthurs Nachbarn.


  »Nee«, widersprach ihm ein anderer. »Das spielt sich gut und gern vier-, fünfhundert Meter weiter oben ab. Sie werden das Ding von der Spitze aus unter Beschuss nehmen, knapp außer Unkrautreichweite, und dann werden wir durch diese Ranken schneiden wie ein heißes Messer durch ’ne Sahnetorte. Klar, anschließend geben wir leichte Beute für die Käfer ab.«


  »Ich hab die letzten achttausend Jahre keine Sahnetorte mehr gesehen.«


  Arthur hörte dem Gejammer nur mit halbem Ohr zu. Er verfolgte, wie die Ranke noch einmal zuschlug, und zuckte bei dem Peitschenknall erneut zusammen, obwohl er schon darauf vorbereitet war. Aber der Bürger schien recht zu behalten: Sie würden nicht in die Nähe der Ranken kommen. Die Plattform hatte ihren Aufstieg stark verlangsamt und manövrierte jetzt seitwärts. Gleichzeitig spürte Arthur, dass die Bürger in den Gefechts- beziehungsweise Antriebstürmen jetzt weniger zauberische Energie aufwendeten.


  Auch drehte sich die Plattform offenbar, denn die Aussicht veränderte sich. Die Ecke des Turms kam in Sicht und dann die ganze Seite. Sie befanden sich nun auf einer Höhe mit dem Dach; der Boden, der jetzt wenigstens sechstausend Meter unter ihnen liegen musste, war nicht mehr zu sehen.


  Hier oben war der Turm viel schlanker. Insbesondere die letzten fünfzehn Stockwerke hatten nur jeweils fünf Büros pro Seite. Ganz oben, genau in der Mitte, befand sich ein einzelnes Büro, das die vierfache Größe des üblichen hatte. Sein Gerippe bestand zwar auch aus Eisenträgern, war aber mit transparenten Kristallwänden und einem Dach aus demselben Material ausgestattet.


  In diesem Kristallbüro stand jemand und beobachtete, wie die Plattform und die Rakete langsam auf … auf sie zuglitten, sah Arthur.


  Erhabene Samstag! Das musste sie sein! Sie war mindestens zweieinhalb Meter groß, und Arthur konnte nicht mit Bestimmtheit sagen, ob sie so glänzend blonde Haare hatte oder einen blanken Helm auf dem Kopf trug. Fest stand, dass sie eine Art Rüstung trug, einen Brustharnisch aus Rotgold, der wie die untergehende Sonne leuchtete, und Arm- und Beinpanzer in verschiedenen Schattierungen des Abendscheins.


  Die Plattform schwenkte herum, sodass die Tür der Rakete sich ihrem Büro zuwandte. Die Tür, neben der Arthur stand. Die Tür, die Erhabene Samstag offensichtlich zu benutzen gedachte …


  »Macht Platz! Macht einen Weg frei!«, rief die gebieterische Stimme. Arthur wurde von der Tür weggedrängt und noch dichter gegen seine Nachbarn gedrückt, während eine Gasse zur inneren Leiter gebildet wurde, die zur nächsten Ebene führte.


  In dem Gedränge bekam Arthur eine fuchtelnde Hand ins Gesicht, aber er beschwerte sich nicht. Er rückte ein wenig nach rechts und spähte durch die Fünf-Zentimeter-Lücke zwischen zwei Zaubererschultern.


  Erhabene Samstag berührte die Wand ihres Büros, und das Kristall zerfiel in winzige Lichter, die umeinander herumwirbelten und sich zu einem Paar glänzender Flügel verwoben. Die setzten sich auf die Schultern der Treuhänderin [image: ]und katapultierten sie mit zwei Schlägen zu der Öffnung zwischen den Bronzestäben, die der Rakete als Tür diente. Sie landete wie die Primaballerina einer Ballettaufführung und schritt durch die Menge, ohne die Bürger, die zu beiden Seiten die Köpfe neigten und sich trotz der Enge und unter Inkaufnahme schmerzhafter Schädelkollisionen verbeugten, auch nur eines Blickes zu würdigen.


  Da, in ihrer Hand!, rief das Vermächtnis. Der Schlüssel! Du könntest ihn rufen. Nein, wenn ich es mir recht überlege, besser noch nicht –


  Ganz bestimmt nicht, dachte Arthur. Er stellte sich auf die Zehenspitzen und reckte den Hals, um zu sehen, was Samstag in der Hand hielt. Es war kein Regenschirm, noch nicht einmal etwas von der Größe eines Messers, sondern etwas Schlankes und Kurzes …


  Es ist ein Stift, dachte Arthur. Ein Federkiel.


  Er verlor ihn aus den Augen und mit ihm Samstag, die die Leiter hochstieg. Die Plattform hob sich zirka zehn Meter und trieb über die Mitte des Turms. Dann senkte sie sich durch die schwungvollen Bewegungen zauberischer Pfauenfederkiele auf das Dach des Turms herab, wo ächzend und quietschend Eisen auf Eisen traf. Kurz darauf kamen Dutzende Automaten und Schmieraffen und begannen, die Plattform auf dem Turm festzumachen.


  Arthur sah zum Himmel hoch. Es war schwer zu sagen, aber er schätzte, dass die Wolken nur noch dreihundert Meter über ihnen waren, und die Ranken, die immer noch herunterpeitschten, hatten eine Reichweite von schätzungsweise einhundert Metern. Ihr Sicherheitsabstand betrug also nur etwa zweihundert Meter. Vermutlich musste das so sein, damit der Sturmbock die Unterseite der Unvergleichlichen Gärten überhaupt durchbrechen konnte.


  Darauf erschallte ein Zuruf, und die Schmieraffen und Automaten verschwanden von der Plattform.


  »Vorbereiten auf Abschuss!«, rief die gebieterische Stimme im Innern der Rakete.


  Die Bürger rings um Arthur griffen um die Stäbe, und die zu weit wegstanden, hielten sich aneinander fest. Arthur umklammerte den nächsten Gitterstab und ging leicht in die Knie.


  »Zündet das blaue Zündpapier an!«, rief die Stimme.


  Arthur konnte nicht genau erkennen, was dann geschah, aber irgendwo drüben in der Mitte der Rakete gab es eine plötzlich Eruption, einen senkrechten Strahl weiß glühender Funken, die gegen den Korbboden schlugen, ihn aber wunderbarerweise nicht in Brand setzten.


  »Fünf … vier … drei … zwei … eins!«, rief die Stimme. »Feuer!«


  Ein lautes Zischen war zu hören – und nichts passierte.


  »Feuer?«, wiederholte die Stimme, etwas weniger gebieterisch.


  »Was geht da unten vor sich?«, fragte eine klare, kalte Frauenstimme, die Arthur Gänsehaut verursachte. »Muss ich denn alles selbst machen?«


  »Nein, Mylady«, rief die sonst so gebieterische Stimme flehend. »Wir haben noch ein zweites Zündpapier. Ich werde es persönlich anzünden.«


  Eine Minute später gab es einen weiteren heftigen Funkenstoß.


  »Fünf … vier … drei … zwei … eins … äh …«


  Eine gewaltige Kraft schüttelte die Rakete durch und ließ die Passagiere in die Knie gehen. Arthur wurde von einer Seite zur andern geworfen und prallte gegen die umstehenden Zauberer, wobei seine Rippen und Oberschenkel schmerzhafte Bekanntschaft mit nicht wenigen Regenschirmgriffen machten.


  Mächtige Rauchwolken quollen empor, die Rakete hob mit halsbrecherischer Geschwindigkeit ab und beschleunigte heftiger als alles, was Arthur je erlebt hatte.


  Vier Sekunden später hörte er von oben das fürchterliche Knallen einer Ranke, dem gleich darauf weitere folgten.


  Knall! Knall! Knall!


  Die Rakete erzitterte bei jedem Schlag, und die bronzenen Käfigstäbe tönten wie Glocken. Der Sturmbock wich nicht von seinem Kurs ab, der ihn senkrecht nach oben führte, hinein in die Schwachstelle der Unvergleichlichen Gärten.


  »Bereit machen! Achtung Aufprall!«


  Als der Sturmbock einschlug, wurden alle gegen die Decke geschleudert und wieder heruntergeworfen. Arthur sah sich von Ellbogen, Knien, Schirmspitzen und -griffen verbläut, und wäre er noch immer ein Mensch gewesen, er hätte sich jeden Knochen im Leib gebrochen und obendrein noch einige Stichwunden eingehandelt.


  Aber er war kein Mensch, und das war gut so, denn einem menschlichen Verstand wäre ebenso übel mitgespielt worden wie einem menschlichen Körper. Als die Rakete die Unterseite der Unvergleichlichen Gärten durchschnitt, wurde es stockdunkel. Dann fingen einige weniger konfuse Bürger an, ihre Schirme bunt leuchten zu lassen, und man sah fette, dunkle Erde, die durch die Stäbe hereinquoll und sie zu ersticken drohte.


  »Schirmt die Seiten ab!«, schrie jemand. Schirme klappten auf, und Bürger sagten Zaubersprüche her, deren Worte sich wie Lanzen in Arthurs Stirn bohrten, wenn es kein Schmerz war, was er spürte.


  Die geöffneten Schirme und die Zaubersprüche dämmten die Erdflut ein. Die Rakete bremste ab, und die besorgten Bürger unten hörten Beifall und Jubelrufe von oben. Dann stoppte die Rakete ganz, und ringsherum war nichts als fette Erde zu sehen.


  »Der oberste Stock ist durch!«, rief ein Bürger von oben herunter. »Wir haben das Beet durchbrochen!«


  »Auf!«, rief ein anderer. »Zu den Leitern und zum Sieg!«


  Arthur rappelte sich auf, den Schirm in der Hand. Er war kaum auf den Beinen, als er von einer Bürgerin wieder umgestoßen wurde, die schreiend auf ihn fiel und mit den Händen einen riesigen Regenwurm gepackt hielt, der mit einem Maul voller Zähne durch die Stäbe zugebissen hatte. Der Regenwurm musste ein Nichtling sein, denn sein geöffneter Rachen bot den Blicken keinen fleischigen Schlund dar, sondern die Schwärze des Nichts.


  Arthur stieß die Spitze seines Regenschirms in den Wurm.


  Stirb!, dachte er wild und gleichzeitig: Glühende Kohle … Kerzenflamme … was auch immer, nur stirb!


  KAPITEL EINUNDZWANZIG
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  ine zwei Meter lange, weiß glühende Flamme traf den Wurm und verzehrte ihn der Länge nach, ohne die Bürgerin zu berühren, die er gerade fressen wollte. Die hielt für einen Sekundenbruchteil den verkohlten Wurm in den Händen, dann zerfiel er zu Asche. »Mannomann!«, sagte sie und applaudierte


  »Dann bist du offenbar nicht bei ›Feuerstrahlen für Fortgeschrittene‹ durchgefallen«, sagte jemand anders. »Trotzdem musst du ja irgendwo gepatzt haben, sonst wärst du nicht … aua! Noch einer!«


  Flammen, stiebende Funken und Froststrahlen schössen aus zahlreichen Regenschirmen, als sich noch mehr solcher zähnestrotzenden Regenwürmer durch die Stäbe schoben. Bürger schrien und kämpften, und viele wurden ein Opfer nichtsverseuchter Wurmbisse und tödlicher Umschlingungen, nicht wenige aber auch der Zauberei der eigenen Kollegen.


  »Nach oben! Nach oben!«, brüllte jemand. »Wir müssen uns losmachen! Das hier ist nicht die Schlacht!«


  »Was du nicht sagst!«, ächzte jemand dicht neben Arthurs Ohr und schickte einen weiteren nichtsgeifernden Wurm mit einem Flammenstrahl zurück in die Erde, aus der er gekommen war.


  »Nach oben!«


  Arthur folgte dem Befehl und wich an die innere Leiter zurück. Die Bürger hinter ihm leisteten sich den Luxus, sich umzudrehen, obwohl die Würmer die Rakete weiter bedrängten. Ein schrumpfender Ring von Verteidigern und unaufhörliche magische Angriffe waren alles, was sie aufhielt.


  Schließlich standen nur noch Arthur und vier weitere Bürger am Fuß der Leiter und überzogen die wimmelnde Masse von Würmern verzweifelt mit Feuerstrahlen.


  »Wir können nicht hochsteigen – sobald einer von uns geht, werden sie die anderen erwischen!«, sagte ein Bürger. »Ich wusste, dass es so enden würde –«


  »Halt die Klappe«, schrie Arthur. Es waren zu viele Würmer, und seine Flammenlanzen konnten immer nur wenige auf einmal töten.


  Hier findet so viel Zauberei statt, dachte er. Es kann unmöglich jemandem auffallen, wenn ich noch etwas dazutue.


  Arthur griff mit der linken Hand in seine Manteltasche, während er mit dem Schirm einen Wurm traktierte. Er fummelte die Tüte auf, in der der Fünfte Schlüssel lag, und steckte zwei Finger hinein, bis er das kühle, glatte Glas des Spiegels fühlte.


  »Bei der Macht des Fünften Schlüssels«, flüsterte er so leise, dass er es über den grässlichen Geräuschen brutzelnder Würmer nicht einmal selbst hören konnte, »vernichte alle Würmer um mich herum! Mach, als ob sie niemals gewesen wären!«


  Ein greller Lichtblitz flammte auf, begleitet von einem einzelnen reinen Ton wunderbarsten Klangs, und die Würmer waren verschwunden. Sogar die Asche und die verbrannten Wurmfleischstücke waren weg, als ob nichts davon je existiert hätte.


  »In Ordnung«, sagte Arthur. Schreie, Explosionen und das Zischen von Feuer und Zerstörungszaubern drangen jetzt zu ihnen herab. »Nach oben!«


  Die anderen Bürger sahen ihn an, drehten sich um und erklommen die Leiter mit einer Geschwindigkeit, die ihnen ohne Weiteres Alyses Anerkennung eingebracht hätte.


  »Sie haben mehr Angst vor dir als vor den Würmern«, kicherte das Vermächtnis. Es flog in Gestalt eines zehn Zentimeter langen Raben aus Arthurs Ärmel heraus und wuchs zu voller Größe, während es auf seiner Schulter landete. »Ich würde einen Moment warten, bevor ich hochgehe. Sie weiß jetzt, dass du hier bist.«


  »Was?«, wunderte sich Arthur. »Aber ich dachte, wo hier so viel Zauberei in der Luft liegt …«


  »Nicht von der Art der Schlüssel«, klärte ihn das Vermächtnis auf. »Dennoch ist es ein guter Zeitpunkt. Sie wird von Sonntags Verteidigern attackiert. Wir werden sie angreifen, wenn die ihre Arbeit getan haben. Bis dahin ist es am besten, hier unten zu warten.«


  »Hier?«, vergewisserte sich Arthur. Wie zur Antwort auf seine Frage erbebte die ganze Rakete, der Boden sackte um gut einen Meter ab und geriet in Schieflage.


  »Vielleicht auch nicht!«, räumte der Rabe ein. »Rasch, nach oben!«


  Arthur kletterte die Leiter so schnell hoch, dass er sich fast selbst wie eine Rakete vorkam. Aber er wurde gebremst, als er die Reihe der Bürger einholte. Auch sie kletterten schnell, denn die Rakete zitterte und rutschte. Als er zurück nach unten schaute, wo die Schirme der getöteten Bürger noch ein blasses Licht verströmten, sah er, dass Teile des Sturmbocks abgefallen … oder abgerissen waren.


  »Beeilung!«, rief die Bürgerin vor Arthur. »Der Sturmbock fällt auseinander!«


  Sie schaute nach unten und verbesserte sich hastig: »Ich meine, er fällt wieder runter!«


  Arthur folgte ihrem Blick: Die unteren Ebenen der Rakete waren nicht mehr da; an ihrer Stelle klaffte ein gähnendes Loch, an dem Wolkenfetzen vorbeizogen. Ein gutes Stück darunter konnte er verschwommen eine grüne unförmige Masse erkennen, bei der es sich um die Turmspitze handeln musste.


  »Beeilung!«, schrie die Bürgerin noch einmal, und da war niemand, der ihrer Aufforderung nicht Folge geleistet hätte, denn immer mehr Stücke der Rakete fielen unter ihnen ab und durch das Loch auf den Turm oder traten vielleicht sogar die längere Reise an – die ganzen sechs Kilometer bis zum Boden des Oberen Hauses.


  Arthur tauchte an der obersten Leitersprosse auf wie eine Luftblase vom Boden der Badewanne. Der Nichtsstachel war verschwunden, aufgebraucht in Erfüllung seiner Aufgabe, einen Weg durch den Boden der Unvergleichlichen Gärten zu bohren.


  Nur dass er – oder zumindest die Rakete – nicht den ganzen Weg durch den Boden geschafft hatte. Arthur warf einen raschen Blick um sich und wunderte sich über das milde, angenehme Sonnenlicht. Die Spitze des Sturmbocks befand sich ungefähr fünf Meter unter dem Rand des Lochs, das der Stachel gebohrt hatte. Einige Innenleitern waren abgerissen und gegen die Wand des Erdlochs gelehnt worden.


  Ihnen und dem allgemeinen Tumult, der draußen herrschte, konnte Arthur entnehmen, wo die Bürger alle hin waren.


  Plötzlich sackte der Boden unter ihm mehrere Meter ab. Er ließ den Schirm fallen und rannte zu einer Leiter. Auf halbem Weg sprang er auf die Sprossen. Während der Boden tiefer rutschte, sprintete Arthur die Leiter hoch, immer vier Sprossen auf einmal. Als er mit den Schultern über den Erdrand kam, schnellte er sich mit der ganzen Energie eines olympischen Stabhochspringers nach oben. Das Vermächtnis half mit, indem es ihn am Kopf packte und kräftig mit den Flügeln schlug.


  Arthur schaffte es mit knapper Not: Mit dem Oberkörper landete er auf dem Rand des Lochs, und während seine Beine noch herabbaumelten, grub er die Finger in weichen grünen Rasen, der unter dem Zug auszureißen drohte. Dann zog er sich nach vorn und in Sicherheit, während hinter ihm die oberste Ebene des Sturmbocks in die Tiefe stürzte.


  Bevor Arthur sich orientieren konnte, wurde er fast von einem Paar riesiger, spitz zulaufender Zangen durchtrennt. Hastig rollte er sich zur Seite, bekam einen Schirm zu fassen und stieß damit nach einem vier Meter langen, schillernd grünen Käfer, der drohend über ihm aufragte.


  Der Käfer packte den Schirm und zermalmte ihn, was gegen einen normalen Zauberer eine gute Taktik gewesen wäre. Arthur hingegen hatte dadurch Zeit, den Fünften Schlüssel aus der Tüte zu nehmen; er hielt ihn hoch, konzentrierte sich, und der Käfer schrumpfte, bis er nur noch ein grün schillernder Funke war.


  Es waren noch viel mehr Käfer da, aber keiner so nah, dass er für Arthur eine Bedrohung darstellte. Er nahm sich ein paar Sekunden, um die Lage einzuschätzen.


  Er stand auf einem wundervollen grünen Rasen aus echtem Gras. Er war in Form eines Ovals angelegt, mindestens anderthalb Kilometer breit, mit einem niedrigen Randbeet aus Erika und Wiesenblumen und umgeben von majestätischen, herbstlich gefärbten Bäumen, die Arthur die weitere Sicht versperrten.


  Nur hundert Meter weiter weg war ein Ring großer, silberner Krockettore, und dort war es, wo Samstag und ihre verbliebenen Streitkräfte sich gegen eine Flut von Käfern mit langen Mundwerkzeugen verteidigten. Eine lange Reihe größtenteils kopfloser Bürger zog sich von dem Erdloch bis zu den Krockettoren. Ganz in Arthurs Nähe lag ein großer Haufen Leichen, und hinter dieser grausigen Mauer ging er in Deckung. Keiner der Käfer kam ihm nach.


  »Du hast’s gut!«, sagte eine Stimme neben Arthurs Knie. Er prallte entsetzt zurück, als er einen Bürgerkopf ohne Leib entdeckte, der finster zu ihm hoch blickte. »Das ist wieder mal typisch: Andere haben immer Glück, mit Beförderungen und allem. Wir sollten besser gewinnen, kann ich da nur sagen. Gewinnen wir?«


  »Ich weiß es nicht«, sagte Arthur. Es waren noch mindestens tausend Zauberer am Leben, einschließlich Samstag selbst. Sie hatten eine Art Schildwall aus geöffneten Regenschirmen gebildet, in dessen Schutz sie Feuer und Zerstörung, Explosionen, Implosionen, Aufspaltung und Verwandlung zauberten. Aber ihnen standen mindestens genauso viele Käfer gegenüber, die Zauberer aus dem Schildwall rissen und mit ihren langen Kieferzangen zerfetzten.


  »Diese Runde gewinnt sie«, meinte das Vermächtnis. »Sie setzt den Schlüssel gegen sie ein und dazu noch normale Zauberei. Schau!«


  Samstag stand hoch aufragend inmitten ihrer Truppen und hatte zwei beinahe ebenso große Bürger an ihrer Seite.


  Souverän hielt sie den Sechsten Schlüssel in der Hand wie ein Dirigent den Taktstock. Arthur beobachtete, wie sie sorgfältig etwas in die Luft schrieb. Eine Zeile kursiver, glühender Buchstaben wand sich aus dem Federkiel und formte ein fließendes Band.


  Als Samstag mit Schreiben fertig war und mit dem Federkiel schnippte, flog das Wortband über die Köpfe ihrer Zauberer hinweg und bohrte sich geradewegs durch den vordersten Käfer, dann durch noch einen und noch einen und noch einen, wie ein Faden hinter einer flinken Nadel. Wo immer es durchstach, ob durch Kopf, Gliedmaße oder Rumpf, fiel der betreffende Käfer zu Boden und rührte sich nicht mehr.


  »Ich glaube, jetzt ist die Gelegenheit«, sagte das Vermächtnis. »Beanspruche den Schlüssel! Er wird zu dir kommen, wenn du rufst.«


  »Aber sie hat immer noch eine Unmenge Zauberer, und diese Käfer fallen wie … wie die Fliegen!«, wandte Arthur ein.


  »Ich weiß, aber was sollen wir sonst machen?«, fragte das Vermächtnis. »Ich hab dir ja gesagt, dass Pläne schmieden nicht meine Stärke ist. Außerdem wird sie uns jeden Moment bemerken.«


  »Nachdenken. Ich muss nachdenken«, murmelte Arthur. Er schaute um sich. Wo konnte er hin, falls er den Schlüssel bekam? Die Bäume waren zu weit weg und beherbergten wahrscheinlich noch mehr grauenhafte Insekten. Er hatte ohnehin keine Ahnung, was dahinter lag, und wusste auch nicht, ob Sonntag sich einmischen würde, und falls ja, für wessen Seite er dann Partei ergriff.


  Der Einsatz des Sechsten Schlüssels hatte sich bereits entscheidend ausgewirkt, und das nach nur wenigen Sekunden. Die Hälfte von Sonntags Käfern lag tot oder zumindest reglos um den Verteidigungsring am Boden, und ständig fielen weitere unter den Jubelrufen der Zauberer.


  »Sie hat uns bemerkt«, sagte das Vermächtnis. »Tut mir leid. Ich glaube, ich hab meine Flügel zu viel bewegt.«


  Samstag starrte Arthur an, und das Gleiche galt für ihre beiden Helfer.


  Arthur schaute hinter sich und fasste einen Entschluss. Mit einer schnellen Bewegung nahm er den Fünften Schlüssel in die linke Hand, hob die rechte und rief so laut er konnte:


  »Ich, Arthur, gesalbter Erbe des Königreichs, beanspruche den Sechsten Schlüssel –«


  Ein Blitz entsprang Samstags Hand. Er spaltete sich und lief zu Mittag und Abenddämmerung, spaltete sich erneut und lief zu den Zauberern, die sie umringten, und von diesen zu dem nächsten Zaubererring und so fort. Die Stärke von Samstags Zauberspruch vervielfachte sich exponentiell in rasendem Tempo: Binnen einer Sekunde hatte der Blitz hundert Verästelungen, in der nächsten bereits tausend. Als sämtliche Verästelungen die äußerste Reihe der Zauberer verließen, vereinigten sie sich und bildeten einen so gewaltigen Blitz, wie ihn die Natur nicht hätte hervorbringen können.


  Der Blitz schoss auf Arthur zu. Er hob den Spiegel und versuchte, den Strahl zu reflektieren oder abzulenken, doch die Entladung war zu stark. Er wurde von den Füßen gerissen und fünf, zehn Meter weit zurückgeschleudert, während das Vermächtnis an seiner Seite krächzte und kreischte.


  [image: ]Arthur schlug genau am Rand des Erdlochs auf. Einen Moment lang hing er dort zwischen Himmel und Erde und suchte mit den Beinen verzweifelt nach Halt, während sein Oberkörper senkrecht hinabbaumelte. Sein Hut fiel ihm vom Kopf und segelte in die Tiefe, und das Vermächtnis packte ihn so fest am Arm, dass das goldene Blut unter den Krallen des Vogels hervorquoll, der hektisch mit den Flügeln schlug.


  »Und mit ihm die Herrschaft über das Obere Haus«, schrie Arthur schrill, als er endgültig das Gleichgewicht verlor. »Ich beanspruche dies von Geburts und Erwerbs wegen …«


  Er fiel, doch noch im Fallen schrie er seine Forderung heraus, und seine Worte hallten hoch zu Samstag und ihren Zauberern.


  »Aus der Wahrheit heraus, aufgrund des Testamentes und gegen allen Widerstand!«


  KAPITEL ZWEIUNDZWANZIG


  [image: ]


  B


  latt hatte erst zwanzig Leute transportiert, als Martine zurückkam. Die unternahm keinen Versuch, ihre Rückkehr zu erklären, und sagte auch sonst nichts. Sie tauchte einfach auf, gerade als Blatt verbissen versuchte, einen der Schläfer auf ein Bett zu heben, und nahm die Sache in die Hand. Dankbar begnügte Blatt sich damit, Beine anzuheben, während Martine die Schläfer unter den Armen packte und hochwuchtete.


  Binnen einer Stunde transportierten sie fünfzig Personen in den OP-Komplex, und Blatt fing an, Hoffnung zu schöpfen, dass es ihnen gelingen könnte, alle dorthin zu schaffen. Es war nur eine geringe Hoffnung, aber sie war besser als der schreckliche Fatalismus, der ihr vorher wie ein eisiger Klumpen in der Brust gesessen hatte.


  Sie brachten gerade den einundfünfzigsten, zweiundfünfzigsten und dreiundfünfzigsten Schläfer zu den OP-Sälen, als die Uhr wieder zu ticken begann.


  »Oh nein!«, rief Martine, als sie den Minutenzeiger langsam von 11.58 Uhr auf 11.59 Uhr vorrücken sah.


  »Sie ist immer noch langsamer«, stellte Blatt fest. »Die Zeit: Sie verstreicht langsamer. Uns bleibt noch eine Minute. Vielleicht vergeht sie ja richtig langsam, und wir können noch mal hoch und –«


  Martine stieß das Bett plötzlich energisch an, zu heftig für eine kontrollierte Vorwärtsbewegung, sodass es in den Gang hinausschoss und unsanft gegen die Wand prallte. Als Blatt zögerte und überlegte, ob sie nicht vielleicht, nur vielleicht, wieder hochgehen und noch ein paar Schläfer holen, nur noch einige wenige mehr retten könnte, schob Martine auch sie mit Nachdruck vorwärts.


  Der Zeiger sprang auf die Zwölf.


  Blatt und Martine rannten auf das Bett zu.


  »Arthur, du musst zurückkommen und die Sache aufhalten!«, rief Blatt zur Decke. »Du kannst nicht zulassen, dass es passiert!«


  Martine packte das Bett und steuerte es auf den Operationssaal zu. Blatt schluchzte, verkniff sich das Weinen und fing an zu schieben.


  Sie hatten die Hälfte des Ganges zurückgelegt, als der Boden zu beben begann und sämtliche Lichter erloschen. Das Beben dauerte wenigstens eine Minute an und wurde von einem Höllenlärm begleitet, da Gegenstände umstürzten und herunterfielen, darunter auch Deckenplatten aus Schaumstoff, von denen Blatt einige auf den Kopf bekam.


  Dann war der Boden wieder ruhig. Blatt kauerte in der Dunkelheit neben dem Bett und hielt Martines Hand fest. Sie konnte nicht überlegen, was sie machen sollte; ihr Verstand war wie gelähmt.


  »Ich kann nicht glauben, dass sie es tatsächlich getan haben!«, sagte sie. »Und Arthur ist nicht zurückgekommen. Und wir haben nur … wir haben nur so wenige gerettet. Ich meine … vor Freitag gerettet zu werden, nur um dann zu sterben, ohne auch nur einmal wach geworden zu sein …«


  »Wir wissen nicht, was passiert ist«, sagte Martine mit kratziger Stimme. »Wir müssen es herausfinden.«


  Blatt brach in ein hysterisches Kichern aus, das sie nur mit Mühe unter Kontrolle brachte. Während sie es unterdrückte, gingen flackernd die grünen Lichter der Notbeleuchtung an und erhellten Martines Gesicht, die sich hinabbeugte, um Blatt anzusehen.


  »Es tut mir leid, dass ich weggelaufen bin«, sagte Martine. »Siehst du, du bist viel tapferer als ich.«


  »Bin ich das?«, fragte Blatt. Sie würgte einen Schluchzer zurück, der sich zu befreien drohte. »Immerhin bist du zurückgekommen.«


  »Ja«, sagte Martin. »Und ich glaube, Arthur wird auch zurückkommen.«


  »Wäre auch besser!«, brauste Blatt auf. Sie stand auf und sah nach den drei Schläfern. Abgesehen von einem Überzug aus feinem Staub und Isolierschaumstücken hatten sie nichts abbekommen.


  »Hörst du, Arthur!«, sagte Blatt und sah zu den bloß liegenden Leitungen hoch. »Du musst zurückkommen und alles wieder in Ordnung bringen! Du … musst zurückkommen!«
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